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Ich sass gerade über PDG Paul Meiers Arti-

kel über die rotarische Freundschaft, als – 

ping! – ein E-Mail bei mir eintraf. Noch vor 

«Liebe Verena» prangte dort ein bedroh- 

liches «Nein». Ausrufezeichen danach 

inklusive. Auch auf eine Grussformel am 

Ende wurde verzichtet. Der Verfasser der 

Nachricht hatte einen Artikel nicht fristge-

mäss geliefert und wollte nun nicht nach-

vollziehen, dass im engen Zusammenspiel 

aus Grafikerin, Druckerei und Chefredak-

tion zwei Tage Verspätung einen entschei-

denden Unterschied ausmachen können. 

Den Unmut des Autors konnte ich nachvoll-

ziehen; seinen Ton indes nicht. Gerade 

unter rotarischen Freunden, so sollte man 

meinen, ziemt sich so etwas nicht. 

Noch vor ein paar Jahren hätte mich 

ein solcher Vorfall tief getroffen. Als halb-

wegs junge Frau an der Spitze unseres 

Magazins stehen zu dürfen, ist eine 

immense Ehre – und macht einen unum-

gänglich zur Zielscheibe. So musste meine 

eigene, ganz persönliche Vorstellung von 

UN TRÉSOR INESTIMABLE

EIN UNBEZAHLBARER SCHATZ

Je lisais l’article du PDG Paul Meier au sujet 

de l’amitié rotarienne, quand soudain, je 

reçus un mail. Un menaçant « non » trô-

nait avant même la salutation « Chère 

Verena », suivi de points d’exclamation. La 

formule de politesse finale était, quant à 

elle, passée à la trappe. L’auteur du mes-

sage n’avait pas livré l’article dans les 

temps et ne voulait pas comprendre qu’au 

beau milieu des étroites interactions entre 

graphistes, impression et rédaction en 

chef, deux jours de retard pouvaient avoir 

des conséquences déterminantes. Je pou-

vais saisir le mécontentement de l’auteur, 

mais pas le ton employé. Entre amis rota-

riens, on s’attend en effet à ce que cela ne 

se fasse pas. 

Quelques années en arrière, un tel 

incident m’aurait encore profondément 

touchée. Être à la tête de notre magazine 

comme femme relativement jeune est un 

immense honneur, mais fait inévitable-

ment de moi une cible. Au fil des années, 

la représentation toute personnelle que je 

me faisais de l’amitié rotarienne a essuyé 

de rudes revers.

Toutefois tout cela n’est-il pas, comme 

c’est si souvent le cas dans la vie, qu’une 

question de perspective ? Ne devrions-

nous pas garder en tête le grand dessein 

qui nous lie plutôt que de déplorer chaque 

incident ? Il s’agit là d’un trésor inesti-

mable, d’autant plus au Rotary. 

Des scientifiques ont découvert que la 

proximité entre deux personnes ne se 

connaissant pas suffisait à favoriser la 

naissance d’une amitié. Mitja Back, pro-

fesseur de psychologie à l’Université de 

Mayence, avait arbitrairement attribué des 

places à ses étudiants débutants pour le 

premier cours du semestre en amphi- 

théâtre. Un an plus tard, ceux qui s’étaient 

retrouvés voisins de cours par hasard 

étaient plus étroitement amis que ceux qui 

étaient davantage éloignés les uns des 

autres. Du point de vue des scientifiques, 

le fait que F et H (qui m’avaient fait hon-

neur à l’école de journalisme et lors de  

ma toute première rencontre rotarienne) 

comptaient encore parmi mes amis les 

plus proches des décennies plus tard était 

quelque chose de quasi inévitable.

Tandis que de nouveaux emplois 

m’ont conduite aux quatre coins du monde 

et que je voyais mes partenaires venir et 

repartir, tous deux sont restés partie inté-

grante de ma vie. J’ai pu apprendre que les 

amis n’étaient pas un vague souvenir 

mélancolique de l’époque des bacs à 

sable, mais des piliers sur lesquels on peut 

s’appuyer à l’âge adulte. Sans compromis, 

et sans tenir de comptes.

En tant que rotariens, nous avons par 

définition plus de 13 000 amis rien qu’en 

Suisse et dans la Principauté du Liechten- 

stein. Profitons de ce privilège ! Et, cessons 

de le considérer comme une évidence. À 

titre personnel, je me réjouis à l’idée d’être 

prochainement assise à une même table 

que l’ami cité au début de cet article, et de 

travailler à notre amitié. 

Verena Maria Amersbach 
Rédactrice en chef

rotarischer Freundschaft über die Jahre 

derbe Rückschläge erleiden.

Aber ist’s, wie so oft im Leben, nicht 

eine Frage der Perspektive? Sollten wir 

uns, anstatt uns über Einzelvorkommnisse 

zu grämen, nicht lieber das grosse Ganze 

vor Augen halten? Und das ist – gerade 

bei Rotary – ein unbezahlbarer Schatz. 

Wissenschaftler haben herausgefun-

den, dass physische Nähe zwischen zwei 

Fremden genügt, um eine Freundschaft 

entstehen zu lassen. Mitja Back, Psycholo-

gieprofessor an der Universität Mainz, 

hatte Studienanfängern in der ersten 

Vorlesung des Semesters willkürlich Plätze 

im Hörsaal zugewiesen. Ein Jahr später 

waren die, die zufällig nebeneinanderge-

sessen hatten, enger miteinander befreun-

det als Kommilitonen, die weiter entfernt 

voneinander sassen. Dass F und H, die mir 

an der Journalistenschule und an meinem 

ersten rotarischen Meeting ever die Ehre 

gegeben haben, auch Jahrzehnte später 

zu meinen engsten Vertrauten zählen, war 

in den Augen der Wissenschaftler quasi 

unvermeidbar.

Während mich immer neue Jobs an 

die unterschiedlichsten Orte der Welt 

brachten, während Partner kamen und 

wieder gingen, waren die beiden ein fes-

ter Bestandteil meines Lebens. Freunde, 

das durfte ich lernen, sind nicht melancho-

lische Erinnerung an Sandkastenzeiten; 

Freunde sind Säulen, die uns als Erwach-

sene stützen. Kompromisslos. Und ohne 

eine Rechnung zu stellen.

Wir als Rotarier haben allein in der 

Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein 

per definitionem mehr als 13 000 Freunde. 

Nutzen wir dieses Privileg! Und nehmen 

wir es nicht als selbstverständlich hin. Ich 

persönlich freue mich jedenfalls darauf, 

mich mit dem eingangs erwähnten rotari-

schen Freund bald wieder einmal zusam-

mensetzen und an der Freundschaft 

arbeiten zu dürfen.

Verena Maria Amersbach 
Chefredaktorin
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District 1980

Anzahl Clubs: 68

Clubs ohne Frauen: 10 

Mitglieder gesamt: 4281

Weibliche Mitglieder: 657

Aktive < 40 Jahre: 232

Aktive > 60 Jahre: 2369

Eintrittsalter Ø: 43

Alter Ø: 62

GOVERNOR 2022/23
Christine Davatz-Höchner

RC Solothurn-Land

SEKRETARIAT
Désirée Allenspach

RC Angenstein

Römerstrasse 73

4114 Hofstetten

T +41 61 721 48 23

F +41 61 721 48 31

M +41 79 683 13 83

dgsekretariat@diamond-office.ch

rotary1980.ch

DISTRIKTKONFERENZ 2022 IN BASEL

FÜR DIE ROTARISCHEN WERTE EINSTEHEN
An ihrer Distriktkonferenz vom 10. Juni in Basel verabschiedete 
sich Ursula Schoepfer als Frau Governor 2021/22 mit einem 
Appell, der ihr speziell mit Blick auf den Krieg in der Ukraine 
wichtig ist: «Ich wünsche mir von Rotarierinnen und Rota- 
riern neben Toleranz und Offenheit, engagiertem Handeln 
und Mut auch die Bereitschaft, mit Leidenschaft für unsere 
Werte einzustehen.»

«Für meine Distriktkonferenz hätte ich mir 

keinen würdigeren Ort vorstellen können», 

betonte DG Ursula Schoepfer. Vor ihrer 

Begrüssung gestalteten die Cellistin Katha-

rina Gohl Moser (RC Allschwil-Region 

Basel) und die Akkordeonistin Viviane 

Chassot (RC Basel) den stimmungsvollen 

musikalischen Auftakt zur Veranstaltung. 

Barbara Schüpbach-Guggenbühl (RC 

Basel-Spalen) hiess die rund 100 Gäste im 

Basler Rathaus namens der Behörden will-

kommen. Die Staatsschreiberin erklärte 

die Darstellung der vier Haupttugenden 

Klugheit, Tapferkeit, Gerechtigkeit und 

Mässigung – in den Bogenfeldern der 

Türen zum Parlamentssaal. Beim Kamin ist 

über der Statue Moses der Leitspruch des 

baselstädtischen Grossen Rates zu lesen: 

«salus publica suprema lex.» Das Wohl des 

Volkes ist oberstes Gesetz.

Statistische Daten würden sie nicht 

besonders interessieren. Vielmehr habe 

sie bei ihren Clubbesuchen versucht, 

etwas zur Zukunft von Rotary zu sagen, 

resümierte Ursula Schoepfer. In den letz-

ten zwölf Monaten war es ihr ein Anlie-

gen, die unter dem Titel «Rotary quo 

vadis» manchmal verwendeten Begriffe 

«Veränderung, Nachhaltigkeit, Gleichheit 

und Inklusion» mit Leben zu füllen. «Dann 

ist im Winter etwas passiert, das uns aus 

unserer Vorstellung herausgerissen hat, 

wonach ein relativ friedliches Zusammen-

leben der Menschheit ewig gültig sei», 

erinnerte sie an den Krieg in der Ukraine. 

«Wir wissen zwar alle, dass mehr als die 

Hälfte der Menschheit nicht nach einiger-

massen demokratischen Grundsätzen 

lebt.» Das betreffe auch einen Teil der 

rotarischen Welt. Es gehe um Wertesys-

teme, und hier würden wir uns sehr schnell 

mitten in der Politik bewegen. «Aber, wie 

politisch sollen oder dürfen wir uns denn 

eigentlich verhalten, wir, die Mitglieder 

einer nicht-politischen, humanitären 

Organisation? Lassen wir die Themen 

Krieg, Freiheit, Macht einfach weg?» 

Ursula Schoepfer gibt auf diese schwie- 

rigen Fragen eine klare Antwort: «Ich 

wünsche mir von Rotarierinnen und Rota-

riern neben Toleranz und Offenheit, 

engagiertem Handeln und Mut auch die 

Bereitschaft, mit Leidenschaft für unsere 

Werte einzustehen.» 

Amtsübergabe an der Distriktkonferenz 
in Basel: Ursula Schoepfer überreicht ihrer 
Nachfolgerin Christine Davatz ein Porträt 
von John Lennon, dem Komponisten des 

Welthits «Imagine». «Imagine Rotary» 
lautet das Jahresmotto der RI-Weltpräsi-

dentin 2022/23, Jennifer E. Jones
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FÜR DIE ROTARISCHEN WERTE EINSTEHEN
In ihrem Kernthema «Die Zukunft von 

Rotary» konstatierte DG Schoepfer, 

Rotary Clubs hätten nicht gerade das 

Image von frisch, fröhlich und jugendlich. 

«Wir müssen nicht auf den Jugendkult-Zug 

aufspringen, der Frage, was jüngere Men-

schen bewegt, müssen wir uns aber stel-

len», mahnte sie. Nur wenn es gelinge, 

jüngere Generationen für Rotary zu 

begeistern, werde Rotary Bestand haben. 

Grosses Potenzial ortet sie bei den Digital 

Natives, also den nach 1995 Geborenen. 

«Die sind komplett im digitalen Zeitalter 

aufgewachsen, sehnen sich wieder nach 

festen Abgrenzungen und Strukturen. 

Selbstverwirklichung in der Freizeit und 

bei sozialen Kontakten sind der Mittel-

punkt», werde die Generation Z beschrie-

ben. «Diese Generation interessiert sich 

fürs Gemeinwohl und könnte für Rotary 

sehr interessant sein», erkannte Ursula 

Schoepfer und fügte bei: «Wir haben die 

besten Trümpfe ja schon in der Hand. Wir 

haben Rotaract, seit einiger Zeit gleich-

wertiges Mitglied der rotarischen Familie.» 

Wie Rotaract daran ist, sein Profil zu 

schärfen, erläuterte der Präsident des RAC 

Zürich, Philippe Toelle, am Beispiel des 

Leuchtturmprojekts «KidsCamp», das in 

der Schweiz noch besser verankert wer-

den soll. Hoch motiviert plädierte der 

Präsident der JuKo D1980, Stefan Bokorny 

(RC Luzern-Seetal), für die Neubelebung 

und breite Unterstützung des Jugendaus-

tausches. Assistiert wurde er dabei von 

seiner Gemahlin und Geschäftsführerin 

des Vereins Rotary Jugendaustausch 

Schweiz-Liechtenstein, Susanne Bokorny 

(RC Lenzburg), ihrem Sohn Vivian in Form 

einer Liveübertragung aus Ecuador und 

der ehemaligen Austauschschülerin Julia 

Heer. Der Kommunikations- und Ethik- 

berater Dr. Stephan Feldhaus forderte in 

seinem Impulsreferat «Bescheidenheit ist 

eine Zier, doch weiter kommt man ohne 

ihr!» auf, wieder mehr auf Bürgersinn zu 

setzen. Der Wille und die Fähigkeit der 

Konsensfindung seien zwingend, um der 

zunehmend spürbaren Polarisierung in der 

Gesellschaft und im Speziellen auch in der 

Politik entgegentreten zu können.

Noch vor der symbolischen Übergabe 

des Governoramtes an Christine Davatz 

widmete die Konferenz allen im vergan-

genen Jahr verstorbenen Rotarierinnen 

und Rotariern einen Moment der Besin-

nung. Mit der Verleihung von Paul Harris 

Fellows (PHF) würdigte Ursula Schoepfer 

das rotarische Wirken von Joachim Koch 

(RC Zurzach-Brugg), Polio-Beauftragter 

des Distrikts 1980, Isabelle Maulaz Frau-

enknecht (RC Allschwil-Regio Basel) und 

Paul David Becker (RC Baden), Assistant 

Governors, Christine Jeanneret-Gris und 

Marco Rosenberg (beide RC Allschwil-Re-

gio Basel) sowie Désirée Allenspach (RC 

Angenstein), Distriktsekretärin. Sie selbst 

durfte von ihrer Nachfolgerin einen PHF 

mit zwei Rubinen als Zeichen der Dank-

barkeit für ihren immensen Einsatz ent- 

gegennehmen.

K pm | A pm

RC URI

SPENDE FÜR DIE UKRAINE

Mit der erfolgreichen Standaktion auf dem 

Unterlehn in Altdorf nahm der RC Uri rund 

2000 Franken ein. Das Geld fliesst in die 

Ukraine-Hilfe der drei Schweizer Distrikte. 

Ein knappes Dutzend Clubmitglieder 

war am letzten Samstag im Mai bei der 

Standaktion in Altdorf mit am Start. Die 

freiwilligen Helfer bereiteten Risotto zu, 

das zusammen mit Weisswein an die Pas-

Rund 2000 Franken kamen  
bei der Standaktion des RC Uri  

für die Ukraine zusammen

santen verteilt wurde. Die Abgabe erfolgte 

gratis; es gingen jedoch zahlreiche Spen-

den ein. Die Summe wurde vom Vorstand 

des Clubs auf 2000 Franken aufgerundet.

Rot. Stefan Flury, der Koordinator des 

Anlasses, zeigte sich zufrieden mit dem 

Ergebnis: «Unser Einsatz hat sich gelohnt. 

Wir durften auf grosse Unterstützung 

zählen – in Form von Geldspenden, Sach-

SPENDEN
ROTARY D 1980 WOHLTÄTIGKEITSSTIFTUNG SCHWEIZ

HAUPTSTRASSE 8, POSTFACH 929, 4153 REINACH 1

IBAN: CH96 0023 3233 2150 8101 D

KONTONUMMER: 0233 – 215 081.01D 

CLEARING / SWIFT: 0233 / UBSWCHZH80A

VERMERK: «SPENDE RC URI»

spenden und tatkräftiger Hilfe.» Wer 

ebenfalls einen Beitrag leisten möchte, hat 

weiterhin Gelegenheit dazu (s.u.). 

K Rot. Adrian Zurfluh / red | A zvg
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GRUPPO DI LAVORO INSUBRICO

IL ROTARY TRANSFRONTALIERO

Il Gruppo di Lavoro Insubrico (GLI) è una 

comunità spontanea di rotariani che 

desiderano affrontare le tematiche tran-

sfrontaliere svizzero-italiane mediante 

riflessioni, dibattiti, iniziative ed eventi. Le 

relazioni interClub costituiscono inoltre 

una base importante per progetti comuni. 

Tutti i soci dei 19 Club coinvolti – 5 ticinesi 

(Distretto 1980) e 14 dei gruppi Seprio e 

Lario (Distretto 2042) – sono invitati a 

iscriversi alle newsletter, a partecipare 

alle attività e a promuoverle, presentan-

dole al direttivo e al suo coordinatore.

Il rapporto sull’ultimo biennio che 

riceviamo da Enrico Mascheroni (RC Men-

drisiotto), delegato distrettuale ai rapporti 

con il GLI, si presenta particolarmente 

ricco. Le iniziative principali sono state tre. 

Alla prima categoria appartengono gli 

Agorà, salotti di discussione e confronto 

su temi specifici stimolati da rotariani 

(normalmente del GLI) e rivolti ai soci dei 

Club coinvolti. Ce ne sono stati noqe, con 

25 soci nel ruolo di «stimolatori».

È inoltre partita l’iniziativa «BelLo CoMe 

L’uVA: la Città dei Laghi dalla visione alla 

realizzazione», occasione di riflessione e 

approfondimento sull’evoluzione del tes-

suto socio-economico locale e dei rapporti 

transfrontalieri. Sono stati creati tre gruppi 

specifici di lavoro: uno tratta temi econo-

mici, finanziari e fiscali, il secondo si dedica 

alle infrastrutture e ai trasporti, il terzo alle 

applicazioni delle metodologie Smart-

City. In tutto i soci partecipanti sono 24  

(7 dal Ticino, 8 dalla zona Lario e 9 dal 

Seprio), coadiuvati da 5 rappresentanti di 

istituti universitari e di ricerca. Il progetto 

ha organizzato una dozzina d’incontri ed 

è stato invitato a un convegno sulle inizia-

tive transfrontaliere, tenuto presso Villa 

Negroni di Vezia.

Continua infine l’impegno nell’ambito 

dei Global Grant. Sono state individuate 

due esigenze: l’uso della realtà virtuale per 

agevolare la visita dei musei a persone con 

disabilità e lo stimolo al rilancio delle com-

petenze relative alla costruzione di barche 

lacustri di legno a scopo turistico.

Tra i motivi di soddisfazione del GLI c’è 

l’interesse manifestato dal RC Basel, che 

sta valutando la possibilità di replicarne le 

attività transfrontaliere nella Regio Basi-

liensis.

K Rot. Marco Strazzi | A zvg

RC OLTEN-WEST

JUBILÄUMSSPENDE  
FÜR KINDERGARTEN

Anlässlich seines 20-Jahre-Jubiläums, 

das Ende Juni gefeiert wurde, spendete 

der Club insgesamt 20 000 Franken – für 

jedes Jahr 1000. Das Geld kommt dem 

Kindergarten Sonnhalde zugute, der 

damit den überfälligen Neubau mitfi-

nanziert. 

Schon 1974, und damit ihrer Zeit vor-

aus, eröffnete die soziale Einrichtung im 

nördlichen Zipfel des Kantons Solothurn 

ihren Kindergarten, in dem Kinder aus 

dem Dorf und solche mit Beeinträchtigun-

gen gemeinsam spielen und lernen. Die 

Bauarbeiten für den Ersatz der Baracken 

sollen im Frühling 2023 beginnen; die 

Inbetriebnahme der Räumlichkeiten ist für 

2025 geplant.

Für die Mitglieder des RC Olten-West 

war von Anfang klar, dass sie mit ihrer 

Jubiläumsspende ein Projekt in der Nähe 

oder zumindest in der weiteren Region 

begünstigen würden. «Wir haben bei 

unserer Wahl auch darauf geachtet, dass 

wir eine langfristige Wirkung erzielen. Uns 

hat die Pionierarbeit auf dem Gebiet der 

Integration und Inklusion in Gempen 

beeindruckt», begründete Daniel Lemp, 

der an der Jubiläumsfeier im Juni noch als 

Clubpräsident fungierte, die Spende.

K Rot. Andreas Stettler / red | A zvg

Setzen sich gemeinsam für den Kinder-
garten Sonnhalde ein (von links): Daniel 

Lemp (vormaliger Präsident RC Olten-
West), Fabienne Welti (Sonnhalde), Esther 

Gassler (Alt-RR SO und Mitglied Patro- 
natskomitee), Kurt Henner (Sonnhalde, 

Geschäftsleitung), Christoph Eymann 
(Alt-NR / RR BS und Präsident Patronats- 

komitee) sowie Markus Stampfli (aktueller 
Präsident RC Olten-West)

Mit einer Spende von 20 000 Franken unterstützt der 
RC Olten-West den Kindergarten Sonnhalde in Gempen.
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ROTARY ECLUB ZENTRALSCHWEIZ

BACKEN FÜR DEN GUTEN ZWECK

Zum Valentinstag im Februar hatten die Mitglieder des Rotary 
eClubs Zentralschweiz Guetzli gebacken; jetzt wurde der Erlös 
aus der Aktion mit Mitteln aus der Clubkasse verdoppelt und 
an zwei Behindertenheime in Zug und Luzern übergeben.

Es sind nicht Blumen, sondern «Guetzli- 

päckli», die der Rotary eClub Zentral-

schweiz seit sechs Jahren rund um den 

Valentinstag verkauft. Das dabei einge-

nommene Geld kommt jeweils einer 

wohltätigen Einrichtung zugute. Diesmal 

durften sich das Werkheim Schmetterling 

in Cham und die Casa Farfalla in Emmen-

brücken über jeweils 6000 Franken freuen. 

Das Wohn- und Werkheim Schmetterling 

beherbergt Menschen mit geistigen und 

mehrfachen Behinderungen; die Casa 

Farfalla bietet betreute Ferien-, Wochen-

end- und Notfallplätze für Kinder und 

Erwachsene mit Behinderung an. Die 

Mitglieder des eClubs stachen die Guetzli 

selbst; am darauffolgenden Tag wurden 

sie verpackt. Dies unter der Anleitung von 

Silvan Hotz, dem Chef der Bäckerei Hotz 

Rust in Baar. Die Hotz Rust AG spendete 

nicht nur den Teig, sondern auch die Säck-

lein und stellte zudem mit ihrem Chef den 

obersten Bäcker des Landes für den guten 

Zweck zur Verfügung. «Ich mache das 

gerne», betonte Hotz, der für die CVP 

jahrelang im Kantonsrat sass. «Es macht 

mir Spass, die Rotarier bei ihrem karita- 

tiven Einsatz zu unterstützen.» 

K Rot. Philippe Weiss / red | A zvg

Mitglieder des Rotary eClubs Zentral-
schweiz posieren nach getaner  

Arbeit mit Silvan Hotz von der Bäckerei 
Hotz Rust in Baar

RC AARAU

AMTSÜBERGABE  
AUF DEM HALLWILERSEE
Die Ämter im RC Aarau wurden diesmal auf 

dem neusten Kursschiff des Hallwilersees 

übergeben. Die Clubmitglieder bestiegen 

das Kurschiff MS Delphin beim Restaurant 

Seerose in Meisterschwanden und erlebten 

einen wunderschönen Abend mit feinem 

Essen, toller Gesellschaft, einer atemberau-

benden Umgebung und der rotarischen 

Amtsübergabe.

Das Präsidium des letzten Jahres war 

eine grosse Herausforderung gewesen. 

Roger Keller hatte sie souverän gemeistert 

– eben ein richtiger Kapitän! Allen Widrig-

keiten zum Trotz konnte das Clubleben 

aufrechterhalten werden und die rotari-

schen Projekte wie ROKJ oder der Jugend-

austausch nahmen wieder Fahrt auf – eine 

gute Basis für Philipp Kim, der das Amt des 

Präsidenten übernahm.

K Rot. Philipp Husistein / red | A zvg
Steuern den RC Aarau durchs neue rotarische Jahr (von links): Philipp Bachmann,  
Peter Roth, Rosey Schär, Christoph Streuli, Roger Keller, Philipp Kim und Reto Berli
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RC LUZERN-SEETAL

«MUT, FÜR UNSERE WERTE EINZUSTEHEN» 

Mit pandemiebedingter Verspätung hat der RC Luzern-See-
tal seinen 50. Geburtstag gefeiert. Und wie! Nicht pompös, 
dafür sympathisch unterhaltend, freundschaftlich – und mit 
einem klaren Bekenntnis zu den rotarischen Werten.

«Lange Zeit wussten wir gar nicht, ob  

wir nach zwei Jahren Pandemie den  

50. Geburtstag überhaupt noch feiern 

sollen», sagte OK-Präsident Rot. Adelbert 

Bütler. «Schliesslich haben wir uns zu 

einem Ja durchgerungen, aber gegenüber 

dem ursprünglichen Programm 2020 ein 

völlig neues Konzept erarbeitet.» Die neue 

Feier passte perfekt zur Identität des Clubs 

und der rotarischen Bewegung: Den Auf-

takt machte ein grandioses Klavierkonzert 

für vier Hände mit Yvonne Lang und Marc 

Hunziker auf dem historischen Hammer-

flügel im Wagner-Museum. Es folgten 

eine Schifffahrt auf dem Vierwaldstätter-

see und ein gediegener Abend im See- 

restaurant Belvedère, Hergiswil. 

Die Bedeutung von Werten war die 

Botschaft von DG Ursula Schoepfer. «Ich 

bin nicht hierhergekommen, um euch zu 

loben, wie man das an Jubiläen so macht, 

sondern ich ermutige euch, für Werte ein-

zustehen, für unsere rotarischen Werte.» 

Gerade in der aktuellen Situation habe 

Rotary die grosse Chance, als Plattform der 

Völkerverständigung zu dienen. «Wir müs-

sen uns zu unseren Werten bekennen, für 

unsere Werte einstehen», sagte Schoepfer 

und nannte Freiheit, Demokratie und das 

Streben nach Glück. 

Club-Präsident Rot. Pirmin Jung nahm 

diesen Ball auf. Rotary bedeute mehr, als 

sich zum Mittagessen zu treffen. So hatten 

die Mitglieder in jüngster Zeit verschiedene 

Aktionen durchgeführt, um für eine Jubi-

läumsspende zu sammeln – mit sensatio-

nellem Erfolg! Wie Rot. Kurt Haerri 

bekanntgab, kamen dabei rund 70 000 

Franken zusammen. Mit einem zusätzli-

chen Beitrag aus der clubeigenen Gemein-

dienststiftung fliessen total 80 530 Franken 

an lokale und internationale Projekte. 

Investiert wird in ein Leber-Diagnose- 

gerät für ein Spital in Zentralvietnam, 

(41 530 Franken), in eine Pflegekinderak-

tion in der Zentralschweiz (15 000 Fran-

ken), eine Spitalapotheke in Moldawien 

(12 000 Franken), ein OP in einer Augenkli-

nik in Indien (12 000 Franken).

K Rot. Kurt Bischof / red 
A Nicolas Portmann

Das OK der Jubiläumsfeier (von links): Adelbert Bütler, Michael Willi, Britta Bossel, Markus Lötscher, Nadja Rohrer und Srecko Wicki 

«INDUSTRIE» UND FRAUEN 

Vor 52 Jahren waren die bestehenden 

Luzerner Rotary Clubs über die Initia-

tive aus Emmen und dem Seetal zur 

Gründung eines neuen Clubs «not 

amused». Der damalige Visosuisse- 

Direktor Rot. Fred Rufer als Hauptiniti-

ant liess sich aber nicht entmutigen. 

Abwehren konnten die Gründer auch 

die Namen, die die bestehenden Clubs 

aufzwingen wollten. Anstatt dem 

hässlichen «Luzern Industrie» oder 

dem unverbindlichen «Luzern-Land» 

hiess der neue Club Luzern-Seetal. 

Schon damals verband der Club das 

Luzerner Seetal mit den Industrie- 

gemeinden Emmen, Littau. 1995  

gründete Luzern-Seetal als Götti-Club  

den zusätzlichen Rotary Club Luzern- 

Heidegg. In der rotarischen Welt vor 

52  Jahren war die Seetaler Frauenof-

fensive revolutionär: Als erster Club 

führte Luzern-Seetal einen monatli-

chen Abendanlass mit den Gattinnen 

ein. Eine Tradition, die bis heute lebt. 

Inzwischen werden aber auch Frauen 

als Mitglieder aufgenommen. Aktuell 

sind es rund 20 Prozent, Tendenz stei-

gend.
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RC SEMPACHERSEE

VON KIEW NACH BÜRON

Dank der Hilfe des RC Sempachersee kann sich eine ukraini-
sche Familie in Büron von den Schrecken des Krieges erholen.

Die Erinnerungen an die mehrtägige 

Flucht von Kiew über Polen bis in die 

Schweiz sitzen immer noch tief. Bereits vor 

der russischen Invasion war klar, dass die 

Situation für die Familie schwierig werden 

würde – dies umso mehr, als die 21 Jahre 

alte Tochter an einer schweren Autis-

mus-Spektrum-Störung leidet und das 

körperliche Wachstum durch eine schwere 

Skoliose stark eingeschränkt ist. Aus die-

sem Grund nahm Irene Hodel mit der 

Familie Kontakt auf und riet dazu, das 

Land schnellstmöglich zu verlassen. Die 

Schweizerin kennt die ukrainische Familie 

schon seit mehr als 30 Jahren. 

«Schon einige Tage vor der Invasion 

meldete ich mich, um unsere Hilfe anzu-

bieten», erzählt Irene Hodel. Sie ist desi- 

gniertes Geschäftsleitungsmitglied bei 

Procap Schweiz, dem grössten Mitglie- 

derverband von und für Menschen mit 

Behinderungen in der Schweiz. Sie weiss 

deshalb, wie schwierig die Situation von 

Menschen mit Behinderungen gerade 

auch in Krisensituationen ist. Nun ist die 

Familie seit mehr als zwei Monaten in der 

Schweiz. Dank der finanziellen Unterstüt-

zung des RC Sempachersee und der akti-

ven Mithilfe einzelner Clubmitglieder hat 

man in Büron eine Wohnung gefunden. 

Die Rotarier haben sich dazu entschlossen, 

der Familie vorerst für ein Jahr ein Zuhause 

in der Region anzubieten. 

Die grosse Hilfe, die Menschen mit 

Behinderung hier in der Schweiz erfahren, 

erstaunt das ukrainische Paar. «In der 

Ukraine ist die soziale und finanzielle 

Unterstützung von Menschen mit Behin-

derung schwierig», sagt die Mutter. Des-

halb habe man in der Heimat die «Kiewer 

Union der Eltern von Personen mit Behin-

derungen» mit ins Leben gerufen. Damit 

will das Ehepaar zusammen mit anderen 

Eltern die Rechte und Chancen behinder-

ter Kinder fördern. Die Familie plant, von 

der Erfahrung mit Schweizer Institutionen 

zu profitieren, um diese später in der 

Ukraine in ihrem Projekt miteinzubezie-

hen. Wann die Familie wieder in ihr Hei-

matland gehen kann, ist indes ungewiss. 

K Franziska Haas / red | A zvg

Die ukrainische Familie gemeinsam mit der Schweizerin Irene Hodel
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RC LENZBURG

SECHS JAHRZEHNTE CLUBGESCHICHTE

Bei hochsommerlichen Temperaturen feierte der RC Lenzburg 
Mitte Juni seinen 60. Geburtstag. Rund 80 Rotarier und viele 
geladene Gäste gaben sich in den Räumlichkeiten von Artoz 
Papier in Lenzburg die Ehre.

Am 11. April 1962 war der RC Lenzburg 

von 24 engagierten Persönlichkeiten aus 

Lenzburg und Umgebung gegründet 

worden. Als Patenclub fungierte der RC 

Aarau. Damals war Rotary noch eine reine 

Das OK-Team des RC Lenzburg (von links): Markus Blättler, Sandro Negro, Markus Fisler, 
Maurus Büsser, Sarah Haller, Thomas Sommerhalder, Urs Keller und Nick Koch

Männerdomäne. Doch die Zeiten haben 

sich geändert: Heute präsentiert sich 

Rotary als moderner und weltoffener 

Serviceclub, der Damen und Herren offen-

steht. Im Laufe der Jahre hat sich der Club 

stets weiterentwickelt. Heute zählt er  

60 Mitglieder, passend zum Clubjubiläum.

Durch den Abend führten Sarah Haller 

und Thomas Sommerhalder. Als Gäste 

durften Vertreter des Partnerclubs Lenz-

burg-Seetal und des Kontaktclubs Müll-

heim-Badenweiler (D) begrüsst werden. 

Ursula Schoepfer, DG 2021/22, über-

brachte Grussbotschaften sowie ein 

Geschenk. Wie bei Rotary üblich, wurde 

auch der soziale Aspekt nicht vernachläs-

sigt. Dieses Mal wurde für die Stiftung 

Theodora gesammelt, die Kindern im 

Spital Freude und Lachen bringt. Insge-

samt kamen am Jubiläumsabend mehr als 

3000 Franken zusammen. 

Die Rotarier Jürg Haller, Jörg Auer, 

Markus Fisler, Jürg Brühlmann und Phi- 

lippe Minnig nahmen die Anwesenden mit 

auf eine amüsante Zeitreise durch sechs 

Jahrzehnte RC Lenzburg. Für das leibliche 

Wohl standen Food-Stände bereit; die 

musikalische Umrahmung übernahmen 

Sugar and the Josephines.

K Rot. Frédéric Renzen / red | A zvg

RC BADEN

KREATIVER EINSATZ

Aus seinem Wohltätigkeitsfonds, der aus 

Jahresbeiträgen sowie aus freiwilligen 

Zuwendungen geäufnet wird, hat der  

RC Baden dem Länderausschuss 

Schweiz-Liechtenstein-Rumänien/Molda-

wien einen Beitrag von 20 000 Franken 

überwiesen. Diese Spende soll dazu bei-

tragen, in der im Westen Rumäniens 

gelegenen Stadt Timisoara Heizung und 

Warmwasser für eine von 100 Ukrai-

ne-Flüchtlingen bewohnte Unterkunft zu 

bezahlen und nach Moldawien geflohe-

nen Menschen Essensgutscheine abzuge-

ben. Am Action Day vom 21. Mai schritten 

rund 20 Clubmitglieder mit ihren Familien 

selbst zur Tat: Sie gestalteten für die 

Bewohner des Alterszentrums Kehl in 

Baden eine farbenfrohe Blumeninsel. 

Unter fachkundiger Leitung von Lukas 

Künzler, Bauführer der Gartenbaufirma 

Schoop + Co. AG, wurden Setzlinge einer 

Elfenblüten-Mischung gesteckt und mit 

Lavastein abgedeckt. Mit dieser Bepflan-

zung wurde gewährleistet, dass während 

Der RC Baden glänzt mit positiven Nachrichten: Er hat  
Betroffene des Ukraine-Kriegs mit einer grosszügigen Spende 
unterstützt und am diesjährigen Rotary Action Day ein aus-
sergewöhnliches Hands-on-Projekt umgesetzt. 

jeder Jahreszeit andere Blumen blühen 

und sich die Anlage stets als Blickfang 

präsentiert. Florian Immer, Geschäftsfüh-

rer des «Kehl», freute sich sichtlich über 

das gelungene Werk und dankte dem Club 

und der Firma Schoop für die finanzielle 

Unterstützung sowie für den Arbeitsein-

satz zur Verschönerung des Areals.

K Rot. Rea Erne Kauer / pm | A zvg

Konzentriert an der Arbeit: Mitglieder  
des RC Baden und deren Familien  

bei der Gestaltung einer farbenfrohen 
Blumeninsel im Alterszentrum Kehl
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District 1990

GOVERNOR 2022/23
Pierre-François Cuénoud

RC Sion

SECRÉTARIAT
Claire Neyroud

Chemin de la Chiésaz 3

1024 Ecublens

M +41 76 387 76 50

district@rotary1990.ch

Nombre de clubs: 77

Clubs sans femmes: 20

Nombre de membres: 4538

Membres femmes: 526

Actif < 40 ans: 231

Actif > 60 ans: 2474

Âge d'entrée Ø: 43

Moyenne d’âge: 61

rotary1990.ch

RC PORTES DE LAVAUX 

SOLIDARITÉ 
POUR LES  
PARAPLÉGIQUES
Le RC Portes de Lavaux s’est mobilisé afin de financer l’achat 
d’appareils permettant aux patients fraîchement opérés une 
réhabilitation à domicile. 30 000 francs ont pu être récoltés 
lors d’une soirée caritative. 

Le 16 mai, le RC Portes de Lavaux a orga-

nisé une magnifique soirée caritative au 

milieu des vignes du Lavaux qui a réuni de 

nombreux rotariens et leurs amis. C’est 

dans une ambiance chaleureuse et ami-

cale que les divers convives ont pu dégus-

ter des vins de la région en savourant un 

délicieux buffet, tout en profitant de la vue 

imprenable sur le lac Léman.

Lors de cette soirée, les convives ont 

pu découvrir les travaux des professeurs 

Jocelyne Bloch et Grégoire Courtine réali-

sés au sein du centre NeuroRestore avec 

des patients atteints à la moelle épinière. 

L’objectif des deux scientifiques est d’aider 

les paraplégiques à remarcher comme a 

pu le témoigner Sébastien Tobler, patient 

du centre, qui au travers de son témoi-

gnage très émouvant a raconté son quo-

tidien et ses conditions de vie depuis qu’il 

a été privé de l’usage de ses jambes.

L’incroyable mobilisation des membres 

du RC Portes de Lavaux et des divers autres 

clubs de la région ainsi que des multiples 

sponsors a permis de récolter une magni-

fique somme. C’est donc sous un tonnerre 

de chaleureux applaudissements qu’un 

chèque de 30 000 francs a pu leur être 

remis pour l’achat d’appareils permettant 

aux patients fraîchement opérés une réha-

bilitation à domicile augmentant de 

manière conséquente leurs possibilités 

futures de remarcher. C’est dans une 

ambiance d’amitié et de gratitude que la 

soirée a continué jusque tard dans la nuit.

K Rot. Paola Möhl Pignatelli 
A RC Portes de Lavaux

Lors de la soirée caritative, les convives du RC Portes de Lavaux ont pu découvrir  
les travaux réalisés au sein du centre NeuroRestore avec l’objectif d’aider 

les paraplégiques à remarcher
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À NOTRE PROPOS

JEAN-NOËL GEX PASSE LE FLAMBEAU  
À PIERRE-FRANÇOIS CUÉNOUD

Le nouveau Gouverneur du District 1990 s’appelle Pierre- 
François Cuénoud. Le Valaisan a plein d’idées pour motiver  
les clubs de la région et veut partir à leur rencontre.

Une saucisse de veau du grill et du rösti : 

voilà un menu évident pour la dernière 

conférence du District 1990 sous la gou-

vernance de Jean-Noël Gex au Werkhof à 

Fribourg. Et tout un symbole : « C’est ici à 

Fribourg, sur le Röstigraben, que je vous ai 

convié à notre conférence annuelle. » Car, 

il est vrai, si la majeure partie des 68 clubs 

sont francophones, il y en a également 

«  outre-Sarine » qui parlent allemand. 

Jean-Noël Gex, lui, fait partie du RC Fri-

bourg-Sarine et n’habite qu’à quelques 

pas de la rivière Sarine et de la belle bâtisse 

du XVe siècle en basse ville de Fribourg. 

L’action commune, le vivre-ensemble, la 

tolérance et la solidarité sont des principes 

que le chimiste de formation, qui est aussi 

actif dans de nombreuses associations, 

met volontiers au centre de ses messages. 

AIDE À L’UKRAINE
C’est donc tout naturellement que le Gou-

verneur sortant a accordé une large place 

à la solidarité dans son discours d’adieu, 

notamment à l’aide apportée aux Ukrai-

niens. Elle est arrivée rapidement et sans 

bureaucratie, à travers la collecte pour le 

compte de la Fondation du Rotary, mais 

également de manière directe. C’est ainsi 

que des membres du RC Genève Interna-

tional qui ne pouvaient « pas rester tran-

quilles dans nos bureaux genevois » sont 

partis à la frontière au nord de la Roumanie 

pour établir une coopération avec deux RC 

proches des frontières, un roumain, l’autre 

ukrainien. Jean-Noël Gex faisait visionner 

la vidéo tout entière de cette aide d’ur-

gence dispatchée en mini-van, avec Tho-

mas Seghezzi et Eric Holdorfs sur place. 

Les deux rotariens étaient d’ailleurs pré-

sents à la conférence à Fribourg et rece-

vaient des remerciements pour leur action. 

Mais tant d’autres, sans qui la vie rota-

rienne d’un district ne serait pas possible, 

étaient de plus à l’honneur et recevaient 

leurs distinctions. Une dernière étape 

avant de passer le témoin fut la partici- 

pation du Gouverneur à la Convention à 

Houston au Texas, un rassemblement 

mondial de Rotariens impressionnant et 

édifiant d’après Jean-Noël Gex qu’il ne 

peut que conseiller à tout un chacun « d’y 

participer une fois à sa vie ». 

UNE MINUTE POUR  
IMAGINER L’ANNÉE

Après la rétrospective de l’année 2021 /  

22, le moment était venu pour la présen-

tation des objectifs et programmes du 

district pour les clubs en 2022/23 par le 

nouveau Gouverneur. Pierre-François Cué-

noud est Valaisan, membre du RC Sion, 

chirurgien du mou – et plein d’énergie et 

d’idées pour la nouvelle année présiden-

tielle. Sur sa liste programmatique du dis-

trict pour les clubs figurent, entre autres, 

le but d’augmenter l’effectif féminin, de 

créer une ou des actions en partenariat 

avec un autre club de la région, de 

recontacter des participantes et partici-

pants de programmes de jeunes pour les 

motiver à devenir membre du Rotary et de 

faire un don substantiel à PolioPlus. 

Pierre-François Cuénoud entend bien don-

ner un coup de pouce pour augmenter 

encore le goût du don par la mise aux 

enchères d’un tableau lors de sa visite. 

Lequel ? Suspense pour l’instant ! Des 

visites, il y en aura : rien qu’en septembre 

2022, le nouveau Gouverneur en a pro-

grammé huit, de Interlaken à Aigle en 

passant par les Reussilles. Le collier des 

Gouverneurs au cou et sourire au visage, 

Pierre-François Cuénoud a terminé sa 

présentation sur les notes du morceau 

mythique et plein d’espoir de John Lennon, 

« Imagine », et ces mots : « Vous aurez 

525 600 minutes à disposition pendant un 

an. Vous avez maintenant une minute pour 

imaginer ce que vous allez en faire » : c’est 

sur ces mots et sur les notes que le nouveau 

Gouverneur a terminé son discours. Ce 

que les Rotariennes et les Rotariens ont 

imaginé comme actions pour l’année 

2022 – 2033 sera à découvrir bientôt, à 

Fribourg, à Sion et dans les autres clubs du 

District 1990.

K Denise Lachat | A Denise Lachat

� DEUTSCHE VERSION 

Jean-Noël Gex, Gouverneur du District 
1990 en 2021/2022, salue son successeur

DG Pierre-François Cuénoud
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DISTRICT 1990

NOUVELLE CORRESPONDANTE  
DU DISTRICT 1990

Bonjour à toutes et à tous ! J’ai le plaisir 

de faire partie de la rédaction du Rotary 

Magazine depuis le 1er juin comme corres-

pondante du District 1990 et comme 

rédactrice en chef adjointe. Après mes 

études d’interprète de conférence et de 

traductrice, je suis « tombée » dans le 

journalisme il y a plus de 30 ans. Les étapes 

de mon parcours journalistique vont du 

local jusqu’au Parlement fédéral, en pas-

sant par les rubriques Suisse et Suisse 

romande. Les cinq dernières années, 

j’étais responsable d’un mensuel trilingue 

des communes suisses, aujourd’hui, je 

travaille dans la communication – et désor-

mais également pour le Rotary. Je suis 

basée à Morges (VD). 

N’hésitez pas à me 

contacter à l’adresse 

denise.lachat@rotary.ch 

pour signaler des mani-

festations des RC, contri-

buer des textes sur les 

activités de vos clubs ou 

proposer des sujets, je 

m’en réjouirai. 

Au plaisir d’un pro-

chain contact, bien cor-

dialement, Denise

K Denise Lachat 
A Martina Rieben

Denise Lachat, 
correspondante du 

District 1990 
depuis juin 2022

RC GENÈVE

NOUVEL ÉLAN GRÂCE À UNE  
MOBILISATION INTERCLUB

Pour la saison rotarienne 2021/22, les présidentes et présidents 
des cinq clubs rotariens de Genève ont misé sur la mutuali- 
sation des efforts pour des actions sociales communes, 
au-delà des actions individuelles de chaque club. 

Deux années d’incertitudes ont durement 

impacté les activités des clubs et la parti-

cipation des membres. Pour la saison 

rotarienne 2021/22, les présidentes et 

présidents des cinq clubs rotariens de 

Genève ont misé sur la mutualisation des 

efforts pour des actions sociales com-

munes : près de 100 000 francs ont été 

récoltés et alloués, au-delà des actions 

individuelles de chaque club.

Il a été également important de créer 

des activités communes pour remobiliser 

nos membres. À ce titre, les Rotary Clubs 

Genève, Genève Lac, Palais Wilson, 

Genève Sud et Genève International ont 

chacun organisé un apéro interclub dans 

un lieu de leur choix. Ces rencontres 

informelles et conviviales ont réuni un 

total de près de 350 rotariens de Genève 

et permis des échanges réguliers tous les 

deux mois environ entre les membres des 

cinq clubs du canton. 

Fort de cette belle mobilisation inter-

club et mené par les cinq présidentes et 

présidents, le concept inédit de jeux 

interclubs a aussi vu le jour. La première 

édition des olympiades du Rotary (« Rotar- 

olympiades ») s’est tenue à Genève le  

11 juin, sous un magnifique soleil. Les 

équipes des divers clubs ont concouru 

dans la bonne humeur lors de diverses 

épreuves : golf, tennis, course des cafe-

tiers et jass. Cette sympathique manifes-

tation a rassemblé et rapproché plus de 

70 membres des cinq clubs Rotary de 

Genève. Le magnifique déjeuner au 

centre-ville de Genève ainsi que l’apéritif 

de remise de prix et du trophée (remportée 

par le RC Genève) étaient ouverts à tous. 

« Il y a eu une très belle ambiance. Tout 

le monde a joué le jeu bien que cela soit 

nouveau. C’est positif », a déclaré l’un des 

participants. Ainsi couronnés de succès et 

déjà plébiscités par le plus grand nombre 

de participants, tout porte à croire que les 

apéros interclubs continueront et qu’une 

2e édition des Rotarolympiades aura lieu 

sous la nouvelle présidence. Le trophée 

sera alors remis en jeux pour une bonne 

cause.

K Caroline Baltzinger 
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RC BURGDORF

SERVICECLUBS  
SPANNEN ZUSAMMEN

Premiere: In einem beispiellosen Projekt 

legten die Serviceclubs der Region Burg- 

dorf auf dem Binzberg gemeinsam Hand 

an. Im Rotary-Magazin vom Dezember 

2021 wurde Madlaina Barth, Frau Gover-

nor des Distrikts 102 Centro von Lions 

Clubs International, wie folgt zitiert: «Wer 

weiss, vielleicht könnte man einmal in der 

ganzen Schweiz oder mindestens in den 

einzelnen Distrikten zusammen etwas auf 

die Beine stellen und zeigen, dass wir drei 

von Lions, Kiwanis und Rotary als weltweit 

bedeutendste Serviceorganisationen in 

der Lage sind, gemeinsam mehr zu errei-

chen.» Dass genau dies nicht nur möglich, 

sondern realistisch ist, haben die Burg- 

dorfer Serviceclubs nun eindrücklich 

bewiesen: Erstmals (soweit der Verfasser 

dies überblicken kann) haben sich nicht 

einzelne Clubs verschiedener Servicebe-

wegungen oder mehrere Clubs derselben 

Bewegung, sondern alle in der Region 

aktiven Serviceclubs zusammengetan. Im 

konkreten Fall waren dies die sechs in der 

Region Burgdorf ansässigen Serviceclubs: 

Ambassador Club, Kiwanis, Lions Club, 

Round Table, Soroptimist und Rotary Club. 

Ihr Ziel: gemeinsam ein grösseres Gemein-

dienstprojekt stemmen, von dem die 

Bevölkerung vor Ort profitiert. 

Mehr als 50 Mitglieder aus allen Ser-

viceclubs legten an mehreren Samstagen 

unter fachlicher Anleitung von zwei Hand-

werksbetrieben selbst Hand an. Sie rissen 

ein in die Jahre gekommenes Hüttli bei 

einer sehr beliebten Feuerstelle am viel 

begangenen Planetenweg auf dem Binz-

berg (Burgdorf) ab, zersägten das noch 

brauchbare Holz zu neuem Brennholz, 

planierten den Boden, richteten den neuen 

Unterstand auf, montierten Bretter und 

statteten das Innere mit gemütlichen 

Sitzbänken und einem grossen Tisch aus. 

Der Pavillon ist ausschliesslich aus einhei-

mischem Holz aus dem Emmental erbaut 

und wurde der Burgergemeinde Burgdorf 

als Waldeigentümerin übereignet. Der 

sechseckige Bau repräsentiert das Gemein-

schaftswerk der sechs Clubs. 

K Rot. Beat Maurer / red | A zvg

In einem beispiellosen Projekt legten  
die Serviceclubs der Region Burgdorf  

auf dem Binzberg gemeinsam Hand an

RC LES REUSSILLES

PASSATION DES POUVOIRS

La tradition est respectée au sein du 

RC Les Reussilles ; en juin de chaque 

année la présidence change. Mer-

credi 29 juin, en présence d’une 

quarantaine de personnes, le pré-

sident sortant, Henri Spychiger, des 

Reussilles, a remis les attributs de la 

fonction à Jean-Jacques Merlet, de 

Tavannes.

L’année rotarienne qui s’achève 

avait été, à nouveau, impactée par le 

virus, surtout en 2021. Cela n’a pas 

Le président Henri Spychiger avec 
les deux jeunes apprentis méritants

empêché le club de continuer à soutenir 

diverses actions et, tout dernièrement, les 

jeunes apprentis qui ont participé aux 

SwissSkills et y ont obtenu de belles places.

Benoit Danz (menuiserie-ébénisterie) 

a présenté divers objets par lui conçut ainsi 

que diverses techniques de construction 

alors que Noémie Mischler (boucherie) a 

illustré sa présentation par de nombreuses 

photos de plats (froids ou chauds) par elle 

réalisés. Tous deux ont reçu une attention 

et le club leur souhaite bon vent pour la 

suite de leur carrière professionnelle. 

K Rot. Pascal Flotron | A zvg
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Unfall.
Kasko. 

 Kein Fiasko.

Der Versicherungstipp

 
«Vereinbarungen  
im Kaufvertrag  

festhalten.» 

Hanspeter Koch
Generalagent
Generalagentur Baden
RC Wettingen-Heitersberg

Beratungstermin buchen 
helvetia.ch/ termin

«Wie soll ich mein 
Occasionsauto versichern?»
Bei der Wahl einer Autoversicherung 
steht neben dem Fahrzeug immer 
Ihr persönliches Sicherheitsbedürf-
nis im Zentrum. Für ein älteres 
Auto, dessen Wert nicht mehr hoch 
ist, empfehlen Expertinnen und 
Experten in der Regel nebst der ob-
ligatorischen Autohaftpflicht- eine 
Teilkaskoversicherung. Damit ist 
Ihr Auto vor Unwetterschäden, Dieb-
stahl, Marderschäden und Wild-
unfällen geschützt. Nicht versichert 
sind hingegen selbst verursachte 
Kollisionsschäden. Dazu wäre eine 
Vollkaskoversicherung notwendig, 
die vor allem für neuere Fahrzeuge 
abgeschlossen wird. Ausserdem: Wer 
auf das Auto angewiesen ist und sich 
im Falle eines Totalschadens keinen 
Ersatz leisten kann, sollte sich für 
Vollkasko entscheiden. 

Auch wenn Sie Ihr Fahrzeug vorab 
besichtigen, kann es vorkommen, 
dass Schäden erst nach dem Kauf 
entdeckt werden. Setzen Sie daher 
einen schriftlichen Kaufvertrag auf, 
halten Sie darin getroffene Verein-
barungen fest und bewahren Sie die 
Unterlagen auf. helvetia.ch/auto

FI_CH_BR_PR-VTP_RotaryMag_53x254_d_22-07.indd   1FI_CH_BR_PR-VTP_RotaryMag_53x254_d_22-07.indd   1 28.06.2022   11:58:0928.06.2022   11:58:09

RC BERN-KIRCHENFELD

ZAUBERHAFTER ANLASS 
MIT CHRISTIAN BISCHOF

Gemeinsam mit Rot. Christian Bischof, 

dem Schweizer Meister der Zauberkunst, 

durfte der RC Bern-Kirchenfeld einen zau-

berhaften Anlass mit ukrainischen Kin-

dern organisieren. Die kleinen Gäste zeig-

ten sich während der Vorstellung derart 

begeistert, dass es sie wortwörtlich von 

den Stühlen riss. Mit seinem grossen  

Talent, mit unvergleichlichem Charme 

und der seltenen Gabe, das Publikum in 

eine komplett andere Welt zu entführen, 

sorgte Christian Bischof für magische 

Stunden. Dieser Faszination konnten sich 

auch die «grossen» Zuschauer nicht ent-

ziehen: Die Mitglieder des RC Bern-Kir-

chenfeld, welche die Veranstaltung be-

gleiteten, hatten Gänsehaut beim Anblick 

all der strahlenden Augen – ein rundum 

gelungener, unvergesslicher Anlass!

K Rot. Roger Müller / red | A zvg

Magische Momente: Zauberer  
Christian Bischof mit ukrainischen  

Kindern beim zauberhaften  
Anlass des RC Bern-Kirchenfeld 

RC LANGENTHAL

MEHR ALS 20 000 FRANKEN 
FÜR DIE UKRAINE-HILFE

Nach einer grossen Sammelaktion durfte 

der RC Langenthal der Hilfsorganisation 

ShelterBox Schweiz einen dicken Scheck 

übergeben: Insgesamt kamen 22 400 

Franken zugunsten der Ukraine-Flüchtlin-

ge zusammen. 

Der Betrag beinhaltet eine grosse 

Spende aus der Clubkasse, grosszügige 

Beiträge von Clubmitgliedern und den Er-

lös der Sammelaktion, die am 21. Mai am 

Samstagsmarkt in der Langenthaler Märit-

gasse durchgeführt wurde. Für den Markt 

hatte die Kochgruppe des Clubs – unter-

stützt von Mitgliedern des Inner Wheel 

Clubs Langenthal – Backwaren herge-

stellt, die dann mit grossem Engagement 

verkauft wurden.

«Die Hilfe für die Flüchtlinge muss 

zweigleisig erfolgen», fordert Adrian Von-

rüti, Clubpräsident 2021/22. Der Club sei 

sehr stolz, dass er mit seiner Sammelakti-

on einen substanziellen Beitrag zur Ukrai-

ne-Hilfe leisten dürfe. Gleichzeitig sei aber 

zu erwähnen, dass verschiedene Clubmit-

glieder ganz spontan kostenlos Unter-

künfte in Langenthal und Umgebung für 

Flüchtlinge zur Verfügung gestellt hätten. 

Es gelte einerseits, den Vertriebenen in der 

Westukraine und im grenznahen Gebiet 

zu helfen. Andererseits wolle man diejeni-

gen unkompliziert unterstützen, die ihre 

Flucht bis in unsere Gegend geführt hat. 

K Rot. Marcel Murat / red | A zvg

Gian Kämpf (Vizepräsident RC Langen- 
thal) übergibt den Scheck an Rotarier 

Hanspeter von Flüe (Vorstandsmitglied 
von ShelterBox Schweiz)

PUBLIREPORTAGE
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ROTARY CLUBS THUN, THUN-NIESEN & GERZENSEE-GANTRISCH

ZUSAMMEN FÜR DIE UKRAINE

In schweisstreibender Arbeit haben die 

drei Rotary Clubs Thun, Thun-Niesen und 

Gerzensee-Gantrisch drei Altbauwohnun-

gen in Thun für Flüchtlinge aus der Ukraine 

saniert.

Die Liegenschaft wird 2025 abgeris-

sen und soll dann durch einen Neubau 

ersetzt werden. Die Zeit bis dahin wollte 

man nutzen. So hat Rot. Bernhard Lucas 

die zuständige Stelle der Stadtbehörde mit 

der Idee konfrontiert, die Wohnungen bis 

zum Abriss für Flüchtlinge zur Verfügung 

zu stellen. Serviceclubs würden sie im 

Rahmen eines Hands-on-Projekts instand 

setzen. 

Mit dieser Idee rannte der Rotarier 

offene Drehtüren ein; am 28. Mai 2022 

erfolgte der erste Arbeitseinsatz. Pro Club 

wurde je eine Wohnung bearbeitet. Für 

«Problemfälle» mussten Spezialisten her-

angezogen werden. Insgesamt erbrachten 

die drei Clubs rund 520 Arbeitsstunden; 

nicht berücksichtigt ist dabei der Aufwand 

für die Vorbereitungen und Planungen. 

Firmen von Clubmitgliedern stellten Mate-

rialien zum Selbstkostenpreis zur Verfü-

gung oder erbrachten die Leistungen 

gratis. 

Die Wohnungen, welche für je vier 

Personen vorgesehen sind, mussten ent-

sprechend möbliert werden. Dafür wurde 

vom Verein Asyl Berner Oberland, welcher 

vom Kanton Bern für die Unterbringung, 

Integration und Sozialhilfe der Asyl- 

suchenden zuständig ist, ein Kredit zur 

Verfügung gestellt. Um die Limite einhal-

ten zu können, wurden die Brockenstuben 

zwischen Interlaken und Bern besucht.

Das Ergebnis dieses Projekts kann sich 

sehen lassen. Die Wohnungen sind kom-

plett renoviert und bereit für den Einzug 

der Flüchtlinge. Und auch wenn der Auf-

wand enorm war, so empfanden die 

Rotarier die Aktion doch als äusserst 

bereichernd. 

K Rot. Bernhard Lucas / red | A zvg

Sämtliche Möbel konnten zu günstigen 
Konditionen erstanden werden – mit  

Ausnahme eines Betts, das dankens-
werterweise von einer Nachbarsfamilie 

gespendet wurde. Teammitglieder trans-
portierten es zu Fuss durch das Quartier

RC MONTREUX-VEVEY

NAGER POUR LA BONNE CAUSE

Grâce à son action Swim For Good, le club 

s’investit pour l’écologie. 

Depuis plusieurs années, le RC Mon-

treux-Vevey réfléchissait à une action qui 

permettrait de sensibiliser la population à 

l’écologie. Évidemment sans prendre de 

position politique ou moralisatrice. Mais 

simplement pour jouer un rôle dans l’évo-

lution positive de notre société face à la 

nature, face à notre environnement.

Il aura fallu la rencontre de David, 

rotarien, et de Laurent, membre d’une 

fondation reconnue, pour que l’idée de 

cette action voit le jour. L’idée est vite 

devenue réalité et un comité d’organisa-

tion dynamique s’est mis au travail pour 

que les membres et les volontaires se 

mouillent pour récolter des fonds.

Stéphane, membre du comité d’orga-

nisation, résume très bien cette action : 

«  Le Rotary Club Montreux-Vevey est à 

l’initiative de l’action Swim For Good. 

Cette action prend la forme d’un ‹Swima-

thon›, une course à la nage par équipes. 

Les bassins nagés par les membres de 

l’équipe sont soutenus par des parrains et 

des marraines, qui s’engagent à verser 

après l’action un montant par bassin tra-

versé ou une somme de leur choix. »

À l’occasion de la première édition du 

Swim For Good qui s’est déroulée le  

28. août 2021, 4 équipes de nageurs tota-

lisant 18 volontaires ont parcouru 1867 

bassins de 25 mètres (soit 46,675 km) dans 

la piscine de la Maladaire sur la Commune 

de Montreux. Sponsorisés par 103 par-

rains / marraines, les nageurs ont ainsi levé 

un don de 8000 francs que notre club a 

remis officiellement à l’association Summit 

Foundation le 19. mai 2022. Ce don est 

destiné à financer la recherche sur la  

présence de microplastiques dans les lacs 

de montagne, ainsi que la sensibilisation  

du public à la problématique.

Rendez-vous en octobre 2022 pour  

la seconde édition ! Les clubs rotariens 

souhaitant constituer une équipe de 4 à  

6 nageurs sont les bienvenus. Il convient 

Après l’effort … le réconfort (les représen-
tants de Summit Foundation et  

le président du RC Montreux-Vevey) 

d’adresser un courriel à swim@swimfor-

good. ch. 

K Rot. Stéphane Ménerat et  
Rot. Raphaël Dubois | A zvg

SWIMFORGOOD 
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District 2000

Anzahl Clubs: 79

Clubs ohne Frauen: 6

Mitglieder gesamt: 4464

Weibliche Mitglieder: 713

Aktive < 40 Jahre: 162

Aktive > 60 Jahre: 2543

Eintrittsalter Ø: 43

Alter Ø: 62

GOVERNOR 2022/23
Daniel W. Marbot

RC Zürich-Flughafen

SEKRETARIAT
Ursula Gervasi

Rotary eClub 2000

Burkardusstr. 35

5632 Buttwil

M 079 362 34 99

secretary@rotary2000.ch

rotary2000.ch

RC CHUR-HERRSCHAFT

STANDING OVATIONS FÜR 
DEN GRANDIOSEN EINSATZ

Das Benefizkonzert in Pfäffikon, zu dem der RC Ufenau Ende 
Juni gemeinsam mit dem Distrikt 2000 geladen hatte, war ein 
voller Erfolg.
Mit einem erfrischenden Apéro ging’s los. 

Was dann in der Aula der Sek 1 Weid in 

Pfäffikon auf die Bühne kam, verdient das 

Prädikat «grandios». Schon allein das 

Publikum war aussergewöhnlich: Unter 

den rund 150 Gästen fanden sich neben 

einer Vielzahl von Rotariern auch etliche 

Grössen aus der Politik. So gaben sich 

etwa Regierungsrat Michael Stähli, die 

ungarische Konsulin in Bern, Eszter Kroll, 

und der ungarische Botschafter in der 

Schweiz, József Czukor, die Ehre. 

Regierungsrat Michael Stähli, Vorste-

her des Bildungsdepartements, begrüsste 

das Publikum auf Ungarisch. Er sprach 

unter anderem den Ukraine-Krieg an. 

«Kultur kann Menschen über Ländergren-

zen hinaus zusammenführen», lautete die 

Botschaft. «Nur im kreativen Miteinander 

kann etwas Gutes entstehen, können 

Gräben überwunden werden. Die Politik 

sollte sich daran ein Beispiel nehmen», so 

Stähli. 

Dass man zusammen etwas bewegen 

kann, bewies dieses einzigartige Konzert 

des Sinfonieorchesters Kanton Schwyz 

mit Schwyzer und ungarischen Talenten. 

Schon vor zweieinhalb Jahren wollte das 

Sinfonieorchester des Kantons Schwyz 

jungen Talenten eine Chance geben; 

dann musste das Projekt coronabedingt 

auf Eis gelegt werden. Jetzt also hatten 

rund 20 jugendliche Musiker aus Ungarn 

die Chance, in einem grossen Orchester 

mitzuwirken. Auch jungen Streichern und 

Bläsern aus dem Kanton Schwyz wurde 

diese einzigartige Möglichkeit geboten. 

Der jungen Fabienne Bisig aus Galgenen 

wurde gar die Ehre eines Solos zuteil. Die 

20-jährige Flötenstudentin zeigte vor der 

Pause einen tadellosen Auftritt bei einer 

Komposition von François Borne aus der 

Oper «Carmen». Ebenfalls als Solist auf-

treten durfte der 30-jährige Elemér Fehér 

aus Ungarn.

Höhepunkt des Abends war der Auf-

tritt von Ferenc Snétberger mit zwei 

eigenen Werken – «Rhapsodie Nr. 1» und 

«In Memory of My People», welcher mit 

grosser Vorfreude des Publikums erwartet 

wurde. 

Das letzte Stück, «Háry János-Suite, 

Teil 2» von Zoltán Kodály, riss das Publi-

kum schliesslich vom Stuhl. «Fernseh- 

würdig!», fand eine Zuhörerin. 

K Anouk Arbenz, March-Anzeiger / red 
A zvg

Mit ganzem Herzen und vollem Einsatz dabei: der musikalische Leiter Rot. Urs Bamert
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RC OERLIKON

GEMEINDIENSTEINSATZ AUF DER STRAHLEGG

Seit mehr als einem Jahrhundert bietet die Stiftung Wageren-
hof Menschen mit geistiger Beeinträchtigung ein liebevolles 
Zuhause. Der RC Oerlikon ist stolz, die Organisation auf die-
sem Weg begleiten zu dürfen.

Nach einer pandemiebedingten Pause 

durfte der RC Oerlikon am Wochenende 

vom 10. bis 12. Juni 2022 auf der Strahlegg 

(Gemeinde Fischenthal ZH) einen Arbeits-

einsatz leisten. Fern von der Hektik des 

Unterlandes bietet der Kraftort Strahlegg 

das ideale Umfeld für Menschen, die einen 

strukturierten Tagesablauf schätzen. 

Das geschichtsträchtige kleine Schul-

haus ist der Mittelpunkt der Strahlegg. Es 

behielt nach einer sanften Auffrischung 

seine schöne Ausstrahlung und bietet 

Platz für Arbeits-, Aufenthalts- und 

Begegnungsräume. 2019 baute der RC 

Oerlikon eine Feuerstelle. Im und ums 

Haus wurden Bau- und Unterhaltsarbeiten 

geleistet. In diesem Jahr kamen verschie-

dene Sitzgelegenheiten dazu. Daneben 

wurden Unterhalts- und Gartenarbeiten 

geleistet. Gleichzeitig durften die Teil- 

nehmer den Wagerenhof noch besser 

kennenlernen. Gesamtleiter Andreas Dürst 

vermittelte das «Lebensqualitätsmodell» 

mit viel Herzblut. Die Besichtigung des 

neuen Wohnhauses und des sanft sanier-

ten Bauernhofs Bärloch gab spannende 

Einblicke. Besonders eindrücklich waren 

die Begegnungen mit dem Team und vor 

allem den Bewohnern. Hand in Hand 

zusammenarbeiten zu dürfen, schafft 

Verbindung und ist eine grosse Bereiche-

rung für alle. 

Auch die Pflege der rotarischen 

Freundschaft kam nicht zu kurz: Eine 

Delegation des deutschen Freundschafts 

clubs Dinkelsbühl-Feuchtwangen arbei-

tete wacker mit und erweiterte die Runde 

in bester Tradition. Das Projekt wurde mit 

Freuen sich, die Stiftung Wagerenhof  
auf ihrem Weg begleiten zu dürfen:  

Mitglieder des RC Oerlikon bei ihrem  
Gemeindiensteinsatz auf der Strahlegg

einem District Grant im Betrag von 6000 

US-Dollar unterstützt.

K Rot. Heinz Wiedmer / red | A zvg

INNER WHEEL FÜRSTENLAND-TOGGENBURG

EIN TAG IM WALTER ZOO

Der Ukraine-Krieg beschäftigt auch die 

Damen des Inner Wheel Clubs Fürsten-

land-Toggenburg. Weil sie sich mit Spen-

den allein nicht zufriedengeben wollten, 

haben sie kurzerhand einen Ausflug 

organisiert. Einen Tag lang ging es mit 

jungen Flüchtlingen, die aktuell im Kinder-

dorf Pestalozzi untergebracht sind, in den 

Walter Zoo bei Gossau. 

Per Postauto wurden die rund  

30 Flüchtlinge am Morgen des 6. Mai bei 

regnerischem Wetter im Kinderdorf Pesta-

lozzi in Trogen abgeholt. Kaum im Zoo 

angekommen, freute man sich über ein 

Znüni. In der Zwischenzeit hatte der Him-

mel seine Schleusen geschlossen, so dass 

man die vielen Tiere unter freiem Himmel 

bestaunen konnte. Die Schimpansen 

begeisterten mit ihrem Treiben, und die 

putzigen Ziegen stritten um die Futter-

spenden. Am geschmückten Mittagstisch 

in der Tigerhöhle genossen Gäste wie 

Rotarier das familiäre Ambiente. Das  

Mittagessen war von Inner Wheelerin 

Lucia gespendet worden, die gerade ihren 

80.  Geburtstag gefeiert hat. Der Tiger 

hinter der Scheibe zeigte sich unbeein-

druckt von den Besuchern; er hielt in aller 

Ruhe ein Schläfchen ab.

Um halb zwei ging es im schönen 

Areal des Walter Zoos Richtung Savannen-

haus, vorbei am Käfig der Löwen, an den 

Ponys, Zebras und vielen weiteren Tieren. 

Die Möglichkeit, im Gehege die Wellensit-

tiche zu füttern, begeisterte alle. 

Seinen Abschluss nahm der Ausflug 

im Zoozelt, wo die Geschichte von Igel Pix 

aufgeführt wurde. Mit lieben Worten und 

Umarmungen drückten die sieben Damen 

von Inner Wheel den Ukrainern ihr Mit- 

gefühl aus. Vieler Worte bedurfte es da 

nicht. Entsprechend schwer war der 

Abschied von «ihren» Ukrainern, als man 

sie in eine ungewisse Zukunft entlassen 

musste.

Allen kleinen und grossen Spendern, 

insbesondere dem Walter Zoo, sei an 

dieser Stelle herzlich gedankt. 

K Susy Keller / red | A zvg

Verbrachten einen unvergesslichen Tag 
im Walter Zoo: ukrainische Flüchtlinge 

mit ihren Freundinnen vom Inner Wheel 
Club Fürstenland-Toggenburg
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RC ZÜRICH-LIMMATTAL

NACHDENKEN ÜBER DIE ZUKUNFT

«In der Freundschaft wächst die Kraft», dieses Clubmotto hat 
der RC Zürich-Limmattal vor ein paar Jahren an einem inter-
nen Seminar erarbeitet, und es gilt bis heute. Was Freund-
schaft und Clubmitgliedschaft für die Mitglieder heute bedeu-
tet und wie es um die aktuelle Kraft bestellt ist, das wollten 
30 Mitglieder an einem Samstag Anfang Mai herausfinden.

Man traf sich in den Räumen der Pesta-

lozzi AG in Dietikon, um in Gruppen fol-

gende Fragen und Aufgaben zu 

diskutieren: Warum hast du Ja gesagt, als 

du für Rotary angefragt wurdest? In wel-

chen Aspekten wurden deine Erwartun-

gen an Rotary erfüllt bzw. nicht erfüllt? 

Nenne diverse Aspekte, die du in unserem 

Club sicher nicht ändern möchtest. Nenne 

drei bis fünf Aspekte, die du dir für unse-

ren Club wünschst. Und welche Events 

sollen beibehalten werden, welche nicht?

Engagement und Stimmung waren gut 
am Seminar des RC Zürich-Limmattal

Nicht nur die grosse Anzahl der teilneh-

menden Mitglieder, sondern auch die 

intensiven und engagierten Gespräche 

belegten das Interesse an diesem Aus-

tausch. Es wurde sichtbar, dass Traditio-

nen sowohl wertvoll als auch hinderlich 

sein können, dass auf das Eingebunden-

sein in der Arbeitswelt mit flexibleren 

Möglichkeiten im Clubleben reagiert 

werden kann und dass die Grundwerte 

von Rotary auch für die jüngeren Mitglie-

der noch immer gelten.

Der Vorstand wird sich nun mit den Ergeb-

nissen befassen und die Anregungen in 

die Planung aufnehmen. 

K Rot. Rolf Schaeren &  
Rot. Andreas Schwaller | A zvg

RC WILLISAU

HISTORISCHE KANTONSGRENZE GEPFLEGT

Zehn Mitglieder des RC Willisau und ein Gast des RC Emmen-
tal halfen Ende April einem Landwirt, die historische Kantons-
grenze zwischen Bern und Luzern zu pflegen.

Zwischen den Gemeinden Sumiswald und 

Luthern markiert eine eindrückliche 

Baumreihe die Kantonsgrenze Bern-Lu-

zern. Diese wurde vor langer Zeit gepflanzt, 

um den Grenzstreitigkeiten ein Ende zu 

setzen. Ein Teil dieser Bäume wird auf 

einige 100 Jahre geschätzt. Auf dem Wan-

derweg von Luthern in Richtung Napf 

läuft man entlang dieser eindrücklichen 

Baumreihe. Der Gemeindepräsident von 

Luthern und Präsident des Vereins Napf-

bergland hat sich zum Ziel gesetzt, diese 

bedeutende Baumgrenze in Zukunft wie-

der vermehrt zu pflegen. Die Pflege ist für 

die Landwirte sehr aufwendig, deshalb 

sind freiwillige Arbeitseinsätze willkom-

men. Einen solchen Einsatz hat nun der 

Rotary Club Willisau geleistet. 

Motivierte Mitglieder des RC Willisau 
beim Arbeitseinsatz in Luthern

Nachdem der erste Termin Anfang April 

wegen Schneefall abgesagt werden 

musste, meinte es Petrus Ende April bes-

ser. Die rotarischen Helfer trafen sich 

unterhalb der Ober Scheidegg in Luthern. 

Nach ein paar Höhenmetern Fussmarsch 

gelangten sie zum Einsatzort. Auf einem 

Abschnitt von etwa 250 Metern wartete 

viel Arbeit auf sie. Durch die Witterung 

verlieren die mächtigen Buchen regel- 

mässig Äste, diese werden durch den 

Wind rund herum verteilt. Diese galt es 

nun im unwegsamen Gelände einzusam-

meln, damit die Weiden nachher wieder 

uneingeschränkt bewirtschaftet werden 

können. Daneben wurden grosse, abge-

knickte Äste abgesagt und Bäume zurück-

geschnitten. Das Ergebnis des Einsatzes 

zeigte sich in Form eines riesigen Ast- 

haufens. Nach getaner Arbeit genoss die 

Gruppe das gemütliche Beisammensein 

und die Verköstigung durch Familie Zemp 

mit einem wunderbaren Ausblick ins 

Napfgebiet. 

K Rot. Corinne Müller / red | A zvg
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RC BAD RAGAZ

DIREKTHILFE FÜR UKRAINISCHE  
FLÜCHTLINGE

Der RC Bad Ragaz unterstützt Kriegsopfer im Sarganserland 
und in der Ukraine. Die Empfänger zeigen sich bei einer ge-
meinsamen Standaktion in Bad Ragaz glücklich und dankbar.

Der derweil gut bekannte «Mittagstisch» 

für ukrainische Flüchtlinge konnte 1000 

Franken in Empfang nehmen. Roger Pete-

rer, Clubpräsident 2021/22, würdigte das 

eindrückliche lokale Engagement, das auf 

eine Initiative von Pfarrer Rolf Kühni 

zurückgeht. «Viele freiwillige Helfer brin-

gen sich dabei mit Herzblut ein», lobte er. 

Urs Becker, der Kühni bei der Schecküber-

gabe vertrat, zeigte sich glücklich, dass die 

Spende nun auch ein zusätzliches Frei-

zeitangebot für die oft weitgehend mittel-

losen Frauen und Kinder ermögliche. «Wir 

treffen auf offene Ohren in der Region 

und bekommen viel Support», erklärte er. 

Eindrücklich sei zudem, wie rasch sich die 

Gäste des Mittagstischs bereits vernetz-

ten, bis hin zu Sprachkursen und der 

Arbeitssuche.

Weitere 10 000 Franken – ein stolzer 

Betrag! – gingen an das Rote Kreuz 

(IKRK). «Es ist für die Soforthilfe vor Ort 

bestimmt», erklärte Peterer. In einem 

zweiten Schritt könne man sich vorstellen, 

die Arbeit der weltweit tätigen Organisa-

tion, die für Neutralität und Humanität 

steht, einmal bei einem konkreten  

Wiederaufbauprojekt zu unterstützen. 

Dr. Jürg Kesselring, der der so genannten 

Assembly, dem Führungsgremium des 

IKRK angehört, legte dar, dass das Geld 

dringend nötig sei, etwa für den Aufbau 

von sicheren Korridoren. «Namentlich im 

Donbass sind wir aktuell tätig mit rund 

750 Mitarbeitenden.» 

Zu den Empfängern einer Spende 

durfte sich auch die in der Region bestens 

verankerte Stiftung Arwole zählen. Sie 

erhielt einen Scheck in Höhe von 2000 

Franken. Geschäftsführer Ruedi Marti 

würdigte das permanente Engagement 

von Rotary. «Das ist eine sehr verlässliche 

Zusammenarbeit, die uns immer wieder 

wertvollen Spielraum gibt.» Arwole sei 

denn auch gerne der Einladung gefolgt, 

neben dem Rotary-Stand vor dem Alten 

Dorfbad mit einem eigenen Stand präsent 

zu sein und dabei Produkte und Verpfle-

gung anzubieten. Die Initiative, mit dem 

sozialen Anliegen des Serviceclubs an die 

Engagement sichtbar machen: Rot. Roger 
Peterer überreicht namhafte Spenden 
für Bedürftige stellvertretend an Jürg 

Kesselring, Ruedi Marti und Urs Becker 
(von links)

Öffentlichkeit zu gehen, ist eingebettet in 

einen europaweiten Aktionstag, legte 

Peterer auf Nachfrage dar. Jährlich spreche 

allein der RC Bad Ragaz rund 40 000 

Franken, die in soziale und ökologische 

Projekte flössen, etwa zu gleichen Teilen 

international wie lokal. Dazu zählen heuer 

etwa die Unterstützung des Sozialen 

Wirtschaftspreises Sarganserland, die 

Grundwasserfassung Sargans, die Aktion 

Weihnachtspäckli Caritas und der Jugend-

austausch sowie Hilfe in Kriegsgebieten. 

K Rot. Reinhold Meier / red | A zvg

RC CHUR-HERRSCHAFT

SCHUFTEN FÜR DEN GUTEN ZWECK

Am Rotary Action Day rief der Weltpräsi-

dent Rotarier in ganz Europa dazu auf, die 

rotarische Botschaft nach aussen zu tra-

gen – am besten in Form eines gemein- 

nützigen Projekts. Diesem Aufruf kam der  

RC Chur-Herrschaft gern nach. Mehr als 

20 Mitglieder trafen sich am 21. Juni, um 

gemeinsam für die Instandhaltung des 

Wanderwegs in der Ruinaulta zu sorgen. 

Da mussten Steine vom Rhein heraufge-

schleppt, Absperrungen angebracht und 

eine neue Treppe gebaut werden. Fach-

kundig betreut wurden die 

rotarischen Helfer vor Ort 

von Simon Casanova und 

Mario Solèr vom Werk-

dienst der Gemeinde  

Safiental. 

K Rot. Sereina  
Venzin / red A zvg

Schufteten für den guten 
Zweck: Mitglieder  

des RC Chur-Herrschaft bei  
ihrem Arbeitseinsatz in  

der Ruinaulta
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RC WERDENBERG

ZU GAST IM UKRAINISCHEN ZENTRUM

Der RC Werdenberg, der sein diesjähriges Programm in ein 
Spannungsfeld zwischen kulturellem und sozialem Engage-
ment gestellt hat, war zu Gast im Ukrainischen Zentrum  
Sevelen, wo 80 Flüchtlinge untergebracht sind.

Hans Oppliger führte durch das Zentrum. 

Er hatte die Gründung des Vereins 

«Humanitäre Nothilfe Ukraine» bei Aus-

bruch des Krieges spontan initiiert. 

Ursprünglich wurden Hilfsgüter und 

Spenden in der Schweiz gesammelt und in 

die Ukraine transportiert. Heute betreibt 

der Verein das Ukrainische Zentrum in 

Sevelen. Von dort aus werden weiterhin 

Hilfsgüter gesammelt und an Flüchtlinge 

in der Region abgegeben oder in die 

Ukraine versendet. 

Derzeit sind im Ukrainischen Zentrum 

rund 80 Flüchtlinge untergebracht. In 

Zusammenarbeit mit verschiedenen Insti-

tutionen werden Deutschkurse angebo-

ten, Kinderbetreuung und Unterstützung 

in den unterschiedlichsten Bereichen – von 

der Beantragung des Schutzstatus S bis 

hin zur Wohnungs- und Arbeitssuche. 

Das Ukrainische Zentrum ist Begeg-

nungsstätte und Informationszentrum für 

alle in der Region untergebrachten Ukrai-

ner; von hier aus werden auch private 

Unterbringungen vermittelt. Die Bewoh-

ner werden in alle anfallenden Arbeiten 

eingebunden und erhalten auf diese 

Weise eine Tagesstruktur. Sie bringen 

Wünsche und Ideen ein und sind für deren 

Umsetzung besorgt. So gelang es ihnen 

beispielsweise, ein kleines Beauty-Center 

mit Coiffeur und ein Nähatelier einzurich-

ten. Der RC Werdenberg war sehr beein-

druckt von der Vielfalt der Aufgaben und 

Führte die Mitglieder des RC Werdenberg 
durch das Ukrainische Zentrum Sevelen: 

Hans Oppliger

dem grossen Engagement aller Beteiligten. 

Er verdankte den informativen und berüh-

renden Abend mit einer Spende von 1000 

Franken.

K Rot. Cornelia Wieczorek / red | A zvg

RC MEILEN

PIANISTIN, KOMPONISTIN, SCHRIFTSTELLERIN

Sie ist ein Multitalent: Rahel Senn, wohnhaft in Stäfa. Der 
RC Meilen zeichnete sie am Mittwoch, 15. Juni, mit seinem 
Kulturpreis aus.
Rahel Senn, 1986 in der Schweiz geboren, 

wuchs mehrheitlich in Stäfa auf, wo sie 

auch heute lebt. Ihr vielseitiges Talent, ihre 

Selbständigkeit und die Verbundenheit 

mit Stäfa waren die Gründe dafür, dass sie 

den Kulturpreis erhielt. In einer heiteren 

kurzen Dankesrede äusserte sie ihre 

Freude darüber, nach vielen Arbeitsjahren 

erfahren zu dürfen, dass sie offenbar nicht 

nur Unfug getrieben habe. 

Im Alter von 9 Jahren begann Rahel 

Senn, Klavier zu spielen. Mit 18 Jahren 

fängt die Schülerin der Kantonsschule 

Stadelhofen zu komponieren an. Für ihr 

erstes Musical «Totaler Wahnsinn», bei 

dem es um Schizophrenie geht, erhält sie 

den Zürcher Mittelschulpreis. Weitere 

Musicals folgen.

Nach der Matur beginnt sie ein Musikstu-

dium an der Hochschule Luzern bei Kons-

tantin Lifschitz mit Hauptfach Klavier. 

Nach Abschluss der Ausbildung folgen 

Tourneen in alle Welt. 

Ihr Sprachtalent führt Rahel Senn in 

die dritte Karriere: die der Schriftstellerin. 

2015 erscheint der erste Roman «Der 

kleine Tete» im Elster-Verlag. Das Buch 

handelt vom zweiten Sohn Albert Ein-

steins, genannt Tete. 

Die Preisträgerin überzeugte das Pub-

likum an der Preisverleihung mit Kostpro-

ben aus den drei Sparten ihres kreativen 

Schaffens: Am Flügel spielte sie «Stella del 

Mattino» von Ludovico Einaudi, einen Satz 

aus Beethovens «Sturmsonate» und ihre 

Eigenkomposition «A long quiet River». 

Aus «Ozelot», ihrem 2021 im Zytglogge- 

Verlag erschienenen historischen Roman 

über das Leben der Juristin, Journalistin 

und Frauenrechtlerin Iris von Roten 

(1917 – 1990), las sie eine eindrückliche 

Episode.

K Rot. Ulrich Gut / red | A zvg

Rahel Senn – Trägerin des Kulturpreises 
des RC Meilen



Erleben Sie drei der schönsten Musikhäuser  
Deutschlands in einer exklusiven Reise

JETZT BUCHEN:  
056 484 84 84 ODER WWW.TWERENBOLD.CH

Eine Musikreise, wie es sie in dieser Kombination  
noch nie gab. Musikgenuss hoch drei! Wir sind sehr 
stolz, dass wir Ihnen diese einzigartige Reise mit  
drei exklusiv für Twerenbold-Gäste zusammenge-
stellten Musik-Leckerbissen noch in diesem  
Herbst anbieten dürfen.

GENIESSEN SIE
3 EXKLUSIVE 

VORSTELLUNGEN

 
 

•  Fahrt mit Königsklasse-Luxusbus bzw.  
mit Komfortklasse-Bus

•  Übernachtung in der gewählten 
Hotelkategorie

•  Mahlzeiten:   6 x Frühstücksbuffet 
4 x Abendessen

•  Stadtführung Dresden

•  Ausflug Sächsische Schweiz

•  Ausflug Görlitz

•  Schifffahrt zur Elbphilharmonie

•  Stadtrundfahrt Hamburg

•  Kartenpaket Kat. 4 für 3 exklusive  
Vorstellungen

•  Erfahrener Reisechauffeur

7 Tage gem. Programm  
im Komfortklasse-Bus 1880 1690
Zuschläge 
Königsklasse-Luxusbus mit Erstklasshotels 400
Königsklasse-Luxusbus mit Luxushotels 900
Einzelzimmer 
Mittelklasshotels 325
Erstklasshotels 455
Luxushotels 650
Kartenzuschläge
Kat. 3 / Kat. 2 / Kat. 1 70 / 145 / 220
Fakultativer Rückflug Hamburg – Zürich 230

Vier Nächte in Dresden und zwei Nächte in Hamburg. Standard-Zimmer mit der Kategorie entsprechendem Komfort. 
Komfortklasse-Bus in guten Mittelklass hotels, Königsklasse-Luxusbus in Erstklasshotels oder Luxushotels. 

UNSERE LEISTUNGEN PRO PERSON IN CHF Katalogpreis* Sofortpreis IHRE HOTELS

Abfahrtsorte: Burgdorf, Basel, Arlesheim, Aarau, Baden-Rütihof, Zürich-Flughafen, Winterthur-Wiesendangen, Wil  
Nicht inbegriffen: Annullierungskosten-, Assistance- & Corona-Versicherung, Auftragspauschale von CHF 25 entfällt bei 
Onlinebuchung. *KATALOG-PREIS: Gültig bei starker Nachfrage (ab 50% Belegung) und 1 Monat vor Abreise.

 3-KLANG 
DRESDEN & 
HAMBURG

  18.10.–24.10.2022

FRAUENKIRCHE DRESDEN SEMPEROPER DRESDEN ELBPHILHARMONIE HAMBURG
Die Barocke Schönheit der Elbflorenz

Der Klang von Antonin Dvoraks Sinfonie Nr. 8 unter der 
imposanten Sandstein Rundkuppel wir Sie begeistern.

Der berühmte Rundbau in den Formen der italienischen Frührenaissance

Bereits im 1. Akt werden die wohlbekannten Klänge von Verdis Oper  
La Traviata Sie gedanklich nach Italien tragen.

Das architektonische Meisterwerk von Herzog und de Meuron

Wie grandios die Akustik im Grossen Saal ist, wird spätestens 
«ohrenfällig» bei den Klängen von Beethovens Sinfonie Nr. 7.

1 2 3

KONZERT DER PRAGUE ROYAL PHILHARMONIC
FRAUENKIRCHE DRESDEN 
•  Carl Maria von Weber, Ouverture zur Oper «Der Freischutz»
•  Felix Mendelssohn Bartholdy, Sinfonie Nr. 2 «Lobgesang»  

3. Satz Adagio religioso
•  Antonin Dvořak, Sinfonie Nr. 8 

LA TRAVIATA
SEMPEROPER DRESDEN 
•  Oper von Giuseppe Verdi 

KONZERT DER SYMPHONIKER HAMBURG
ELBPHILHARMONIE HAMBURG, GROSSER SAAL 
•  Franz von Suppè, Ouvertüre Dichter und Bauer 

Wolfgang Amadeus Mozart, Klarinettenkonzert  
Ludwig van Beethoven, Sinfonie Nr. 7

UNSER MUSIKPROGRAMM

Online buchen und CHF 25 sparen.
Buchungscode: imm27a

Top-Angebot: 7 Tage ab CHF 16901690
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LEITARTIKEL

WAS VERSTEHT ROTARY UNTER FREUNDSCHAFT?
Praktisch jeder Rotary Club in unserem Kulturraum nennt die 
Freundschaftspflege als eines seiner Hauptziele. Eine Freundin 
oder ein Freund zu sein bedeutet, nicht nur Rechte, sondern 
auch Pflichten zu akzeptieren. «Freundschaft ist nicht nur ein 
köstliches Geschenk», rät der deutsche Musiker und Inge- 
nieur Ernst Zacharias, «sondern auch eine dauernde Aufgabe.»

«Freundschaft bezeichnet ein auf gegen-

seitiger Zuneigung beruhendes Verhältnis 

von Menschen zueinander, das sich durch 

Sympathie und Vertrauen auszeichnet. 

Eine in einer freundschaftlichen Bezie-

hung stehende Person heisst Freund oder 

Freundin. Freundschaften haben eine 

herausragende Bedeutung für Menschen 

und Gesellschaften.» So definiert Wiki- 

pedia den Begriff «Freundschaft». «Von 

allen Geschenken, die uns das Schicksal 

gewährt, gibt es kein grösseres Gut als die 

Freundschaft – keinen grösseren Reich-

tum, keine grössere Freude», erkannte der 

griechische Philosoph Epikur von Samos 

(341–270 v. Chr.). Ralph Waldo Emerson, 

US-amerikanischer Philosoph und Schrift-

steller (1803–1882), war überzeugt: «Der 

beste Weg, einen Freund zu haben, ist der, 

selbst einer zu sein.» «Freundschaft ist 

nicht nur ein köstliches Geschenk», rät der 

deutsche Musiker und Ingenieur Ernst 

Zacharias, «sondern auch eine dauernde 

Aufgabe.»

WENN MAN FREUNDE 
BRAUCHT

Den 1939 in Chur geborenen Mathias 

Zogg kennt man in der Jodlerszene als 

einen der erfolgreichsten Texter und Kom-

ponisten. Aus seinem vielseitigen Reper-

toire ist das Lied «Kameraden» jenes 

Werk, das von Jodelchören am häufigsten 

gesungen wird. Zogg mahnt darin, sinn-

gemäss übersetzt: «Wenn es dir einstmals 

nicht mehr gut geht, brauchst du einen 

Freund, der zu dir steht.» Gottfried Wyss 

(1921 – 2019) wirkte in den Jahren 1974 bis 

1987 als Regierungsrat des Kantons Solo-

thurn. Im Wahljahr 1985 entzog ihm seine 

Partei, die SP, das Vertrauen. Dem Unbe-

hagen seiner Genossinnen und Genossen 

zum Trotz wurde der Nachfolger des im 

Dezember 1973 in den Bundesrat gewähl-

ten Willi Ritschard mit einem herausragen-

den Resultat in seinem Exekutivamt 

bestätigt. In der Aphorismensammlung 

«Gedankensplitter», die er nach seinem 

Abschied von der politischen Bühne veröf-

fentlicht hatte, erinnerte Wyss an die zer-

mürbenden Diskussionen mit früheren 

Weggefährten: «Wer einmal im Regen 

steht, lernt seine Freunde kennen.» 

Freundschaft darf niemals nur ein 

Lippenbekenntnis sein. Freundschaft zählt 

besonders, wenn jemand in unvorherseh-

baren Situationen auf Unterstützung aus 

seinem Umfeld angewiesen ist. Das sagen 

uns die Geschichten von Mathias Zogg 

und Gottfried Wyss. Zu einem freund-

schaftlichen Miteinander gehört auch, 

dass man selbst bei heiss umstrittenen 

Themen eine andere Meinung als die 

eigene respektiert. 

«ENTWICKLUNG VON 
FREUNDSCHAFTEN  

ALS EINE GELEGENHEIT  
FÜR DEN DIENST»

Was versteht Rotary unter Freundschaft? 

«Das Ziel von Rotary ist die Ermutigung 

und Förderung des Ideals des Dienstes als 

Basis jedes wertvollen Tuns, insbesondere 

durch (…) Entwicklung von Freundschaf-

ten / Bekanntschaften als einer Gelegen-

heit für den Dienst», lautet Artikel 4, 

Absatz 1, in der Verfassung von Rotary 

International (Juli 2019). Im rotarischen 

Verhaltenskodex wird gefragt: «Wird es 

Freundschaft und guten Willen fördern?» 

Ob dieser Ansatz noch zeitgemäss ist, 

darf man hinterfragen. Rot. Antonio Lo- 

prieno (RC Basel) plädiert für eine Weiter-

entwicklung der bisherigen Formulie-

rung: «Wird es Vertrauen fördern?» Als 

Antwort auf die Frage, weshalb man 

jemanden als Freund bezeichne, zitiert 

der emeritierte Rektor der Universität 

Basel im Interview in der Oktoberausgabe 

2021 dieses Magazins den französischen 

Philosophen Michel de Montaigne: 

«Parce que c’était lui, parce que c’était 

moi.» Weil er es war, weil ich es war. Das 

sei der Vertrauensbeweis. Vertrauen ver-

stehe er als eine Art unbeschriebene 

Solidarität, die Menschen untereinander 

verbinde, sagte Loprieno. «Die Begriffe 

Freundschaft und guter Willen sind mir zu 

vage, weil sie missinterpretiert werden 

können, Vertrauen hingegen nicht.»

FREUNDSCHAFT ALS BASIS 
IM ROTARY CLUB

Praktisch jeder Rotary Club in unserem 

Kulturraum nennt die Freundschaftspflege 

als eines seiner Hauptziele. Als Wert kann 

man diese Zielsetzung nicht quantifi- 

zieren. Mitrotarierinnen und Mitrotarier 

regelmässig zu treffen, sich über Gott und 

die Welt auszutauschen, wichtige und 

weniger wichtige Dinge beim Namen zu 
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nennen, Sorgen und Freuden untereinan-

der zu teilen, auch gemeinsam mal  

ein gutes Essen und einen edlen Tropfen 

zu geniessen, zwischendurch herzhaft  

zu lachen – all das fördert unsere Lebens-

qualität.

Hin und wieder werden Stimmen laut, 

die Clubagenda enthalte zu viele (oder zu 

wenige) sogenannte Freundschafts-Lun-

ches. Zu diesem Thema gibt es keine ver-

bindliche Regelung. Eines jedoch steht 

fest: Auch die Pflege von Freundschaften 

ist Programm.

Wer in einem Rotary Club als Mitglied 

aufgenommen wird, akzeptiert nicht nur 

Rechte, sondern auch Pflichten. Leute, 

welche nie oder nur selten an einem rota-

rischen Meeting zu sehen sind, verschwin-

den aus dem Gedächtnis. Die persönliche 

Anwesenheit im Freundeskreis ist auch 

Ausdruck einer Wertehaltung. Ein Ärger-

nis für Führungskräfte ist die teils vorherr-

schende Disziplinlosigkeit, wenn es darum 

geht, sich für Clubanlässe und auch für 

Hands-on-Einsätze an- oder abzumelden. 

Dabei ginge es doch so einfach, via Polaris 

ein Feedback zu geben: Zwei, drei Klicks, 

schon wissen unsere Präsidentin, unser 

Programmchef, unsere Projektverant-

wortlichen und auch unsere Sekretäre, 

woran sie sind, auf wen sie zählen dürfen 

und auf wen nicht. Eigentlich wäre Ver-

lässlichkeit auch eine (rotarische) Tugend. 

«TOLL, EIN ANDERER 
MACHT’S!»

Und dann existiert selbst in Rotary Clubs 

noch jene Spezies, welche das Wort 

«Team» etwas eigensinnig interpretiert: 

«Toll, ein anderer machts’!» Manchenorts 

kämpft man mit zunehmenden Proble-

men, wenn es darum geht, Chargen neu 

zu besetzen, Helfer für einzelne Anlässe zu 

rekrutieren. Das schmerzt und demotiviert 

jene Rotarierinnen und Rotarier, welche 

mit gutem Beispiel vorangehen. Wer «A» 

sagt, sagt auch «B». Auch solches müsste 

selbstverständlich sein: Wer mit dem 

Beitritt in den Club Privilegien erhält, muss 

gleichermassen gewillt sein, Aufgaben zu 

übernehmen. Eine Formel, die ebenfalls 

dem Kapitel «Freundschaft» zuzuordnen 

ist.

In ihren vielen Gesprächen habe sie 

unter anderem festgestellt, dass bei vielen 

Clubs die Präsenzen (noch?) etwas tiefer 

seien als vor Corona, berichtet DG Ursula 

Schoepfer in der Rückblende zu ihrem 

Governorjahr 2021/22. «Eine Gruppe von 

Rotariern hat sich wohl ans nicht so aktive 

Rotarier-Leben gewöhnt», kommentiert 

sie. Ihre Einschätzung ist nicht aus der Luft 

gegriffen. Leider.

«KLÜNGELEIEN» – ODER 
LEGITIME GESCHÄFTS- 

BEZIEHUNGEN?
In seinem Buch «Elisabeth Kopp. Zwei 

Leben – ein Schicksal. Aufstieg und Fall 

der ersten Bundesrätin der Schweiz», 

erschienen 2014 im Stämpfli-Verlag, Bern, 

schreibt René Lüchinger: «Es existiert kein 

Wirtschaftsfilz bei Elisabeth Kopp, und 

wo keiner ist, gibt es aus diesen Kreisen 

auch kein Auffangnetz nach dem Fall.» 

Das Gleiche gelte für ihren Ehemann Hans 

W. Kopp. «Dieser bespielt zwar zahlreiche 

Bühnen als Anwalt, Medienrechtler oder 

Multiverwaltungsrat, doch zum Wirt-

schaftsestablishment, das bei Rotariern 

oder bei Zünftern klüngelt, gehört auch 

er nicht dazu», ergänzt der ehemalige 

Chefredaktor des Nachrichtenmagazins 

«Facts» und der «Bilanz».

Ein typischer Fall von Neid, Unkennt-

nis. Oder ein klassisches Vorurteil. In mei-

ner seinerzeitigen Funktion als Präsident 

des Governorrats Schweiz-Liechtenstein 

hielt ich es für angebracht, den Autor  

von Kopps Biografie brieflich zu einem 

Dialog über Rotary einzuladen. Lüchinger 

ist mir bis heute eine Antwort schuldig 

geblieben. 

Handelt es sich wirklich um «Klünge-

leien», wenn man mit einer Mitrotarierin 

oder einem Mitrotarier in eine geschäftli-

che Beziehung eintritt? Nein. In keiner der 

vielen Verlautbarungen von Rotary Inter-

national habe ich einen Hinweis gefun-

den, man dürfe das nicht tun. Von einer 

«Pfründen-Wirtschaft» zu reden, wenn 

Rotary-Mitglieder unter sich Aufträge 

abwickeln, ist unsachlich. Ein rotarischer 

Freund handelt auch als Geschäftspartner 

transparent, fair, zuvorkommend und 

zuverlässig. Dumping ist ein Tabu. Jede 

tadellose Leistung verdient einen ange-

messenen Preis. Wer sein Gegenüber 

über den Tisch ziehen will, wird diesem 

anlässlich kommender Begegnungen 

kaum mehr in die Augen sehen können.

Für den Fall, dass trotz aller guten 

Vorsätze mal etwas schiefgehen sollte, 

berufen wir uns auf eine Erkenntnis des  

im letzten Jahr verstorbenen, weltweit 

bekannten Theologieprofessors Hans 

Küng, Gründungsmitglied des RC Tübin-

gen und Ehrenmitglied des RC Sursee. 

Küng erklärte an der Distriktkonferenz von 

Urs Düggelin, Governor 2010/11 des Dis-

trikts 1980: «Rotarier sind auch nur Men-

schen. Übrigens, Frauen auch.»

K PDG Paul Meier 
A Rot. André Springer

� VERSION FRANÇAISE 

Geniessen die Gesellschaft der  
rotarischen Freunde: PDG Anders Holte 

mit Gattin Annemarie
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ESSAY

THAT’S WHAT FRIENDS ARE FOR
Meaningful connections with others play a vital role in crea-
ting a fulfilling life.

Some years ago, before my wife and I had 

kids, we moved to a town in Wisconsin 

where we had no real ties. We made a few 

friends, but none of them had ties there 

either, and within a few years they’d nearly 

all moved away.

After our first daughter was born, we 

became consumed with the duties of 

modern parenthood. Still, we tried to find 

our community. Sometimes on a walk, I 

would try to think of someone I could drop 

in on to say hello, but there was no one. I 

tried to imagine who might notice if we 

picked up and left town, but hardly any-

one came to mind.

A common measure of social connec-

tion is the number of people you can call 

on in an emergency. In that town, I 

couldn’t think of a soul.

Then I started having a strange fear. 

Whenever we were away for any period of 

time, I became sure that our house had 

burned down. My wife found this alarm-

ing and paranoid.

It was. In retrospect, I know it was a 

sign of something deeply wrong. It was 

becoming hard for me to envision a future 

in which my life was intertwined with the 

lives of others. The fear of fire, I think, 

pointed to the fact that everything that 

mattered to me was contained within the 

walls of our home.

In psychology, there’s a school of 

thought that holds that our identity, our 

«self», is a story we tell ourselves. We recall 

the important events in our lives and the 

way they have made us into who we are. 

The flip side, however, is that everyone’s 

story needs an audience, real or imagined. 

The longer we lived in that town, the harder 

I found it to imagine any such audience. To 

me, that is the essence of loneliness.

At my wife’s behest, we sold our 

house and headed north to a city in Min-

nesota, one where we had family and 

friends. Slowly, the balance between soli-

tude and social life tipped back.

That period of my life left some scars 

that took a while to heal. But it also led me 

to ask myself some questions that until 

then I’d never had to confront. I’d never 

had a problem making friends. It had 

never occurred to me that this could be a 

problem. I’d always had friends and 

assumed I always would. Now I knew that 

wasn’t necessarily so.

Around the turn of the last century, a 

young man who’d moved to Chicago from 

a smaller town had the same realization. 

«There is no place like a city park on a 

Sunday afternoon to feel one’s loneli-

ness», wrote Paul Harris in his memoir «My 

Road to Rotary». «To me one essential was 

lacking, the presence of friends. Emerson 

said, ‹He who has a thousand friends has 

not a friend to spare.› In my earliest days 

in my adopted city, I had neither the thou-

sand nor the one.»

FRIENDSHIP MAY BE DEEPLY 
BIOLOGICAL, BUT IT’S ALSO 

CULTURAL, AND PEOPLE 
AROUND THE WORLD DE- 

FINE IT DIFFERENTLY.
In 1905, Harris addressed this problem by 

organizing the first Rotary club. «I was 

sure that there must be many other young 

men who had come from farms and small 

villages to establish themselves in Chi-

cago», he wrote. «In fact I knew a few. 

Why not bring them together? If the  

others were longing for fellowship as I 

was, something would come of it.»

Something did. By the time Harris died 

in 1947, Rotary International had nearly 

300 000 members, many of whom were 

seeking fellowship. Today that number is 

1.2 million. Yet only recently have we 

started to understand exactly how impor-

tant a role an organization like this can 

play in our lives.

«Loneliness is an enormous health 

problem», says Lydia Denworth, author of 

«Friendship: The Evolution, Biology, and 

Extraordinary Power of Life’s Fundamental 

Bond». «It’s a really serious problem that 

we used to think was this minor emotion. 

We understand now how bad it is for 

you.»

Loneliness increases your risk of heart 

attack, stroke, and dementia. It impairs 

your immune system. It puts you at higher 

risk for depression, anxiety, and suicide. 

Lonely people, one study found, are  

26 percent more likely to die prematurely 

than those who are not lonely – a risk on 

par with smoking and obesity.

While it’s been widely reported that 

there’s an epidemic of loneliness in Amer-

ica today, Denworth disputes this. Accord-

ing to some studies, loneliness has 

increased slightly, but not significantly.

People’s core relationships remain 

more stable than those news reports 

would lead us to believe; it’s more the case 

that most of us feel lonely at some point 

in our lives.

Friendship, which Denworth defines 

as «a close bond that’s long-lasting, posi-

tive, and cooperative», is a core biological 

necessity. It’s part of what the researcher 

and social psychologist Roy Baumeister 

and his colleagues termed «the need to 

belong», an evolutionary drive that under-

lies almost every aspect of our psychology.

«Friendship isn’t a cultural extra», says 

Denworth. «It’s feeding a fundamental 

drive to connect and a need to belong.» 

The science of friendship, she says, gives 

us «permission to hang out with our 

friends, and recognize that we’re doing 

something good for us».

In her book «Love 2.0: Finding Happi-

ness and Health in Moments of Connec-

tion», Barbara L. Fredrickson, the director 

of the Positive Emotions and Psychophys-

iology Laboratory at the University of 

North Carolina at Chapel Hill, writes that 

three things happen when you connect 

with another person: a sharing of positive 

emotions, a synchronizing of brain activity 

known as «neural coupling», and a 

reflected interest in each other’s well- 

being. This can happen with any person 
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you know, and Fredrickson argues that 

this connection is actually what we mean 

when we talk about «love». She also notes 

something Paul Harris would have appre-

ciated: True connection wants physical 

proximity. We best connect with some-

one, in a biologically satisfying way, if 

we’re in the same room.

THE SCIENCE OF  
FRIENDSHIP GIVES US PER-

MISSION TO HANG  
OUT WITH OUR FRIENDS, 
AND RECOGNIZE THAT 

WE’RE DOING SOMETHING 
GOOD FOR US.

Friendship may be deeply biological, but 

it’s also cultural, and people around the 

world define it differently. In the Papua 

New Guinea Highlands, writes anthropol-

ogist Daniel Hruschka in his cross-cultural 

study «Friendship: Development, Ecology 

and Evolution of a Relationship», friends 

among the Wandeki people greet each 

other by shouting «I should like to eat  

your intestines!», and responding «Yes, I 

too should like to eat your intestines.» In 

north-central Africa, Zande «blood broth-

ers» consume each 

other’s blood to 

ensure the friendship 

will last. In Japan, 

there are different 

words for different 

kinds of friends. For 

example, young chil-

dren have playmates 

(tomodachi) while 

older children have 

close friends (shinyuu). 

And among the Tau-

sug people in the  

Philippines, a «blood 

friend» can be counted 

on to «assist with 

debts, to loan guns if 

need, to provide food 

and shelter, and to 

come to his aid in a 

fight», Hruschka writes. 

Americans value things like «self-disclo-

sure» (sharing secrets) and informality in 

our friendships. But not everyone feels the 

same way. Of the 400 cultures Hruschka 

analyzed, only 33 percent prized self-dis-

closure and 28 percent valued informality. 

Much more common across all cultures 

were mutual aid (93 percent), «positive 

affect», or warmth, affection and close-

ness (78 percent), and gift giving (60 

percent). Despite those differences, every 

culture has some form of friendship, or 

«friend-like relationship», as Hruschka 

calls it. But no matter what we call it, and 

no matter how much ideas of friendship 

differ across the world, there’s something 

at its core that we all need.

The science of friendship gives us 

permission to hang out with our friends, 

and recognize that we’re doing some-

thing good for us. Julie Beck, an editor at 

«The Atlantic», became fascinated with 

the varieties of the friendship experience, 

which she writes about in a series called 

«The Friendship Files».

«What’s really interesting to me 

about friendship is that it doesn’t have a 

set cultural script in the way other rela-

tionships have», Beck says. «You meet 

someone. You like each other. Then 

everything after that is up to the friends 

themselves.»

Beck has interviewed people who met on 

Bumble BFF, an app for finding friends. 

She’s talked to a group of friends who’ve 

been playing the same game of Dun-

geons & Dragons for 30 years. She wrote 

about two friends who live a mile and half 

apart and walk to the midpoint between 

their homes each week to give each other 

a high five.

IT TAKES 40 TO 60 HOURS 
TO MOVE FROM  

BEING AN ACQUAINTANCE 
TO A CASUAL FRIEND.  

THAT ADDS UP TO  
40 ROTARY MEETINGS JUST 

TO REACH THE MOST  
BASIC RUNG OF FRIENDSHIP.
«One recurring theme», Beck says, «is 

that it helps to have a structure or a con-

tainer for your friendship; some kind of 

built-in ritual that helps you stay in con-

tact. It’s not imperative, and it doesn’t 

much matter what it is, but it helps you 

avoid slipping into that zone where you 

keep meaning to reach out, but you’re 

busy or you forget.» Ritual or no, making 

and maintaining friendships takes time. 

According to research cited by Denworth, 

it takes 40 to 60 hours to move from 

being an acquaintance to a casual friend, 

80 to 100 hours to become a friend, and 

200 hours to earn consideration as a best 

friend. 

That adds up to 40 Rotary meetings 

just to reach the most basic rung of friend-

ship. «I don’t think we understand just 

how much time it takes to get close to 

people», she says. «Work and family are 

important, but so are your friends. We 

should strive to give it more time, even at 

busy times of our lives. We think of friend-

ship as a want, but it’s a need. It’s not a 

luxury. It’s part of our infrastructure.»

K Frank Bures  
A Rot. André Springer

Fighting together for the Rotarian cause: Hanna Lienhard  
(Inner Wheel Governor 2020/21) and PDG Reto E. Fritz
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ROTARISCHER GASTBEITRAG

DAS «BEZUGSGEWEBE»  
FÜR ROTARISCHEN ZUSAMMENHALT
Analoge Treffen der Mitglieder seien für das Clubleben uner-
lässlich, heisst es immer wieder – und das kann aus neurowis-
senschaftlicher Sicht nur bestätigt werden.

Unter der Maxime des «Service Above 

Self» sind Rotarier aufgefordert, freund-

schaftliche Beziehungen zu entwickeln, 

um sich anderen als nützlich zu erweisen. 

Für die Entwicklung rotarischer Freund-

schaft ist eine Präsenzpflicht eingeführt 

worden, die ursprünglich eine persönliche 

Anwesenheit eines Rotariers in seinem 

eigenen beziehungsweise bis zu einem 

definierten Umfang in einem fremden 

Club eingefordert hat. Die persönliche 

Anwesenheit, die «analoge Präsenz», galt 

bislang immer als unabdingbare Voraus-

setzung für den Zusammenhalt in einem 

Club.

Infolge der Coronapandemie sind digi-

tale Meetings fast zur Gewohnheit gewor-

den. Sie haben Präsenzmeetings in sehr 

vielen Bereichen unseres Lebens ersetzt, 

und irgendwie scheint es auch ohne «Prä-

senz» zu funktionieren – ja, aber nur 

irgendwie! Auch Rotary war angesichts des 

Verbots von Zusammenkünften grösserer 

Gruppen gezwungen, die wöchentlichen 

Meetings auf digitale Treffen umzustellen, 

seither zählt die Teilnahme an virtuellen 

Meetings nicht nur für E-Club-Mitglieder 

als «Präsenzteilnahme». Aber findet sich in 

einer digitalen Zusammenkunft wirklich 

«Präsenz»? Und gibt es essenzielle Unter-

schiede zwischen analogen Meetings und 

digitalen Meetings?

GUMBRECHTSCHE  
PRÄSENZTHEORIE

Eine Antwort auf diese Fragen gibt uns der 

Stanford-Professor Hans Ulrich Gum-

brecht, Begründer der weltweit verbreite-

ten und interdisziplinär prägenden 

«Präsenztheorie», der mit dem Grün-

dungswerk der Präsenztheorie, «Diesseits 

der Hermeneutik – Die Produktion von 

Präsenz» aus dem Jahre 2004, das aufla-

genstärkste Buch der Stanford University 

Press seit ihrer Gründung im Jahre 1891 

geschrieben hat: Hans Ulrich Gumbrecht 

entwickelt seine Präsenztheorie auf  

dem Boden einer systematischen histo-

risch-geisteswissenschaftlichen Analyse 

der Entwicklung unseres abendländischen 

Denkens. Aus dieser historischen Entwick-

lung heraus schliesst er, dass wir uns – ins-

besondere forciert durch Kartesianismus 

und Hermeneutik – in ein relatives Über-

mass an hermeneutischem menschlichen 

Selbstbezug entwickelt haben, also zu 

einem Übermass an Nachdenken, Analy-

sieren und Deuten neigen und dabei die 

Bedeutung von Präsenzerleben vernach-

lässigt und marginalisiert haben.

Präsenzerleben meint bei Gumbrecht 

das Erleben der Welt und das Erleben des 

Selbst (menschlicher Selbstbezug) durch 

den Körper, durch Resonanz und durch 

Emergenz, ohne nachzudenken und zu 

analysieren. Extrembeispiele von «über-

wiegendem» Präsenzerleben sind für 

Gumbrecht Verliebtheit, der Flow im 

Sport, das Miteinander in der Südkurve 

beim BVB (Gumbrecht 2020) oder auch 

das Miteinander von jungen Menschen 

während einer Rave-Party. Laut Gum-

brecht müssen wir uns historisch zwangs-

läufig hin zu einem gesünderen Oszillieren 

zwischen «Sinnkultur» und «Präsenzkul-

tur» entwickeln, also einem Oszillieren 

zwischen rationalem Nachdenken und 

Analysieren einerseits und unmittelbarem 

körperlichen Erleben in Resonanz zur 

Umwelt andererseits.

Im psychiatrisch-psychotherapeuti-

schen Kontext hilft die Gumbrechtsche 

Präsenztheorie mittlerweile bei der 

Behandlung von Patienten, die an einer 

Hypertrophen Hermeneutik leiden, also 

zum Beispiel depressive Patienten, die 

beständig grübeln, zweifeln und nach-

denken und gleichzeitig den Kontakt zu 

ihrem Körper, zu Emotionen und Bindun-

gen verloren haben (Präsenzdefizit). Hier 

hat sich aus der Präsenztheorie heraus 

eine «präsenzbasierte Behandlung» ent-

wickelt, die das Präsenzerleben der Betrof-

fenen fördert und zu einem gesünderen 

Oszillieren zwischen «Sinnkultur» und 

«Präsenzkultur» verhelfen soll.

HANNAH ARENDT UND  
DIE BEIDEN «ZWISCHEN»

Die Gumbrechtschen Aspekte von Sinn-

kultur und Präsenzkultur werden in beson-

derer Art und Weise auch bei der 

politischen Theoretikerin Hannah Arendt 

reflektiert und spannen hier den Bogen 

hin zur Frage analoge versus digitale 

Begegnungen zwischen Menschen. 

Arendt unterscheidet zwei Arten von 

«Zwischen» im Miteinander von Men-

schen. Das erste Zwischen ist ein Mitein-

ander in der gemeinsamen Reflexion über 

ein Objekt, also das Nachdenken über 

etwas (Sinnkultur bei Gumbrecht). Diese 

Form des Zwischen benötigt keine räum- 

liche Präsenz, sondern funktioniert auch 

digital.

Das zweite Zwischen meint jenes 

Zwischen im Miteinander, das auf die 

unmittelbare körperliche Präsenz im 

gemeinsamen Raum angewiesen ist, was 

Arendt als «das Bezugsgewebe mensch- 

licher Angelegenheiten und die in ihm 

dargestellten Geschichten» bezeichnet. 

Hier formuliert Hannah Arendt die grosse 

Bedeutung des zweiten Zwischen für 

unser Miteinander sehr treffend, da in der 

räumlichen Unmittelbarkeit die unabding-

bare Basis für jegliches menschliches Mit-

einander dargelegt ist. Dieses basale 
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DAS «BEZUGSGEWEBE»  
FÜR ROTARISCHEN ZUSAMMENHALT

zweite Zwischen ist nicht in einem digi- 

talen Miteinander möglich, es ist durch 

dieses geradezu zwingend ausgeschlos-

sen. Gumbrecht nennt das digitale Mitei-

nander daher auch das «ausgehöhlte 

Zwischen». Das analoge Miteinander,  

also die «Präsenz» im eigentlichen Sinn, 

ermöglicht «Berührungen» sowohl kör-

perlicher als auch emotionaler Art, die 

durch digitale Begegnungen ausgeschlos-

sen sind.

Erfreulicherweise wurde der Medi-

zin-Nobelpreis 2021 genau zu diesem 

Thema, nämlich zur Erforschung von 

Temperatur- und Druckrezeptoren auf der 

menschlichen Haut, vergeben. Keine 

Beachtung fanden leider die bahnbre-

chenden Forschungsarbeiten des schwe-

dischen Forschers Håkan Olausson, der 

das System der C-Fasern entdeckte und 

entschlüsselte, also jener Sinnesrezepto-

ren, die gehäuft auf dem Rücken und gar 

nicht auf der Handinnenfläche und den 

Genitalien vorkommen und die bei sanfter 

Berührung im Gehirn ein Wohlbefinden, 

ein Näheempfinden und eine Schmerz- 

reduktion vermitteln. Insgesamt haben 

vertrauensbasierte körperliche Berührun-

gen vermittels unterschiedlichster physio-

logischer Systeme sogenannte Midas- 

Effekte: Menschen, die körperlich sanft 

berührt werden, verhalten sich grosszügi-

ger; beide Menschen, der Berührende wie 

der Berührte, fühlen sich wohler.

Die Idee einer Mindestpräsenz im rota-

rischen Clubleben zwecks der Förderung 

und des Erhalts von Freundschaft ist aus 

neurowissenschaftlicher Sicht goldrichtig, 

ist allerdings zwingend auf die «echte» 

Präsenz im Sinne von Gumbrecht und 

Arendt angewiesen. Digitale Meetings 

können demgemäss nur eine corona- 

bedingte Übergangslösung darstellen.

K Dr. Karsten Wolf (RC Gummers-
bach-Oberberg), Jahrgang 1964, ist 

medizinischer Vorstand der Libermenta- 
Kliniken und Mitbegründer sowie ärztli-

cher Leiter der Schloss Gracht Spezial- 
klinik. Er prägte wesentlich den Begriff 

der Präsenztherapie. Das Magazin «Focus» 
 wählt ihn seit 2012 jährlich zu einem  

der führenden Mediziner Deutschlands. 
Dr. Karsten Wolf ist verheiratet und  

Vater von zwei Söhnen. Seine Interessen 
gelten dem Radsport, dem Reisen und  

der Kunst 
A Rot. André Springer

Halten fest zusammen – und freuen sich nach der langen coronabedingten Durststrecke umso mehr über physische Treffen:  
PDG Markus Hauser und sein Governorkollege PDG Christian Colquhoun
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THÈME CENTRAL

EMPATHIE, TOLÉRANCE, CAMARADERIE – VOUS AVEZ DIT AMITIÉ ?

Passer du temps ensemble et partager les mêmes valeurs, 
comme c’est le cas dans les clubs du Rotary, est un terreau 
fertile pour développer des amitiés. Ou est-ce qu’il con- 
viendrait plutôt de parler de camaraderie ? Ou d’empathie ? 
Enquête et réflexions à l’occasion des 40 ans du Rotary Club 
La Sarraz-Milieu du Monde.

Savez-vous combien d’heures seraient 

nécessaires pour passer du statut de 

« connaissance » à celui d’un ami ou d’une 

amie ? Eh bien, il faut un nombre rond et 

précis de 50 heures. Pour construire 

davantage encore une amitié, il va falloir 

90 heures de plus : c’est seulement au 

bout de ce temps de partage qu’un ami 

sera devenu un « bon ami », un vrai. Rajou-

tez-y encore 160 heures pour devenir 

meilleur ami ou meilleure amie – 300 

heures au total permettent de construire 

une relation de qualité.

Cette manière mathématique de 

mesurer un engagement amical et finale-

ment un sentiment fort peut paraître 

curieuse. Mais comme on doit ces chiffres 

à un scientifique en génétique, Jeffrey A. 

Hall, qui est également un lauréat du Prix 

Nobel, on ne se permettra pas de froncer 

les sourcils.

PASSER DU TEMPS  
ENSEMBLE

Passer du temps ensemble, du bon temps 

même, c’est ce que font des milliers de 

Rotariennes et Rotariens à travers le 

monde. Et c’est au « milieu du monde », 

dans la Commune vaudoise de La Sarraz, 

que cela dure depuis 40 ans déjà. L’anni-

versaire du Rotary Club La Sarraz-Milieu 

du Monde*, joyeusement fêté durant le 

week-end de Pentecôte, en est un bon 

exemple. 

Des heures passées ensemble, des 

années même pour certains, cela crée de 

liens forts. Cela vaut tant pour l’intérieur 

du club que pour l’extérieur, si on pense 

seulement au stamm hebdomadaire. Dans 

le cas du RC La Sarraz-Milieu du Monde il 

se tient depuis 40 ans à La Croix Blanche 

de La Sarraz, un restaurant tenu par la 

famille Porchet. C’est justement à la Croix 

Blanche que 24 messieurs avaient fondé le 

Rotary Club. Georges de Coulon est un 

des quatre membres fondateurs, et il se 

souvient d’avoir été très content de pou-

voir ainsi faire connaissance avec des gens 

de la région. Ce physicien de l’EPFZ avec 

un master en génie nucléaire et une expé-

rience professionnelle dans le domaine de 

l’énérgie à haute tension venait en effet de 

quitter Genève pour relever le défi d’une 

reconversion professionnelle totale dans 

un nouveau lieu de vie : reprendre un 

domaine agricole-viticole à Eclepens, 

hérité par un oncle. Au cours de travaux 

de construction à effectuer sur le domaine, 

Georges de Coulon fit connaissance de 

Rémy Zali, plâtrier-peintre qui avait envie 

de créer un club pour sa région. Avec René 

Graf et Jean-Pierre Staufer, le quatuor 

préparait la fondation du Club en 1982. Ils 

ont vu grandir et évoluer patrons comme 

personnel de La Croix Blanche. La serveuse 

venue de France à l’âge de 16 ans était 

d’ailleurs présente à la soirée de gala 

comme cheffe de rang et veillait à ce que 

tous les convives se régalent et que le 

service se déroule comme du papier à 

musique. 

NE PAS GALVAUDER  
LE MOT « AMITIÉ »

Une petite tâquinerie par-ci, un gentil mot 

par-là, beaucoup de rires et de joie parta-

gés dans cette soirée de fête. Mais lors-

qu’on interroge Lucien Pavillard, qui fait 

partie du club depuis 38 ans, sur l’amitié 

dans le Rotary, il a un moment d’hésita-

tion. Oui, des relations amicales voire  

fraternelles se sont développées avec 

quelques-uns. Mais, à son avis, le mot 

amitié est « un peu galvaudé dans le 

Rotary à force de trop en parler. N’en 

abusons pas ». Parce que pour Lucien 

Pavillard le mot amitié est un mot magni-

fique, sacré même, qui désigne une rela-

tion rare avec une personne « à qui on 

peut dire ce qui nous gêne absolument ». 

Et pour le Rotary alors ? Le mot camara-

derie lui convient mieux. « On peut agir 

dans l’humanisme et la générosité sans 

forcément parler d’amitié. »

EMPATHIE, TOLÉRANCE  
ET COMPLICITÉ

Humanisme et générosité : voici deux 

mots qui se marient bien avec ceux choisi 

spontanément par la présidente du RC La 

Sarraz-Milieu du Monde, Isabelle Gay-Cro-

sier. Débordante d’énergie, toute vêtue  

de rouge et portant le collier avec les  

40 plaquettes dorées des présidences,  

37 hommes et 3 femmes, sa réponse fuse. 

Pour elle, amitié rime avec empathie et 

tolérance. Elle a d’ailleurs placé son année 

présidentielle sous le slogan « Avec l’élan 

du cœur ». C’est donc tout naturellement 

que cette pharmacienne s’est approchée 

de la Fondation ASRIMM pour récolter des 

fonds pour la fondation, mais pas seule-

ment. Elle a aussi invité une jeune femme 

atteinte d’une maladie neuro-musculaire 

à sa table. Pamela Ruga, 29 ans, est venue 

en compagnie de la directrice de l’AS-

RIMM, Monika Kaempf, de l’auxiliaire de 

vie Gloria Anguita et de son précieux chien 

d’assistance Bali. Pamela Ruga s’est adres-

sée aux invités, assise dans sa chaise rou-

lante. Sa myopathie fût diagnostiquée 

quand elle avait deux ans, elle put encore 

marcher jusqu’à l’âge de douze ans. 

Aujourd’hui elle a besoin d’aide presque 

Isabelle Gay-Crosier et Véronique Zeberli
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24 heures sur 24, car elle ne peut pas, par 

exemple, se retourner seule pendant la 

nuit. Quelle leçon de vie d’entendre la 

jeune femme parler de sa situation, avec 

son sourire radieux qui ne la quittera pas 

pendant toute la soirée ! Pamela Ruga dit 

apprécier de pouvoir sortir, « c’est 

chouette de voir du monde. On peut 

revivre après le Covid ». Elle travaille à  

20 pourcents à la HES de Lausanne, et elle 

peut habiter en appartement grâce à la 

contribution d’assistance versée par l’AI. 

Sortir, avoir une journée de loisir de temps 

à autre, est possible grâce aux dons récol-

tés par l’ASRIMM. « Allez, Pamela, applau-

dis », lui lancera Gloria Anguita au moment 

du concert de la soirée avec un clin d’œil 

de complicité. Peut-on dire une chose 

pareille à une personne avec un handi-

cap  ? Apparemment oui. Pamela Ruga 

nous confie que cela lui rappelle le film 

«  Les Intouchables ». Elle apprécie cet 

humour noir. « Il faut pouvoir en rire. » 

Gloria Anguita ajoute qu’elle ne considère 

pas Pamela comme une personne handi-

capée. C’est peut-être aussi ça, l’amitié ? 

Cette reconnaissance de l’autre, sa valori-

sation qui n’a pas besoin de normes ? De 

l’empathie très certainement. Et nul 

besoin de se limiter aux hommes et aux 

femmes. Pour Pamela Ruga, son meilleur 

ami, c’est Bali, son chien.

L’AMITIÉ DEMANDE  
D’ÊTRE CULTIVÉE

Organiser des soirées comme celles de la 

40e à La Sarraz pour presque 300 con- 

vives demande beaucoup de travail,  

notamment pour un club avec environ  

50 membres. Rien que pour une partie de 

la décoration : Avec des bouts de vieux 

draps et de tissus, d’adorables poules ont 

été cousues puis misées pour le compte  

de l’ASRIMM. « Avec l’envie de bien faire 

et dans un élan de générosité », comme 

dirait Isabelle Gay-Crosier. Tout le monde 

ne s’investit pas avec le même degré 

d’intensité. Mais enfin, cela n’est pas 

propre aux clubs du Rotary.

Au-delà du facteur temps, l’investisse-

ment désintéressé a son rôle à jouer dans 

l’amitié. Isabelle Gay-Crosier : « L’amitié 

demande d’être cultivée. Les membres de 

mon club font des choses pour moi sans 

demander rien en retour, et moi j’agis 

pareillement ». Être là pour l’autre, cela 

prend d’autant plus de sens lorsque, 

comme c’est le cas dans le Rotary, on 

partage les mêmes valeurs. C’est particu-

lièrement intéressant quand on sait que 

ces valeurs sont portées par une grande 

diversité de personnes. Isabelle Gay-Cro-

sier le constate depuis son affiliation en 

2009 : « Au Rotary, je rencontre des gens 

que je n’aurais sûrement pas rencontré 

autrement. J’y côtoie des psychiatres, des 

agriculteurs, des notaires et des froma-

gers. » Georges de Coulon le confirme : 

« Au Rotary, j’ai pu rencontrer les gens de 

tous bords, des chefs d’entreprises comme 

des maîtres d’état. Cela permet d’avoir un 

autre regard, ce qui vaut d’ailleurs aussi 

pour ma réorientation professionnelle. »

À la fin de l’année rotarienne, Isabelle 

Gay-Crosier a passé le flambeau à Véro-

nique Zeberli qui présidera le club jusqu’en 

juin 2023. La nouvelle présidente a choisi 

la bienveillance comme slogan, « la bien-

veillance envers tout ce qui existe, humains, 

animaux, nature, le tout est relié ». Elle 

aimerait bien soutenir une association à la 

Vallée de Joux où elle réside. Association 

créée par Roger Dayagbo, un Congolais 

qui œuvre pour son village au Congo en 

promouvant l’agriculture, l’éducation. 

C’est ainsi une association à la fois locale 

et internationale, conclut Véronique 

Zeberli. Puis elle aimerait œuvrer pour 

l’environnement en soutenant une asso-

ciation comme L’Initiative pour les Alpes 

par exemple. « Ma maman était grisonne 

et je parle romanche. Les Alpes, leur pro-

tection : c’est fondamental pour moi. »

Voilà une bonne base pour continuer 

à développer de la camaraderie, de l’em-

pathie, de la tolérance – et peut-être une 

amitié. Le mot final revient à la science. Elle 

nous apprend que les relations amicales 

peuvent prévenir des maladies. Et confirme 

ainsi ce que nous savions toutes et tous : 

les amis nous rendent heureux, et ils sont 

bons pour la santé. 

*La Commune de La Sarraz se situe au 

point de séparation des eaux du Nozon 

vers la mer du Nord, d’une part, et vers la 

mer Méditerranée, d’autre part. Cette 

limite a été baptisée « Milieu du Monde », 

raison pour laquelle l’extension « Milieu 

du Monde » est utilisée pour marquer 

cette curiosité. Font partie du RC La Sar-

raz-Milieu du Monde : La Sarraz, Orbe, 

Vallorbe, Cossonay et la Vallée de Joux.

K Denise Lachat | A Denise Lachat

� DEUTSCHE VERSION 

« Empathie et tolérance : voilà ce que 

signifie l’amitié pour moi. Un ami est 

quelqu’un qui fait des choses pour 

vous sans rien vous demander en 

retour. Cela va dans les deux sens 

évidemment. »

Isabelle Gay-Crosier,  
présidente du RC La Sarraz-Milieu  

du Monde 2021/22

« C’est le partage, la confiance,  

la constance dans les contacts, 

l’écoute, la bienveillance, l’entraide  

et l’affection qui nourrissent une 

relation amicale. »

Véronique Zeberli, présidente du RC 
La Sarraz-Milieu du Monde 2022/23

« Le mot amitié est un peu trop 

galvaudé dans le Rotary à force de 

trop en parler. N’en abusons pas.  

Je préfère le terme de la camaraderie. 

L’amitié est un mot sacré. Un ami est 

pour moi quelqu’un à qui on peut 

dire ce qui nous gêne absolument. »

Lucien Pavillard,  
membre du RC La Sarraz-Milieu  

du Monde depuis 38 ans

« Pour moi, l’amitié est l’estime 

réciproque pour quelqu’un avec qui 

on est en accord sur les principaux 

problèmes de la vie avec des vues 

semblables ou tout au moins 

compatibles. »

Georges de Coulon, membre fonda-
teur et doyen du RC La Sarraz-Milieu 

du Monde, depuis 1982
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ERFAHRUNGEN
Vor 53 Jahren überraschte mich ein ange-

sehener Bewohner von Malans (GR), wo 

ich seit einiger Zeit meinen Dienst als jun-

ger Pfarrer ausübte, mit der Mitteilung, der 

Rotary Club Chur hätte mich in seine Rei-

hen aufgenommen. Ich hatte keine 

Ahnung, worum es sich dabei handelte. In 

dem nachfolgenden Gespräch gab er mir 

eine erste Einführung in die weltweite 

Organisation, deren Aufgaben und Ziele. 

Mein Interesse verstärkte sich, als er auf die 

rotarische Vier-Fragen-Probe und das Ziel 

von Rotary, «Dienstbereitschaft im tägli-

chen Leben», zu sprechen kam. Zu den 

Wegen dahin zitierte er den Satz: «Pflege 

der Freundschaft als eine Gelegenheit, sich 

anderen nützlich zu erweisen.»

Diese sich mit meinen beruflichen und 

persönlichen Vorstellungen des mit-

menschlichen Zusammenlebens berüh-

renden Aussagen bewogen mich, der 

ehrenvollen Einladung Folge zu leisten 

und dem Club beizutreten, dem ich nun 

eine so lange Zeit angehöre.

Die Besinnung darauf, was ich in  

der erfahrenen Gemeinschaft des  

Rotary Clubs für mich selbst besonders 

erfreulich und immer wieder ermutigend 

erleben konnte, waren die vielen  

Erfahrungen freundschaftlicher Verbun-

denheit in Erlebnissen, welche unseren 

gemeinsamen Weg prägten. Dass es sich 

dabei keineswegs nur um eine anspre-

chende Theorie handelte, durfte ich schon 

früh erfahren. Das Beispiel bleibt mir 

unvergessen. 

Zu meinen Aufgaben als Seelsorger 

gehörten Hausbesuche bei alten, allein-

stehenden und manchmal in schwierigen 

Verhältnissen lebenden Gemeindemitglie-

dern. Dabei traf ich in einer kleinen, recht 

armselig eingerichteten Wohnung eine 

ältere Frau, die über ihre gegenwärtig 

grosse Sorge um ihre Sehfähigkeit klagte. 

Sie spüre, wie diese von Tag zu Tag 

abnehme, was ihr Angst um ihre Zukunft 

verursache. Der konsultierte Arzt habe sie 

im Augenspital St. Gallen bei einem Pro-

fessor angemeldet, doch sie habe dort 

erst einen Termin in drei Monaten erhal-

ten. Sie habe als einfache Frau ja keine 

Möglichkeit, etwas zu unternehmen, 

damit es schneller gehen könnte. 

Die hilflose Schilderung beschäftigte 

mich. In meinen Überlegungen kamen mir 

plötzlich die rotarischen Grundsätze in 

den Sinn. Ich sah im Mitgliederverzeichnis 

nach, ob dieser namhafte Professor zufäl-

lig Rotarier sein könnte – und tatsächlich 

fand ich ihn dort. So fasste ich Mut und 

schrieb ihm einen Brief, berief mich auf 

unsere gemeinsame Zugehörigkeit zu 

Rotary und schilderte die Problematik und 

Sorge dieser Patientin. Ich bat ihn zu prü-

fen, ob nicht eine frühere Konsultation für 

sie möglich gemacht werden könnte. 

Kurze Zeit später erhielt ich von der 

Frau Bescheid, sie hätte überraschender-

weise Bericht erhalten, nun schon in  

14 Tagen zum Arzt nach St. Gallen reisen 

zu können. Die Geschichte nahm schliess-

lich ein erfreuliches Ende. 

Der Professor war mir persönlich nicht 

bekannt, und ich bin ihm auch später nie 

begegnet. Aber ich bin gewiss, dass 

unsere gemeinsame Zugehörigkeit zu 

Rotary damals die Türe zur Verwirklichung 

eines wertvollen Dienstes geöffnet hatte, 

woran ich heute noch mit Dankbarkeit 

zurückdenke. 

Ähnliche Erfahrungen wurden mir  

in den vielen Jahren mit befreundeten  

Clubmitgliedern zuteil. Mit einer von  

mir geführten kirchlichen Jugendgruppe 

durfte ich immer wieder Institutionen  

und Einrichtungen der Wirtschaft, Dienst- 

leistungsbetriebe und von Mitrotariern 

geführte Organisationen besuchen, wel-

che den Jugendlichen interessante Ein- 

blicke in unsere Gesellschaft gewährten. 

Manchmal wurden wir sogar im Anschluss 

gastfreundlich bewirtet. Meinerseits war 

mir vergönnt, mit meinen beruflichen 

Erfahrungen hin und wieder rotarischen 

Freunden bei menschlichen Problemen 

zur Seite stehen zu können, und es waren 

im Laufe der Zeit über 20 liebe Gefährten, 

für die ich die Trauerfeier halten durfte. 

So wurde die erlebte Freundschaft uns 

persönlich zu einer ermutigenden Erfah-

rung. 

VERTIEFENDE GEDANKEN
Von der Bedeutung freundschaftlicher 

Verbundenheit wusste man schon in ural-

ter Zeit. An zahlreichen Stellen weiss auch 

die Bibel davon zu berichten, stets im 

Zusammenhang mit Lebenserfahrungen. 

Der notleidende Hiob ruft seine Gefährten 

um Hilfe an: «Erbarmt euch mein, ihr, 

meine Freunde!» (Hiob 19, 21) Die alttes-

tamentliche Weisheitsliteratur kennt aber 

auch trügerische Motive freundschaft- 

licher Erfahrungen: «Der Reiche hat viele 

Freunde» (Sprüche 14, 20) und «Jeder-

mann ist des Schenkenden Freund» (Sprü-

che 19, 6). Vermeintliche Freundschaften 

können sich als Täuschung erweisen, und 

vorwurfsvoll wird dem falschen Freund die 

Enttäuschung entgegengehalten: «Du, 

ein Mensch meinesgleichen, mein Freund 

und Vertrauter, die wir zusammen süsse 

Gemeinschaft pflogen!»

Interessant ist das Gleichnis Jesu vom 

«bittenden Freund» (Lukas 11, 5 – 8). Ein 

Mann erhält mitten in der Nacht unerwar-

teten Besuch und sollte diesem etwas zu 

essen vorsetzen. Aber er hat nichts im 

Haus. Er wagt es, zu dieser ungewohnten 

ROTARISCHER GASTBEITRAG

ERLEBTE FREUNDSCHAFT – UND EINIGE GEDANKEN DAZU

«Menschsein bedeutet immer und in jedem Falle wesens- 
mässig Mitmensch sein», hatte der Psychoanalytiker Gion 
Condrau geschrieben. Diese Feststellung behält ihre Gültig-
keit. Zu ihren wertvollsten Merkmalen gehört – wie von un-
zähligen Denkern aller Zeiten bestätigt – die Freundschaft. Ihre 
Bedeutung in persönlichen Erfahrungen wie und Motivation 
für mitmenschliches Handeln kann nicht genug hervorgeho-
ben und gefördert werden. Sie ist nicht zuletzt Lebenshilfe in 
Erlebnissen von Entfremdung und Vereinsamung. 



Zeit einen Nachbarn um Brot zu bitten. 

Dieser ist nicht gerade begeistert, leiht 

ihm aber trotzdem das Erbetene. Jesus 

begründet diese Bereitschaft mit dem 

Hinweis auf die «Unverschämtheit» des 

Bittenden, welche man für den Freund als 

Mitmensch trotzdem zu leisten bereit ist. 

Wollte Jesus damit darauf hinweisen, dass 

Freundschaft auch zu aussergewöhnli-

chen Hilfeleistungen bereit sein soll und 

man sich als Freund eines Bittens darum 

nicht zu schämen braucht …?

Aktualisiert könnte diese Geschichte 

uns vor die Frage stellen, ob wir in einer 

plötzlichen Erfahrung von seelischer Not 

und Verzweiflung um einen Menschen 

wüssten, den wir mitten in der Nacht 

anzurufen und ihn um ein Gespräch zu 

bitten wagten. Es dürften kaum viele 

sein  – vielleicht am ehesten ein wirklich 

guter Freund?

Ein berührendes Beispiel einer Männer-

freundschaft ist in der autobiografischen 

Schrift «Confessiones» (Bekenntnisse) des 

Theologen und Philosophen Augustin 

(354 – 430) überliefert. Mit 19 Jahren erfuhr 

er eine tiefe, wenn auch wechselhaft 

erlebte Freundschaft mit einem gleichaltri-

gen Gefährten. Deren aussergewöhnliche 

Bedeutung wurde ihm aber erst nach 

dessen frühem Tod wirklich bewusst. 

«Vom Schmerz darüber wurde es finster in 

meinem Herzen, und was ich ansah, war 

alles nur Tod.» Im Blick auf sein eigenes, 

fortdauerndes Leben gestand Augustin 

ein: «Ich war mir selbst zur grossen Frage 

geworden» – besonders der Sinn seines 

weiteren Lebens. Er fand jedoch zu zwei 

wesentlichen, lebenserhaltenden Erkennt-

nissen: Zum einen nahm er wahr, dass trotz 

der Erschütterung seine Angst vor dem Tod 

überwog und er weiterzuleben wünschte. 

Zum anderen erkannte er den tiefsten 

Grund der erlebten freundschaftlichen 

Beziehung: Die gemeinsame Liebe zu Gott 

verbindet Liebende zu einer Gemeinschaft.

An diesem Beispiel kann sich die 

Erkenntnis verdeutlichen, dass eine noch 

so grosse freundschaftliche Verbunden-

heit zweier Menschen eine ausserge-

wöhnliche Nähe untereinander bewirken 

kann. Augustin schreibt, dass er den 

ERLEBTE FREUNDSCHAFT – UND EINIGE GEDANKEN DAZU

Freund wie ein «zweites Ich» oder «die 

Hälfte meiner Seele» erlebt hatte, dass 

dieser Zusammenhalt aber nach dessen 

Tod doch nicht zur gänzlichen Selbstauf-

gabe führte. Es gibt also Grenzen freund-

schaftlicher Verbindung: Sinn und Wert 

des persönlichen Lebens liegen in der 

eigenen Person begründet und nicht in 

einer Identifikation mit einem anderen.

Das mindert die Bedeutung und den 

Wert einer Freundschaft keineswegs.  

Der katholische Theologe Ladislaus Boros 

(1927 – 1981) erkennt als einen Grund 

freundschaftlich empfundener Nähe 

zweier Menschen das Bedürfnis nach 

mitmenschlicher Bestätigung. Er schreibt: 

«Will etwa der Mensch in seinen Handlun-

gen und Entscheidungen von einem 

anderen her bei sich gerechtfertigt wis-

sen? Sucht er Zuflucht bei einem anderen 

Menschen vor sich selbst, will er, dass ein 

anderer seine Verantwortlichkeit tragen 

hilft; möchte er, dass ein Mitmensch ihm 

in seinen schweren Stunden beisteht?»

Das alles hat zweifellos seinen Wert 

und seine Bedeutung. Aber entscheidend 

ist etwas anderes: Das Eigentliche, das in 

einer Freundschaft anzieht, ist eine 

(gemeinsam) erlebte geistige Innerlich-

keit. Das lässt einen erkennen, «er meint 

es gut mit mir», und weckt in uns die 

Freude darüber, «es ist gut, dass du bist.»

Kehren wir zurück zu eigenen Erfah-

rungen von Freundschaft, die wir auf viel-

fältige Weise erleben können. Drei 

Merkmale sind darin wichtig: verstanden 

werden, vertrauen können und Verlässlich-

keit. Erfahrungen damit können einen das 

Leben bereichernden und beglückenden 

Wert für uns haben. Bleiben wir uns aber 

bewusst, dass diese weder selbstverständ-

lich und in ihrer Wirksamkeit von einer ein 

für allemal feststehenden Beständigkeit 

sind, sondern der bewussten Wahrneh-

mung, der Pflege und der aufrichtigen 

Bemühung bedürfen. Dann aber wird 

Freundschaft zu einem wertvollen Halt. 

Davon schreibt der Gründer der ökumeni-

schen Taizé-Gemeinschaft, Frère Roger 

Schutz (1915 – 2005): «Ein solcher Fels ist 

das Vertrauen auf einen anderen Men-

schen. Wenn dieses Vertrauen die Gestalt 

der Freundschaft annimmt, wächst die 

Sicherheit und es ergibt sich die Möglich-

keit eines gemeinsamen Werkes.»

Wer würde da nicht an die von 

«Dienstbereitschaft im täglichen Leben» 

getragene rotarische Gemeinschaft erin-

nert, welche sich die «Pflege der Freund-

schaft» und gemeinsame Werke als «eine 

Gelegenheit, sich anderen nützlich zu 

erweisen», zu einem ihrer Ziele gesetzt 

hat?

K Rot. Hans Senn | A zvg

PEOPLE OF ACTION
Rot. Hans Senn (RC Chur) hat in Basel, 

Marburg und Hamburg Theologie stu-

diert. An der Uni Zürich promovierte er 

später über Seelsorge. Nach 20 Jahren 

Dienst als Gemeindepfarrer in St. Peter 

und Malans (GR) übernahm er nach 

weiteren Studien bis zu seiner Pensio-

nierung die Beratungsstelle für Ehe- 

und Lebensfragen der Bündner Kirche 

in Chur. Er betätigte sich daneben als 

Publizist zu seelsorgerlichen und psy-

chologischen Themen sowie als Autor 

einiger belletristischer Werke. 

THÈME DU MOIS – ROTARY SUISSE LIECHTENSTEIN – JUILLET / AOÛT 2022
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LE MESSAGE DU GOUVERNEUR : EN PRIVÉ

Chers Gouverneurs, 

Au fil des ans, le fait que cette page vous 

appartienne s’est établi comme une tradi-

tion. Vous vous en servez pour vous 

adresser aux membres des trois districts 

rotariens de Suisse et de la Principauté du 

Liechtenstein, et y trouvez un espace où 

faire part de vos messages et autres expé-

riences toutes personnelles. Cette fois-ci, 

nous changeons la donne, et c’est vous 

qu’il s’agit d’y mettre à l’honneur. Tout 

cela pour vous dire MERCI.

Seuls quelques-uns d’entre nous (les 

PDG) savent ce que cela signifie que d’être 

à la tête d’un district en qualité de gouver-

neur ; les autres ne peuvent en avoir 

qu’une vague idée. Cela dit, une chose est 

sûre : ceux qui acceptent cette fonction et 

se disent disposés à l’assumer tournent à 

plein régime rotarien ! En effet, rendre 

visite aux clubs, tenir des discours, écrire, 

diriger le budget et toujours être à l’écoute 

des gênes et besoins urgents des amis 

rotariens n’est pas de tout repos. Chère 

Ursula Schoepfer (D 1980), chère Beatrice 

Seiterle (D 2000) et cher Jean-Noël Gex (D 

1990) : vous avez relevé le défi avec brio !

Quand le coronavirus a mis la vie 

(rotarienne) en suspens et fait de votre 

année de mandat une année d’exception, 

vous avez été plus sollicités que jamais 

dans vos fonctions de direction. On atten-

dait de vous que vous restiez forts et 

réconfortiez, que vous gardiez votre sang-

froid, que vous réagissiez dans l’instant 

sans jamais perdre de vue les thématiques 

majeures de notre organisation ; et c’est 

ce que vous avez fait. Alors que le monde 

était ébranlé par le coronavirus, puis par 

une guerre cruelle à partir de février, vous 

avez fermement gardé le cap. Pour vous, 

les valeurs fondamentales que sont l’inté-

grité, l’amitié, la diversité et l’obligeance 

n’ont pas été des mots vides de sens : vous 

leur avez donné corps. 

Nous vous remercions du fond du 

cœur pour cet engagement extraordinaire 

et souhaitons à vos successeurs autant de 

force et de souveraineté que celle dont 

vous avez fait preuve au quotidien. Chère 

Christine Davatz (D 1980), cher Daniel 

Marbot (D 2000), cher Pierre-François 

Cuénoud (D 1990) : Merci de reprendre le 

flambeau de vos prédécesseurs et de nous 

accompagner à travers la nouvelle année 

qui s’annonce.

Nous tenons encore à remercier une 

personne, non pas comme Gouverneure, 

mais comme membre de l’association 

Rotary Médias Suisse Liechtenstein 

(VRM) : Romana Heuberger, qui a déplacé 

des montagnes six années durant. Et, si 

elle quitte aujourd’hui le comité pour 

laisser la place à une personne d’autre 

comme c’est l’usage, elle peut être fière 

des succès accomplis. Chère Romana, un 

très grand merci à toi aussi (et bien sûr à 

tes collègues du VRM) !

Je nous souhaite une nouvelle année 

rotarienne pleine de joie !

Verena Maria Amersbach 

UN GRAND MERCI DU FOND DU CŒUR !

Setzten und setzen sich mit Leidenschaft für die rotarische Sache ein: die Mitglieder des Governorrats 2021/22. Von links: Thomas 
Hunziker, Pierre-François Cuénoud, Bea Seiterle, Alex Schär, Ursula Schoepfer, Christine Davatz, Daniel K. Keuerleber-Burk,  

Reto E. Fritz, Simon Bichsel und Jean-Noël Gex. Auf dem Bild fehlen: Hans-Ruedi Moser, Daniel Marbot und Francesco Beretta Piccoli
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VON GANZEM HERZEN: DANKE!
Liebe Governors

Es ist zur Tradition geworden, dass diese 

Seite Euch gehört. Hier wendet Ihr Euch 

an die Mitglieder der drei rotarischen  

Distrikte in der Schweiz und im Fürsten-

tum Liechtenstein, hier ist Platz für Eure 

Botschaften und Eure ganz persönlichen 

Erfahrungen. Dieses eine Mal drehen wir 

den Spiess um. Jetzt steht Ihr im Fokus. 

Wir möchten DANKE sagen.

Was es bedeutet, als Governor an der 

Spitze eines Distrikts zu stehen, können 

einige wenige von uns (die PDGs) nach-

vollziehen; alle anderen können es nur 

erahnen. So viel indes ist sicher: Wer die-

ses Amt annimmt, der gibt rotarisch Voll-

gas! Clubs besuchen, Reden halten, das 

Budget verwalten und dabei immer ein 

offenes Ohr haben für die Sorgen und 

Nöte der rotarischen Freunde ist ein  

Knochenjob. Liebe Ursula Schoepfer  

(D 1980), liebe Beatrice Seiterle (D 2000) 

und lieber Jean-Noël Gex (D 1990): Ihr 

habt ihn bravourös gemeistert!

Als Corona das (rotarische) Leben auf 

Stand-by stellte und auch Euer Amtsjahr 

zum Ausnahmejahr deklarierte, wart Ihr 

als Führungskräfte gefragter denn je. 

Halt geben und aufmuntern, einen küh-

len Kopf bewahren, blitzschnell reagie-

ren und dabei nie die klassischen Schwer-

punktthemen unserer Organisation aus 

den Augen verlieren – all dies wurde von 

Euch erwartet. Und Ihr habt geliefert. 

Während die Welt von Corona gebeutelt 

wurde und ab Februar auch noch ein 

grausamer Krieg wütete, hattet Ihr das 

Steuer fest in der Hand. Grundwerte wie 

Integrität, Freundschaft, Diversität und 

Dienen waren für Euch nicht nur leere 

Worthülsen – Ihr habt sie mit Leben  

gefüllt. 

Wir danken Euch von ganzem Her-

zen für diesen aussergewöhnlichen Ein-

satz, und wir wünschen Euren Nachfol-

gern dieselbe Stärke und Souveränität, 

wie Ihr sie an den Tag gelegt habt.  

Liebe Christine Davatz (D 1980), lieber 

Daniel Marbot (D 2000), lieber Pierre- 

François Cuénoud (D 1990): Danke, dass 

Ihr den Stab von Euren Vorgängern über-

nehmt und uns durchs kommende Jahr 

begleitet.

Und noch einer Person soll an dieser 

Stelle gedankt sein: Nicht als Governorin, 

sondern als Mitglied des Vereins Rotary 

Medien Schweiz  / Liechtenstein (VRM) 

hat Rot. Romana Heuberger sechs Jahre 

lang Grosses geleistet. Wenn sie jetzt 

turnusgemäss aus dem Gremium aus-

scheidet, darf sie auf eine erfolgreiche 

Zeit zurückblicken. Liebe Romana, auch 

Dir (und natürlich auch Deinen VRM-Kol-

legen) herzlichen Dank!

Auf ein frohes neues rotarisches 

Jahr!

Verena Maria Amersbach

UN GRAZIE DI CUORE

Cari Governatori

È tradizione che questa pagina sia dedi-

cata a voi. Qui vi rivolgete ai membri  

dei tre distretti rotariani in Svizzera e 

Liechtenstein; qui avete spazio per i vostri 

messaggi e per raccontare le vostre espe-

rienze personali. Ma questa volta faremo 

il contrario. Per una volta al centro dell’at-

tenzione sarete voi. GRAZIE.

Tra noi sono pochi (i PDG) coloro che 

possono sapere che cosa significhi essere 

a capo di un distretto in veste di Gover-

natore. Tutti gli altri lo possono appena 

intuire. Una cosa è certa: chi accetta di 

ricoprire questo ruolo, si trova a fronteg-

giare ritmi impegnativi! Visite hai club, 

discorsi da tenere, scrivere ed essere 

sempre pronti ad ascoltare le preoccupa-

zioni e le difficoltà degli amici rotariani: 

un lavoro davvero durissimo. Cara Ursula 

Schoepfer (D 1980), cara Beatrice Sei-

terle (D 2000) e caro Jean-Noël Gex (D 

1990): avete affrontato tutto questo con 

estrema bravura. Quando il Coronavirus 

ha messo in stand-by la vita (rotariana), 

dichiarando lo stato d’emergenza anche 

per il vostro anno in carica, la vostra 

presenza era più richiesta che mai. Offrire 

sostegno e incoraggiamento, mantenere 

il sangue freddo, reagire tempestiva-

mente senza mai perdere di vista i classici 

temi fondamentali della nostra organiz-

zazione: queste le aspettative nei vostri 

confronti. E voi vi siete mostrati all’altezza. 

Mentre il mondo era in balia della pande-

mia e in più, a febbraio di quest’anno, 

scoppiava per giunta un’orribile guerra, 

voi tenevate ben saldo il timone. Per voi  

i valori fondamentali quali l’integrità,  

l’amicizia, la diversità e il servizio non 

erano solo parole vuote: voi li avete col-

mati di significato. 

Vi ringraziamo di cuore per lo straor-

dinario impegno, e auguriamo ai vostri 

successori di avere a loro volta la forza e 

autorevolezza che voi dimostrate. Cara 

Christine Davatz (D 1980), caro Daniel 

Marbot (D 2000), caro Pierre-François 

Cuénoud (D 1990): grazie per prendere 

in consegna il testimone dai vostri pre-

decessori e accompagnarci attraverso il 

prossimo anno rotariano.

Cogliamo qui l’occasione per ringra-

ziare anche un’altra persona: Romana 

Heuberger, rotariana che in questi sei 

anni ha fatto grandi cose – non in veste 

di governatrice ma come membro dell’or-

ganizzazione Rotary Medien Schweiz /

Liechtenstein (VRM). Ora lascia il comi-

tato secondo il principio di rotazione, e 

può guardare con orgoglio ai successi del 

periodo appena concluso. Cara Romana, 

un grazie di cuore anche a te (e natural-

mente a tutti i tuoi colleghi VRM)!

Che il nuovo anno rotariano sia pieno 

di gioia!

Verena Maria Amersbach 
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DEARMAMMA

BRUSTKREBS- 
AWARENESS AM  
FRAUENLAUF IN BERN
Wer dieses Jahr am Schweizer Frauenlauf in Bern war, kam 
nicht umhin, die pinken T-Shirts von DearMamma zu sehen. 
Doch wer oder was ist DearMamma eigentlich?

Hinter DearMamma verbirgt sich eine Ini-

tiative, die Rot. Sonja Dinner ins Leben 

gerufen hat. Im Fokus steht dabei der 

Kampf gegen Brustkrebs, oder besser:  

die Früherkennung desselben. «Zu viele 

Frauen schieben die Verantwortung der 

Brustabtastung auf den jährlichen Besuch 

beim Frauenarzt oder der Gynäkologin – 

und verpassen dadurch eine riesengrosse 

Chance», so Dinner. «Und viele Männer 

wissen nicht, dass auch sie von Brustkrebs 

betroffen sein können.» Dabei gilt: Je 

früher Brustkrebs erkannt wird, desto 

grösser sind die Chancen auf eine erfolg-

reiche Behandlung. Dafür muss man aber 

erst einmal wissen, wie die Selbstuntersu-

chung funktioniert und worauf dabei zu 

achten ist. Genau das erklärt die kosten-

lose App von DearMamma. 

Unter dem Dach der internationalen 

DEAR Foundation, die seit dem Jahr 2006 

am Start ist, ist DearMamma weltweit 

aktiv. Neben dem Kernstück – der App – 

gibt es eine Homepage und zahlreiches 

Informationsmaterial. Mit dem Frauenlauf 

in Bern hat man jetzt die nächste Stufe in 

Sachen Öffentlichkeitsarbeit genommen. 

Um noch mehr Frauen zu erreichen und 

mit dem wichtigen Thema zu konfron- 

tieren, spannte Sonja Dinner mit Markus 

Ryffel, dem Organisator des Frauenlaufs, 

zusammen. Ryffel ist ehemaliger Langstre-

ckenläufer und hält auch 30 Jahre nach 

Karriereende den Schweizer Rekord über 

3000 und 5000 Meter. Wie wichtig es  

ist, nicht nur körperlich und geistig fit  

zu bleiben, sondern auch für sich selber  

zu sorgen, beweist der 67 Jahre alte Aus-

nahmeathlet aus Bern wie kaum ein 

anderer.Obwohl laut aktuellen Zahlen 

jede achte Frau in ihrem Leben von Brust-

krebs betroffen ist und in der Schweiz 

jeden Tag drei bis vier Frauen an Brustkrebs 

sterben, wird sehr wenig über das Thema 

gesprochen. Mit DearMamma und der 

Gratis-App ändert sich das: Hier gibt es 

alle nötigen Informationen und Anleitun-

gen zur Selbstabtastung, in elf Sprachen, 

mit Vorlesefunktion für leseunkundige 

Frauen und mit Erinnerungsfunktion. 

«Als Haupt-Charity-Partnerin am Frau-

enlauf dabei zu sein, hat uns nochmals 

mehr Sichtbarkeit gebracht», ist Dinner 

überzeugt. Die Frauen konnten über fünf 

oder zehn Kilometer in der Kategorie 

«DearMamma Brustkrebs Startblock» 

antreten. Auch unterwegs waren 50 Meter 

der Laufstrecke in DearMamma-Pink 

gehalten. «Und natürlich waren wir mit 

einem Stand vertreten», fügt Dinner hinzu. 

«Wir suchen den Austausch mit Interes-

sierten und Betroffenen und hatten sogar 

Breast Care Nurses am Stand, welche 

Besucherinnen die Selbstuntersuchung 

zeigten.»

Sonja Dinner ist mit ihrem Engage-

ment nicht allein. Gemeinsam mit ihr 

gingen in Bern 625 Frauen an den Start, 

die die lebenswichtige Botschaft durch die 

Strassen trugen: Check your breasts – and 

save your life! 

K Helena Baumann / red | A zvg

DEARMAMMA 

DAS BESTE AN  
DER DEARMAMMA-APP

Die App ist absolut kostenlos. Einmal 

heruntergeladen, ist die App auch off-

line voll funktionsfähig. Der gesamte 

Text in der App kann vorgelesen wer-

den. Die persönlichen Daten werden 

nur auf dem eigenen Gerät gespei-

chert; DearMamma sammelt sie nicht 

und hat auch keinen Zugriff darauf. 

Die App ist in insgesamt elf Sprachen 

verfügbar: Deutsch, Englisch, Franzö-

sisch, Spanisch, Arabisch, Hebräisch, 

Farsi, Urdu, Hindi, Bengalisch und Chi-

nesisch.

Kämpft mit DearMamma für  
die Früherkennung von Brustkrebs:  

Rot. Sonja Dinner am Schweizer  
Frauenlauf in Bern



ROTARY SUISSE – ROTARY SUISSE LIECHTENSTEIN – JUILLET/AOÛT 2022

41

INNER WHEEL 

AMTSÜBERGABE IN INTERLAKEN UND  
EIN BATZEN FÜR GADMEN

Mehr als 180 Teilnehmerinnen aus der 

deutschen und der welschen Schweiz 

folgten am 15. Juni der Einladung des 

Inner Wheel Clubs Berner Oberland zur 

Distriktkonferenz in Interlaken. 

Hier konnte Christine Winkler Unter-

berg einen symbolischen Scheck über 

102 534 Franken an den Projektleiter für 

Gadmen, Thomas Huber, überreichen. Als 

Governor war sie ein Jahr unterwegs und 

hat in 43 Clubs mit Empathie um Hilfe für 

die nachhaltige Entwicklung der Talschaft 

gebeten. Das Spendenvolumen ist für 

Inner Wheel einmalig und nur der Solida-

rität unserer Clubs, von privaten Spendern 

PASSATION DE POUVOIR À INTERLAKEN ET  
UN COUP DE POUCE POUR GADMEN

Plus de 180 participantes de Suisse alé-

manique et romande ont répondu le  

15 juin à l’invitation du Club Inner Wheel 

Berner Oberland à la conférence de 

District d’Interlaken. 

Christine Winkler Unterberg a pu y 

remettre un chèque symbolique de 

102 534 francs au chef de projet Thomas 

Huber pour Gadmen. Comme Gouver-

neur, elle a voyagé pendant un an et a 

demandé avec empathie dans 43 Clubs 

de l’aide pour le développement durable 

de la vallée. Le volume des dons est 

unique pour Inner Wheel et remplit le 

Gouverneur sortant d’une grande  

gratitude.

« Nous pouvons ainsi montrer, à 

l’exemple de la vallée de Gadmen, com-

ment l’avenir peut se construire 

ensemble et faire de notre projet un 

projet pilote dans toute la Suisse », se 

réjouit-elle. Au cours de son année de 

mandat, elle a récolté des fonds pour un 

magasin de village et pour le projet de 

« sentier de découverte Goldvreneli ».

Les souvenirs de l’accueil chaleureux 

et amical dans les clubs l’accompagne-

ront toute sa vie. Les entretiens person-

nels, les discussions, mais également les 

contributions critiques sont un grand 

atout pour la compréhension de l’Inner 

Wheel dans sa diversité. Isabel Caduff, 

du Club Rätia, a pris le relais. Sa devise 

pour la prochaine année de mandat est : 

« Ensemble dans la même direction ». 

Avec son projet social, elle soutiendra  

la  Maison Maria Theresia des sœurs 

dominicaines d’Ilanz à Teresina, au 

nord-est du Brésil. La maison est située 

dans l’une des zones marginales les plus 

pauvres, où règne la violence, la consom-

mation de drogues et la prostitution 

ainsi que le manque de travail et de 

perspectives.

Le centre social intégral offre à 

environ 140 enfants et adolescents une 

alternative qui améliore la vie : chaque 

enfant reçoit quotidiennement un repas 

chaud. Chaque semaine, environ  

80 femmes suivent des cours de forma-

tion professionnelle dans le but d’obte-

nir des revenus. De jeunes adultes 

approfondissent leurs connaissances en 

informatique. 

Depuis leurs débuts en 1865, les 

sœurs dominicaines d’Ilanz se dis-

tinguent par leur engagement social 

dans la région de Surselva, surtout en 

faveur des filles et des femmes. Depuis 

1952, elles agissent dans le même sens 

au Brésil.

sowie der Bank EKI Interlaken und auch 

der Rotary Clubs Interlaken und Thun zu 

verdanken.

«So können wir am Beispiel des Gad-

mentals zeigen, wie sich Zukunft gemein-

sam gestalten lässt, und unser Vorhaben 

schweizweit zu einem Pilotprojekt 

machen», freut sich Christine Winkler 

Unterberg. In ihrem Amtsjahr hat sie für 

einen Dorfladen und den geplanten 

«Goldvreneli -Erlebnis-Wanderweg» 

gesammelt.

Die Erinnerungen an die warmherzige, 

freundschaftliche Aufnahme in den Clubs 

werden sie ein Leben lang begleiten. Die 

persönlichen Gespräche, Diskussionen, 

aber auch kritischen Beiträge seien ein 

grosser Gewinn für das Verständnis von 

Inner Wheel in seiner Vielfältigkeit. 

Die Amtskette übernahm Isabel 

Caduff vom Club Rätia. Ihr Motto für das 

kommende Amtsjahr lautet «Gemeinsam 

in die gleiche Richtung». Mit ihrem Sozial-

projekt wird sie das Haus Maria Theresia 

der Ilanzer Dominikanerinnen in Teresina 

im Nordosten von Brasilien unterstützen. 

Das Haus liegt in einer der ärmsten Rand-

zonen, wo Gewalt, Drogenkonsum und 

Prostitution sowie Arbeits- und Perspek- 

tivlosigkeit vorherrschen.

Ein integrales Sozialzentrum bietet für 

rund 140 Kinder und Jugendliche eine 

lebensfördernde Alternative: Jedes Kind 

bekommt täglich eine warme Mahlzeit. 

Wöchentlich besuchen rund 80 Frauen 

berufsbildende Kurse mit dem Ziel, Ein-

kommensmöglichkeiten zu erschliessen. 

Junge Erwachsene vertiefen ihre Compu-

terkenntnisse. 

Die Ilanzer Dominikanerinnen zeich-

nen sich seit ihren Anfängen 1865 durch 

ihr soziales Engagement in der Surselva 

v. a. zugunsten von Mädchen und Frauen 

aus. Seit 1952 wirken sie im gleichen Sinn 

auch in Brasilien.

K Christine Winkler Unterberg &  
Anne Scerri | A Wolf Unterberg

Thomas Huber erhält den symbolischen 
Scheck für Gadmen
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ROTARY JUGENDAUSTAUSCH

OUTBOUND-
WEEKEND  
IN FIESCH
Das Austauschkarussell dreht sich wieder! 76 Schweizer  
Jugendliche schwärmen dieses Jahr in alle Welt aus. Zuvor 
trafen sie sich in Fiesch zum obligatorischen Briefing.
Ehe der Startschuss für das Ausnahmejahr 

fällt, holten sich die angehenden Out-

bounds am Orientierungswochenende 

Ende Mai hilfreiche Tipps. Vorfreude und 

Aufregung lagen an den zwei Tagen förm-

lich in der Luft – und übertrugen sich sogar 

auf die acht Rotarier, welche die Work-

shops leiteten. Besonders spannend wa-

ren die Beiträge der neun Mitglieder von 

Das Austauschkarussell dreht sich wieder! Am Orientierungswochenende in Fiesch  
bereiteten sich 76 Jugendliche aus der Schweiz auf ihren Auslandsaufenthalt vor

Rotex, die sich für das Orientierungswo-

chenende ebenfalls Zeit genommen hat-

ten. Als ehemalige Austauschschüler 

konnten sie hautnah berichten und wert-

volle Einblicke geben. Mit dem Sport  

Resort Fiesch – herrlich in den Walliser  

Bergen gelegen – hatten die Verantwort-

lichen den perfekten Rahmen gewählt, 

gab es doch neben den Workshops genü-

gend Zeit zum Schwimmen und Minigol-

fen, für Beachvolleyball und Indoorsport. 

Im Sommer wird der rotarische Jugend-

austausch nochmals dort zu Gast sein. 

Dann werden 72 Inbounds begrüsst, die 

in zwei Gruppen je eine Woche lang die 

wichtigsten Sprachkenntnisse erwerben. 

Gleichzeitig werden sie mit allerhand 

Tipps und Regeln ausgestattet, so dass sie 

danach bestens für ihren Start in den 

Schweizer Gastfamilien gerüstet sind. 

K red | A zvg
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ROBIJ

NETZWERKANLASS IN 
DER GÄRTNEREI MEIER
Der rotarische Verein ROBIJ hat es sich zum Ziel gesetzt, jun-
gen Menschen mit Migrationshintergrund oder Flüchtlingen 
beim Einstieg ins Berufsleben zu helfen. Im Juni führten die 
Rotarier für die berufliche Integration Jugendlicher einen er-
folgreichen Netzwerkanlass in der Gärtnerei Meier durch. 

Man ist sich ja heutzutage nicht mehr 

sicher, wie viel Swissness noch in einem 

Produkt steckt. Obstsalat, Küchenkräuter 

und Co. stehen unter Generalverdacht, 

nicht mehr in der Schweiz produziert zu 

werden … Am ROBIJ-Netzwerkanlass in 

der Gärtnerei Meier im Zürcher Oberland 

wurden die Teilnehmer eines Besseren 

belehrt. Am Standort in Tann, wo sich die 

Produktionsstätte der Gärtnerei befindet, 

gab es spannende Einblicke zuhauf.

In enger Zusammenarbeit hatten der 

Verein ROBIJ und die Gärtnerei Meier den 

Netzwerkanlass vom 13. Juni auf die Beine 

gestellt. Mitglieder verschiedener Rotary 

Clubs sowie Berufsleute, Betreuerinnen 

und Koordinatoren aus dem Asylbereich 

und Vertreter aus dem Bildungsbereich 

waren gekommen. Nicht nur der Garten-

bereich interessierte sie; sie wollten auch 

wissen, was die Gärtnerei Meier mit ROBIJ 

gemeinsam hat. Und das ist recht viel! 

Nicht nur, dass der RC Bachtel-Zürich von 

Rot. Erwin Meier Mitglied beim Verein 

ROBIJ ist, auch die Durchführung eines 

Berufserkundungstags 2020 und das 

Angebot von Schnupperplätzen für 

geflüchtete Jugendliche verbinden beide 

Organisationen. Was aus den jungen  

Leuten, die vor zweieinhalb Jahren an just 

Informationen aus erster Hand:  
Am ROBIJ-Netzwerkanlass kamen junge 

Menschen mit Migrationshintergrund, 
Rotarier und Berufsfachleute zusammen

diesem Berufserkundungstag teilgenom-

men haben, geworden ist, erfuhr man nun 

hautnah. So berichtete der junge Gärtner 

Biniam, warum er sich für einen Beruf mit 

Pflanzen entschieden hat. Tobias Andreas 

von der Bildungsdirektion des Kanton 

Zürich referierte über die Integrationsvor-

lehre, ein vom Bund finanziertes wertvolles 

Format, welches jugendlichen Geflüchte-

ten den Einstieg in eine berufliche Ausbil-

dung erleichtert. Den krönenden Abschluss 

bildete die Führung durch die Pflanzenpro-

duktion der Gärtnerei Meier.

Und da waren sie, Hunderte von üppig 

spriessenden Küchenkräutern, alle aufge-

zogen in Tann für den Verkauf im Garten-

center Meier in Dürnten: Swissness pur in 

Basilikum, Peterli und ihren Artgenossen.

K Rot. Marianne Hopsch / red | A zvg



ROTARY SUISSE – ROTARY SUISSE LIECHTENSTEIN – JUILLET/AOÛT 2022

44

STIFTUNG MINE-EX

OPFERHILFE UND INTEGRATION 
«Der Ukraine-Krieg verdeutlicht, dass sich Anleger und Stif-
tungen Gedanken machen müssen, wohin ihr Geld fliesst», 
sagt Rot. Reto Stump, Präsident von mine-ex. 

Zerstörerische Personenminen stellen in 

vielen Regionen der Welt noch immer ein 

Problem dar. Auch die Ukraine gehört 

dazu und wird sich zukünftig aufgrund 

des Krieges verstärkt mit dieser Proble- 

matik befassen müssen. Um auf das drin- 

gliche Thema der Minenproblematik auf-

merksam zu machen, wird mine-ex 

zusammen mit der FSD (Fondation suisse 

de déminage) am diesjährigen Rotary 

Institute in Basel vertreten sein. Im Inter-

view berichtet Rot. Reto Stump (RC Illnau- 

Effretikon), Stiftungsrat und Präsident von 

mine-ex, von aktuellen Entwicklungen der 

Stiftung.

Herr Stump, geben Sie uns doch zuerst 
ein paar Hintergrundinformationen  
zur Arbeit von mine-ex – für diejenigen, 
die die Stiftung noch nicht kennen.

mine-ex engagiert sich im Bereich der 

Opferhilfe und der sozialen wie berufli-

chen Integration. Wir sind seit 27 Jahren in 

Kambodscha tätig und arbeiten von jeher 

eng mit unserem Partner, dem IKRK, 

zusammen. Es ist eine sehr erfolgreiche 

Kooperation, die wir auch in Afghanistan 

vermehrt weiterführen. Während das IKRK 

in sehr vielen Ländern tätig ist, konzentrie-

ren wir uns hauptsächlich auf Kambodscha 

und Afghanistan.

Wie ist die aktuelle Situation in 
Kambodscha?

In Kambodscha gibt es immer noch 

Minenopfer. In den Jahren vor der Pande-

mie nahm die Zahl der neuen Minenopfer 

zwar ab; leider war in den vergangenen 

zwei Jahren wieder eine Zunahme festzu-

stellen. Die Einwohner rodeten aufgrund 

einer Hungerkrise, ausgelöst durch die 

Pandemie, vermehrt Wälder. Dabei fielen 

sie Minen zum Opfer.

Was man oft vergisst: Wer einmal von 

einer Landmine getroffen wurde, ist für 

den Rest seines Lebens auf Prothesen, die 

Anpassung derselben und auf Physio- 

therapie angewiesen. In Kambodscha gibt 

es insgesamt mehrere tausend Opfer, die 

langfristig Hilfe benötigen. Es gibt zudem 

einen besonders hohen Verschleiss an 

Prothesen in Ländern, in denen zum Bei-

spiel die Strassen nicht gut geteert sind 

oder viel Feldarbeit erledigt wird.

Weil Menschen mit Behinderung in Kam-

bodscha als Menschen «minderer Quali-

tät» gelten, kümmern wir uns dort auch 

um die soziale und berufliche Integration. 

So fördern wir zum Beispiel Kurzausbildun-

gen im Gemüsebau oder in der Fischzucht, 

die dem Zweck der Umschulung dienen. Es 

ist wichtig, dass erwachsene Opfer ihre 

Familien weiterhin ernähren können.

Wir finanzieren zudem bereits seit 

vielen Jahren die Ausbildung von Physio-

therapeuten und Orthopädietechnikern. 

Pro Jahr können mit unserer Hilfe fünf bis 

zehn Physiotherapeuten und fünf Ortho-

pädietechniker ausgebildet werden. Mitt-

lerweile ist der Ausbildungsstandard in 

diesem Bereich bis zur Bachelorstufe hin 

international anerkannt. Alle Studieren-

den, denen wir die Ausbildung finanzie-

ren, sind verpflichtet, für drei Jahre in 

einem Rehazentrum des IKRK zu arbeiten. 

Auch Studierende aus anderen Ländern 

wie Laos oder Myanmar kommen für diese 

Ausbildung nach Kambodscha und tragen 

das Wissen dann in ihre Länder. Das ist der 

Verdienst der letzten zehn Jahre.

Nach Kambodscha wollten wir unser 

Programm eigentlich auf Myanmar aus-

weiten, aber da kam uns die politische 

Lage in die Quere. Beide Seiten legen in 

Myanmar zurzeit noch Minen. Es wird also 

nur noch schlimmer.

Berichten Sie uns noch von  
Afghanistan: Wie lange ist mine-ex 
dort tätig?

In Afghanistan sind wir seit ungefähr 

15 Jahren aktiv. Unsere Arbeit hat sich da 

ähnlich entwickelt wie in Kambodscha. 

Nach der Übernahme der Taliban und der 

katastrophalen Dürre im vergangenen 

Sommer ist die Situation jedoch äusserst 

schwierig. Es gibt keine Strukturen mehr, 

zusätzlich herrscht eine grosse Hungers-

not. Die USA haben die internationalen  

Zahlungssysteme nach Afghanistan ein-

gestellt, wodurch es für ausländische 

IKRK-Rehabilitationszentrum  
in Kambodscha
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OPFERHILFE UND INTEGRATION 

NGOs fast unmöglich geworden ist, Geld 

zu transferieren oder ihre Mitarbeiter im 

Land zu entlöhnen. Glücklicherweise 

besitzt das IKRK ein eigenes System und 

kann unabhängig vom internationalen 

Bankensystem operieren. Das ist zu unse-

rem Vorteil. 

Durch die grosse Hungersnot hat sich 

im Jahr 2021 in Afghanistan auch die Zahl 

der Minenopfer verdoppelt. Viele Men-

schen waren gezwungen, lange Strecken 

durch unbekanntes Gebiet zurückzule-

gen, um Arbeit oder Essen zu finden, und 

sind dabei vermehrt auf Minen getreten. 

Dieser Umstand hat dazu geführt, dass wir 

dieses Jahr zusätzliche 300 000 Franken 

nach Afghanistan schicken werden, also 

insgesamt 800 000 Franken.

Wie sieht die Arbeit von mine-ex  
dann aktuell aus? 

In öffentlichen Schulen ist die Situa-

tion für Frauen problematisch. Innerhalb 

der IKRK-Zentren können Frauen jedoch 

weiterhin ausgebildet werden; auch die 

Arbeit beim IKRK bleibt bestehen. Die 

Taliban sind froh, wenn Frauen in diesem 

Bereich weiterarbeiten. Das Gesundheits-

system ist seit dem Abzug der amerikani-

schen Truppen zusammengebrochen – das 

müssen auch die Taliban erkennen. Das 

IKRK ist also weiterhin aktiv. Das hat auch 

damit zu tun, dass es bereits seit 30 Jahren 

in Afghanistan tätig ist und daher ein 

gewisses Vertrauen besteht.

Noch zu dem Thema, das zurzeit  
die ganze Welt beschäftigt, dem Krieg 
in der Ukraine. Wie sehen Sie die 
Situation aus der Sicht von mine-ex?

In der Ukraine werden aktuell von 

beiden Seiten Minen verlegt. Das wird der 

Zivilbevölkerung in naher Zukunft viele 

Probleme bereiten. Die Russen legen zum 

Beispiel Minen in Feldern, um die Ernte zu 

verhindern. Ich gehe aber davon aus, dass 

man in der Ukraine den Opfern besser 

wird helfen können, weil sie ein besseres 

Sozialsystem haben.

Wie soll sich Rotary Ihrer Meinung 
nach in der aktuellen Situation 
positionieren?

Der Krieg in der Ukraine verdeutlicht, 

dass sich Anleger und Stiftungen Gedanken 

machen müssen, wohin ihr Geld fliesst. Ich 

finde, dass auch Rotary sich in dieser Hin-

sicht noch klarer positionieren muss und 

sich vermehrt Gedanken zu den ESG-Richt-

linien macht und dies auch mitteilt. Der RC 

Oberer Zürichsee hat diesbezüglich kürz-

lich zwei Resolutionen verabschiedet, die 

der Distrikt 2000 anschliessend ebenfalls 

verabschiedet hat. Die erste Resolution geht 

in Richtung ESG. Die zweite wünscht, dass 

sich Rotary für selbstzerstörende Minen 

einsetzt. Minen mit einem Selbstzerstö-

rungsmechanismus kosten zwar etwas 

In einem IKRK-Rehabilitationszentrum  
in Kambodscha kämpft sich  

ein junger Mann zurück ins Leben

mehr (zwischen 8 und 10 Franken im 

Gegensatz zu 5 Franken), können aber nach 

einem Krieg leicht ausgemerzt werden. Da 

die grossen Länder wie die USA, China und 

Russland sowieso nie einem Gesetz zustim-

men würden, das Minen generell verbietet, 

wäre das eine Alternative.

Abschliessende Frage:  
Wie entwickelt sich die Arbeit von 
mine-ex in naher Zukunft?

Worauf wir immer wieder angespro-

chen werden, ist die Minenräumung. Die 

Arbeit rund um die Minenproblematik 

besteht natürlich aus den zwei Bereichen 

der Minenräumung und der Opferhilfe.  

In unseren Statuten steht die Minen- 

räumung allerdings nicht. Dazu muss man 

verstehen, dass mine-ex pro Jahr zwi-

schen 700 000 und 800 000 Franken 

bereitstellen kann. Für die Minenräumung 

werden jährlich von verschiedenen Orga-

nisationen 460 Millionen Franken bereit- 

gestellt. Bei der Opferhilfe sind es «nur»  

37 Millionen. Unser Beitrag wäre im 

Bereich der Minenräumung nur ein Trop-

fen auf den heissen Stein.

Wir sind in der Hinsicht aber nicht 

ganz untätig und unterstützen die Urs 

Endress Foundation mit «FindMine». 

Diese Stiftung entwickelt unter anderem 

Drohnen, welche 24 Stunden am Tag über 

ein Gebiet fliegen können, um Minen zu 

entdecken. Wir haben erst kürzlich 

bestimmt, 30 000 Franken für einen Feld-

test dieser Drohnen bereitzustellen.

Demnach sind wir in den drei Haupt-

bereichen der Einhaltung der Ottawa- 

Konvention, der Opferhilfe und der 

Minenräumung tätig, ohne unsere Strate-

gie zu ändern und unsere Statuten zu 

verletzen. Dadurch, dass wir uns auf 

wenige Regionen beschränken und uns 

auf die Opferhilfe fokussieren, können wir 

unsere Gelder wirksam einsetzen.

Vielen Dank für das Interview,  
Herr Stump!

K Janine Keller / red | A vma
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POLARIS 

ERSTES FAZIT: POSITIV

16 Jahre lang hatte das Rotary Content Management System 
(RCMS) gute Dienste geleistet; im Januar 2021 wurde es 
abgelöst. Seither hilft uns Polaris dabei, die Clubseiten in 
Schuss zu halten, Events zu planen und die Anwesenheit zu 
checken. Rot. Jan Trnka (JT) zeichnet als Projektleiter verant-
wortlich für Polaris. Er hat das Amt von Rot. Olivier Gardiol  
(OG) übernommen. Wir haben mit den beiden gesprochen.

Olivier, vielleicht erklärst du uns 
zuerst: Was ist das eigentlich, Polaris?

OG: Wie bei den meisten Vereinen ist 

auch bei Rotary viel los, werden die Mit-

glieder vielfältig einbezogen. Teils um sich 

kennenzulernen, teils um eine gute Ver-

mittlung ihrer Vorhaben sicherzustellen, 

benötigen sie ein «CMS», ein System der 

Clubverwaltung.

Die Clubs der Schweiz und Liechten-

steins verfügen seit langem über ein CMS, 

das derzeitige heisst Polaris. Verfügbar auf 

dem Smartphone oder jedem anderen 

Apparat, erlaubt es einem Mitglied, die 

vertraulichen Daten und Angaben eines 

anderen Clubmitglieds in der Schweiz und 

in Liechtenstein abzurufen. Alle Tätig- 

keiten seines Clubs sind einsehbar und 

erlauben, sich für Vorhaben anzumelden, 

die eigene Teilnahme festzuhalten und  

die Berichte zu lesen. Fotos beleben die 

Lektüre der zahlreichen Bulletins in Form 

von Newsletters nach dem Muster moder-

ner Periodika. 

Jeder kann ein Konto zur Übersicht 

über seine Beiträge eröffnen. Alle Doku-

mente und Archive des Clubs sind eben-

falls verfügbar.

Jan, warum war es nach gut  
anderthalb Jahrzehnten angezeigt,  
das RCMS zu ersetzen?

JT: Die ursprüngliche Idee des RCMS 

war damals, eine Lösung für einen einzi-

gen Club zu schaffen. Über die Jahre hat 

sich das RCMS immer weiter verbreitet; 

das zugrundeliegende Modell indes hat 

sich praktisch nicht verändert. Erweiterun-

gen und Änderungen waren deswegen 

kostspielig oder gar nicht möglich. Für die 

Vision von Polaris, ein kollaboratives 

Werkzeug zu kreieren, das alle rotarischen 

Organisationen eines Landes nutzen kön-

nen, brachte das alte RCMS nicht die 

Voraussetzungen mit. Daher war der 

Neubau sowohl aus technischen als auch 

aus konzeptionellen Gründen unumgäng-

lich. Heute bietet Polaris ein neues Funda-

ment für die Entwicklungen der nächsten 

zehn bis fünfzehn Jahre. 

Nach mehr als einem Jahr:  
Wie ist Polaris angelaufen?

OG: Das Vorhaben Polaris musste als 

neues CMS rasch verwirklicht werden, das 

alte RCMS pfiff aus dem letzten Loch. Die 

erste Version von Polaris wurde im Januar 

2021 eingeführt, in den folgenden sechs 

Monaten konnten zahlreiche Mängel 

behoben und eine hohe Zuverlässigkeit 

und Benutzbarkeit erreicht werden. Auch 

konnte Polaris problemlos in den sechs 

französischen Distrikten und den vier 

Distrikten von Benelux eingeführt werden.

JT: Gerade die Kalenderfunktionen 

erfreuen sich grosser Beliebtheit. Mehr als 

95 Prozent aller Clubs setzen sie bereits 

ein. Auch die Möglichkeiten rund um 

Newsletter und E-Mails werden von den 

Clubs geschätzt (63 Prozent); sie erleich-

tern die Kommunikation massiv, wofür sie 

vor allem Clubsekretäre mögen. So wer-

den über Polaris Tag für Tag zwischen 

3000 und 13 000 Nachrichten versendet. 

Weniger Zuspruch finden bislang andere 

Funktionen wie die Präsenzerfassung 

mittels QR-Code oder das Management 

der Finanzen. Diese werden noch nicht 

von der Mehrheit der Clubs genutzt. Viele 

Clubs planen jedoch, dies bald einzufüh-

ren. Die Mitglieder selber schätzen beson-

ders die Möglichkeit, Polaris als App auf 

dem Smartphone zu nutzen. 72 Prozent 

machen hiervon Gebrauch.

Wo hapert es gegebenenfalls noch?
JT: Es ist praktisch unmöglich, ein 

komplexes System so einfach zu gestalten, 

dass es von Benutzern mit unterschied- 

lichen Fähigkeiten auf Anhieb akzeptiert 

wird. Wir wollen das System selbsterklä-

rend machen, aber die Art und Weise, wie 

rotarische Clubs, Distrikte und Fellowships 

arbeiten, ist nicht einheitlich und oft auch 

sehr kompliziert. Die Rückmeldungen aus 

den Clubs zeigen, dass wir die Materie 

besser erklären, die Benutzer laufend  

weiterbilden und das System permanent 

verbessern müssen. Wir haben bis jetzt 

mehr als 500 Verbesserungsvorschläge 

gesammelt. Die Schwierigkeit besteht 

darin, die richtigen Prioritäten zu setzen – 

unter Berücksichtigung der Dringlichkeit, 

des Nutzens und der Kosten.

Der jährliche Personalwechsel im Vor-

stand und in den Kommissionen sowohl in 

den Clubs als auch auf Distriktsebene 

bedeutet einen massiven Verlust an Pola-

ris-Know-how. Er kann nur mit einer soli-

den Organisation kompensiert werden, 

welche die Clubs unterstützt. Die Ernen-

nung, Ermächtigung und das Training der 

CICOs in jedem Club ist der einzige Weg, 

Probleme schnell zu lösen und die Zufrie-

denheit mit Polaris zu erhöhen.

Das RCMS war ein Schweizer Produkt 
für den Schweizer Markt. Polaris  
indes wird auch ins rotarische Ausland 
exportiert, richtig?

OG: Bereits 2012 hat sich der erste 

französische Distrikt für unser CMS interes-

siert. Seitdem haben sich fünf weitere 

französische Distrikte und kürzlich auch die 

vier BeLux-Distrikte für den Beitritt ent-

schieden. Im Jahr 2022 haben vier schwe-

dische und ein isländischer Distrikt eine 

Lizenz erworben. Insgesamt werden im Jahr 

2022 mehr als 1200 Clubs Polaris nutzen. 

Polaris ist ein CMS, «gemacht von Rotari-

ern, mit Rotariern für Rotarier». Vertreter 

aller Clubs der 19 Distrikte, die Polaris 

verwenden, treten regelmässig zusam-

men und tauschen ihre Bedürfnisse und 

Ideen aus und tragen damit zu Verbesse-

rungen und neuen Funktionen bei.

JT: Die Grundideen, Polaris konsequent 
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mehrsprachig zu machen und das System 

mit der modernsten Cloud-Technologie zu 

realisieren, zahlen sich aus. Sie machen 

Polaris sehr gut skalierbar. Das öffnet uns 

Türen in rotarische Organisationen ande-

rer Länder. Der Export ist eine grosse 

Chance, zusätzliche Einnahmen zu erzie-

len. Und das ist nötig, wenn wir mit den 

kommerziellen Produkten, die auf dem 

Markt erhältlich sind, Schritt halten wol-

len. Der derzeitige Erfolg zeigt, dass wir 

einen kleinen Vorsprung haben, aber nur 

eine nachhaltige Entwicklung kann diesen 

Vorteil erhalten.

Nach exakt einem Jahr habt Ihr unter 
den Clubs in der Schweiz und in 
Liechtenstein eine Umfrage durch- 
geführt, gleichsam als Bestandes- 
aufnahme. Wie fiel das Echo aus?

JT: Das Resultat der Umfrage war 

grösstenteils sehr positiv, aber das zu 

hören, war nicht der Zweck der Umfrage. 

Der interessante Teil waren die Kommen-

tare und die Antworten dahingehend, was 

die Leute vermissen oder nicht mögen. Es 

gibt kein eindeutiges Muster bei den Ant-

worten. Einige fragen nach Funktionen, 

die bereits in RCMS enthalten waren, und 

möchten mehr Schulung und Kommuni- 

kation, andere beklagen die Komplexität 

oder das Fehlen eines Benutzerhandbuchs. 

Aber ein Thema hat wirklich schlechte 

Noten bekommen (30 Prozent aller Ant-

worten): die Benutzerfreundlichkeit für 

Administratoren. Gerade für Neueinstei-

ger ist die Administration des Systems 

nicht sehr einfach.

Olivier hat einmal gesagt, Polaris sei 
keine Revolution, sondern eine Evolu- 
tion. Das System würde permanent 
verbessert. Auf welche Features dürfen 
wir uns in Zukunft noch freuen?

JT: Das Hauptaugenmerk der ersten 

Version von Polaris lag auf der höheren 

Funktionalität, denn ohne diese wäre ein 

neues System sinnlos gewesen. Jetzt, wo 

Polaris funktional ausgereift ist, müssen 

wir den Fokus auf andere Ziele richten. 

Eines davon ist die Benutzerfreundlichkeit, 

das andere eine einfachere Datenüber-

nahme aus anderen Systemen. Natürlich 

wird es immer noch kleine funktionale 

Verbesserungen und Erweiterungen 

geben. Ab Mitte 2022 beginnt mit Release 

1.3 eine neue Phase der Entwicklung. Was 

das konkret heisst, wird erst im Sommer 

bekanntgegeben.

Lieber Olivier, lieber Jan, wir danken 
Euch für Euren unermüdlichen Einsatz. 

K vma 

� VERSION FRANÇAISE 

Im Wasser ist die 19-jährige Nora Meister in ihrem Element. «Wenn 
ich mal länger nicht schwimmen kann, vermisse ich es sehr», sagt 
die Spitzensportlerin. Dann sei sie schlechter gelaunt. Sie lacht 
und schiebt nach: «Das sagt auch meine Familie.» Nora hat die 
Schwimmbrille auf die Stirn geschoben und stützt sich mit den 
Armen am Beckenrand ab. Schwimmen sei ihre riesengrosse Lei-
denschaft. «Ich liebe es einfach, im Wasser zu sein und zu gleiten.»

An Land braucht die junge Lenzburgerin für längere Stre-
cken den Rollstuhl. Sie hat eine angeborene Gelenksteife, vor-
allem in Knien und Fussgelenken. Arthrogryposis multiplex 
congenita lautet der Fachbegriff für ihre Krankheit. Wenn sie 
schwimmt, nutzt sie daher fast nur Rumpf und Arme. Auch 
so ist sie enorm schnell. So schnell, dass sie bereits zahlrei-
che Medaillen nach Hause tragen konnte. Gerade wieder hol-
te sie zweimal Bronze an der Para-Schwimm-WM auf Madeira.

Zwar wirke sich ihr Sport positiv auf die Beweglichkeit ihrer Gelen-
ke aus. «Ich schwimme aber vorallem, weil es mir Spass macht.» Via 
die Behindertensport-Organisation PluSport hatte Nora als Kind ver-
schiedene Sportarten ausprobiert. Doch sie merkte schnell: Schwim-
men gefiel ihr eindeutig am besten. «Und als ich erfuhr, dass es para-
lympische Spiele gibt, wurde es mein Traum, einmal dabei zu sein.»

Mit Ehrgeiz, Training und Talent hat Nora sich diesen Traum letz-
tes Jahr in Tokio erfüllt. Und nicht nur dies: Sie gewann gar Bronze 
über 400 Meter Freistil. Keine Frage, ist ihr nächstes grosses Ziel 
bereits gesetzt: «Auch in Paris 2024 wieder dabei zu sein.» 
Erfahren Sie mehr über Nora und ihr Schwimmtalent auf 
denkanmich.ch/nora.

MIT EHRGEIZ UND TALENT AUFS OLYMPIA-PODEST 

Stiftung Denk an mich

Die Stiftung Denk an mich bringt Lichtblicke in das Leben 
von Menschen mit Behinderungen. Seit über fünfzig Jahren 
ermöglichen wir ihnen Auszeiten, Ferien und Hobbys, die sie 
sich sonst nicht leisten können. Jährlich unterstützen wir so 
rund 25‘000 Kinder und Erwachsene dabei, sinnstiftende Ak-
tivitäten zu geniessen und selbstbestimmt zu leben. Möchten 
auch Sie dazu beitragen, im Leben von 
Menschen mit Behinderungen neue Per-
spektiven zu schaffen? Spenden Sie jetzt: 
denkanmich.ch/spenden oder einfach den 
QR-Code mit der Twint-App scannen.

PUBLIREPORTAGE
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MESSAGE DE LA PRÉSIDENTE

TOUT COMMENCE PAR UNE INVITATION

Chers membres du Rotary,

Nous avons tous tracé notre propre par-

cours pour devenir membre du Rotary. 

Pour certains, avoir un père rotarien a été 

déterminant. Pour d’autres, c’est un direc-

teur qui leur a tapé sur l’épaule et demandé 

d’assister à une réunion. Enfin, d’autres 

encore ont dû attendre une décision de la 

Cour suprême des États-Unis. Dans tous 

les cas, nous avons suivi la même procé-

dure – une invitation.

Une invitation qui éveille notre imagi-

nation et nous convainc que tout est 

possible. Chacune et chacun d’entre nous 

dispose de la même opportunité – l’hon-

neur de lancer une invitation.

Il est impressionnant d’imaginer com-

ment nous pouvons regarder autour de 

nous et identifier nos futurs leaders, mais 

il est souvent tentant d’attirer celles et ceux 

qui nous ressemblent. Faisons un effort 

pour envisager que des individus apparem-

ment dissemblables puissent partager nos 

valeurs et disposer d’un potentiel analogue 

qui n’attend que d’être libéré.

Au Rotary, l’heure est venue de faire 

un pas de plus en avant pour promouvoir 

la diversité, l’équité et l’inclusion (DEI) au 

travers de notre organisation. 

Embrasser une expérience où nous 

pouvons nous sentir inclus va bien plus loin 

que des statistiques indiquant un effectif 

plus divers. Il s’agit d’organiser des ré- 

unions et des manifestations où nous 

pouvons ouvertement nous exprimer et 

avec franchise, où nos membres se sentent 

les bienvenus et à l’aise. Cela signifie d’éli-

miner des obstacles et d’ouvrir les portes 

à l’inclusion. Nos valeurs restent notre 

force  – et notre engagement à exceller 

nous oblige à nous imposer des normes 

exigeantes.

Je suis convaincue que nous sommes 

tous déterminés à faire progresser la DEI 

au Rotary. Cette volonté est enracinée 

dans les plus fortes traditions de notre 

organisation. Elle garantira aussi que nous 

restions dynamiques et en phase avec la 

société dans les décennies à venir. 

Depuis quelques années, le conseil 

d’administration du Rotary avait fixé un 

objectif ambitieux qui visait à transférer 

la proportion de femmes à 30 pour cent 

d’ici à 2023. Nous 

n’avons plus qu’un 

an, mais je crois 

que nous pouvons 

l’atteindre et 

même le dépasser.

Nous avons 

besoin que de nou-

veaux dirigeants 

émergent sur 

chaque continent 

et dans chaque 

culture. Nous avons 

besoin de jeunes 

membres et de 

jeunes esprits pour 

tenir des rôles et 

des responsabilités 

plus lourdes. Nous 

avons besoin d’être 

à l’écoute de nos 

nouveaux membres 

en leur témoignant 

le même respect 

que celui manifesté 

à celles et ceux 

ayant beaucoup 

plus d’ancienneté. 

Durant notre 

récente convention 

à Houston, des 

astronautes nous 

ont parlé de leur 

aventure dans l’es-

pace. Nous nous 

sommes souvenu 

des mots pronon-

cés au début des 

années 60 par le 

président américain John F. Kennedy qui 

encourageait le monde à rêver. Il avait 

déclaré que nous devions « nous rendre 

sur la Lune, non pas parce que c’est facile, 

mais bien parce que c’est difficile ».

Engager pleinement le Rotary dans la 

DEI et atteindre nos objectifs ambitieux en 

matière d’effectif semble aussi improbable 

qu’un voyage sur la Lune. Mais, je sais que 

lorsque des personnes d’action s’engagent 

en faveur d’un bel objectif, nous garantis-

sons qu’y consacrer toute notre énergie en 

vaille la peine.

Jennifer E. Jones 
Présidente Rotary International
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BOTSCHAFT DER PRÄSIDENTIN

ES BEGINNT MIT EINER EINLADUNG

Liebe Mitglieder von Rotary 

Wir alle sind unseren individuellen Weg 

gegangen, um Mitglied von Rotary zu 

werden. Einige von Ihnen sind beigetre-

ten, weil Ihr Vater Rotarier war. Einige von 

uns wurden Teil eines Clubs, weil unsere 

Chefin oder ein Kollege uns auf die Schul-

ter klopfte und uns bat, an einem Treffen 

teilzunehmen. Andere wurden erst Mit-

glied, nachdem ein Urteil des Obersten 

Gerichtshofs der USA dies ermöglichte. 

Doch jeder von uns trat durch einen 

Mechanismus ein – eine Einladung. Eine 

Einladung, die unsere Fantasie entfesselt 

und uns die Erfahrung 

machen lässt, dass alles 

möglich ist. Jeder von uns 

hat die gleiche Möglichkeit 

bzw. die Ehre, eine Einla-

dung auszusprechen.

Ich finde es immer wie-

der spannend, sich in den 

eigenen Wirkungskreisen 

umzusehen und dabei 

zukünftige Führungskräfte 

auszumachen. Dabei ist es 

natürlich verlockend, Men-

schen anzuvisieren, die 

genau wie wir sind. Um 

diese Falle zu umgehen, 

brauchen wir besondere 

Vorstellungskraft. Lassen 

Sie uns über unseren eige-

nen Tellerrand schauen und 

erkennen, dass Menschen, 

die scheinbar sehr unter-

schiedlich sind, tatsächlich 

unsere Werte teilen und 

ähnliche Talente mitbrin-

gen können, die nur darauf 

warten, freigesetzt zu 

 werden.

Es ist Zeit für Rotary, 

den nächsten Schritt zur 

Förderung von Diversität, 

Gleichstellung und Inklu-

sion (Diversity, Equity, and 

Inclusion; DEI) in unserer 

Organisation zu tun. 

Eine Clubkultur zu schaffen, 

bei der sich alle Menschen 

einbezogen fühlen, ist mehr 

als nur eine Strategie, um 

unsere Mitgliedschaft vielfältiger zu 

machen. Es geht darum, unsere Meetings 

und Veranstaltungen zu Orten zu machen, 

an denen wir offen und ehrlich miteinan-

der sprechen können, an denen sich 

unsere Mitglieder willkommen und sicher 

fühlen. Dies bedeutet, dass wir Zugangs-

barrieren abbauen und uns bewusst für 

mehr Inklusion öffnen müssen. Unsere 

Werte bleiben unsere Stärke – und unser 

Streben nach Exzellenz erfordert, dass wir 

auch für unsere Mitglieder hohe Standards 

einhalten.

Ich glaube, wir sind alle entschlossen, 

DEI überall in Rotary weiterzuentwickeln 

und zu fördern. Die Grundgedanken von 

DEI sind in den tiefsten Traditionen unse-

rer Organisation verwurzelt und mit ihnen 

werden wir sicherstellen, dass wir über 

Jahrzehnte hinweg dynamisch und rele-

vant bleiben. 

Vor einigen Jahren hat sich unser 

Zentralvorstand (Board) das ehrgeizige 

Ziel gesetzt, den Anteil weiblicher Mitglie-

der bis 2023 auf 30 Prozent zu erhöhen. 

Wir haben jetzt noch ein knappes Jahr vor 

uns, aber ich glaube, wir können dieses 

Ziel erreichen und sogar übertreffen.

Wir brauchen Führungspersönlich- 

keiten aus allen Kontinenten, jeder Kultur 

und von jeder Glaubensrichtung bei 

Rotary. Wir brauchen junge Mitglieder 

und junge Vordenker, die grössere Rollen 

und Aufgaben übernehmen. Wir müssen 

den neuen Mitgliedern genauso aufmerk-

sam und respektvoll zuhören wie den 

langjährigen Mitgliedern. 

Bei unserem jüngsten Jahreskongress 

in Houston (Texas), sprachen Astronauten 

von ihren Reisen ins All. Das rief in uns 

Erinnerungen an eine Zeit in den 

1960er-Jahren wach, als US-Präsident 

John F. Kennedy die Welt dazu aufrief zu 

träumen und erklärte, dass wir «zum 

Mond fliegen und andere Dinge tun – 

nicht, weil sie einfach sind, sondern weil 

sie schwierig sind».

Rotary voll und ganz für DEI zu öffnen 

und unsere ehrgeizigen Mitgliedschafts-

ziele zu erreichen, kann so unvorstellbar 

wie ein Flug zum Mond erscheinen. Aber 

ich weiss, wenn wir uns als Menschen der 

Tat ein grosses Ziel setzen, dann können 

wir es gemeinsam auch erreichen.

Jennifer E. Jones 
Präsidentin Rotary International
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In einem Dankesbrief im Namen entlege-

ner Gemeinden schrieb ein Landwirt, dass 

man es nicht fassen konnte, «dass Rotary 

Clubs aus anderen Ländern unserer relativ 

kleinen Agrarregion helfen würden» und 

dass sie sehr dankbar und geehrt waren, 

dass ihnen diese Hilfe zuteil wurde. Liebe 

Freunde, das ist die Wirkung, die unsere 

Foundation jeden Tag auf der ganzen Welt 

erzielt, und warum sie die Unterstützung 

aller Rotary-Mitglieder verdient.

Die wichtigsten Projekte, die im 

Namen von Rotary durchgeführt werden, 

werden mithilfe der Rotary Foundation 

realisiert. Die Liste lässt sich beliebig fort-

setzen. Denken Sie nur an den Erfolg 

unserer Bemühungen um die Ausrottung 

der Kinderlähmung, unserer Programme 

zur Friedenserziehung und unserer «Pro-

grams of Scale»-Grants. All diese Bemü-

hungen um eine bessere Welt gehen von 

unserer Foundation aus. 

Auch unser Clubleben, unsere Mit-

gliedschaft, Partnerschaften und vieles 

mehr werden von der Foundation beein-

BOTSCHAFT DES FOUNDATION CHAIR

ZWEI SEITEN  
DERSELBEN MEDAILLE

Auf meinen Reisen ist Rotary ein beliebtes 

Gesprächsthema. Viele verbinden uns mit 

lokalen Projekten und Spendenaktionen, 

was grossartig ist, aber die wenigsten 

wissen um die globale Wirkung von 

Rotary. Am einfachsten lässt sich diese an 

einem Beispiel verdeutlichen: der Reak-

tion von Rotary auf die verheerenden 

Buschbrände in Australien Ende 2019/

Anfang 2020.

Die durch extreme Trockenheit, glo-

bale Erwärmung und ungünstige Wetter-

bedingungen verursachten Brände 

hinterliessen katastrophale Schäden. Der 

Bedarf an Hilfe war unübersehbar und 

massiv.

Kanadische Rotarier, denen Wald-

brände nicht fremd sind, wussten, dass sie 

am besten über die Rotary Foundation 

helfen können. Zusammen mit Rotary 

Clubs und Distrikten in anderen Ländern 

beantragten sie drei Global Grants von 

insgesamt 280 000 USD zur wirtschaft- 

lichen Unterstützung der betroffenen 

Landwirte. 

flusst. Je sichtbarer und wirkungsvoller wir 

mit den Foundation-Projekten sind, desto 

mehr Menschen wollen sich uns als Part-

ner oder Mitglieder anschliessen. Ein 

Gewinn für alle.

Für mich sind Rotary und seine Foun-

dation untrennbar miteinander verbun-

den – man kann das eine nicht ohne das 

andere haben. Sie sind zwei Seiten dersel-

ben Medaille. Ich liebe die Freundschaft, 

die Kameradschaft und die Projekte mei-

nes Rotary Clubs Sandringham in Austra-

lien. Genauso begeistert es mich aber 

auch, Teil einer globalen Bewegung zu 

sein, die durch die Rotary Foundation das 

Leben unzähliger Menschen verändert.

Denken Sie bitte an die andere Seite 

der rotarischen Medaille und unterstützen 

Sie Ihre Foundation. Damit unterstützen 

Sie auch die anderen Mitglieder und ihre 

Projekte, die unsere Welt dringend 

braucht.

Ian H. S. Riseley 
Foundation Trustee Chair 

A iStock 

Auch nach den verheerenden Buschbränden in Australien 2019/20 sprang die Rotary Foundation ein
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LES DEUX CÔTÉS D’UNE MÊME MÉDAILLE

Durant mes déplacements, le Rotary 

revient souvent dans la conversation. 

Nombreux sont celles et ceux qui nous 

associent à des actions ou collectes de 

fonds locales – ce qui est déjà bien – mais 

ils sont peu à savoir que le Rotary est une 

force internationale. Donner un exemple 

est peut-être le meilleur moyen de l’illus-

trer. Prenons la réaction du Rotary suite 

aux feux de brousse dévastateurs que 

l’Australie a connus fin 2019 et début 

2020.

Le résultat d’une extrême sécheresse, 

du réchauffement climatique et de 

conditions météorologiques défavo-

rables, ces incendies ont causé des 

dégâts catastrophiques. Il était clair 

qu’une aide significative s’imposait.

Habitués des feux de forêt, les Rota-

riens canadiens savaient que le meilleur 

levier était la Fondation Rotary. Bientôt, 

des Rotary clubs et des districts d’autres 

pays se sont joints à eux, ce qui a permis 

d’obtenir trois subventions mondiales 

pour un total de 280 000 dollars qui ont 

permis le redressement économique 

d’agriculteurs touchés par ces incendies. 

Un de ces agriculteurs a écrit une 

lettre de remerciement dans laquelle il 

exprimait « peiner du mal à croire que 

des Rotary clubs d’autres pays se mobi-

liseraient pour venir au secours d’une 

petite région agricole » en ajoutant qu’il 

« se sentait très reconnaissant et honoré 

d’être considéré comme digne d’une 

telle aide ». Voici le type d’impact que 

votre Fondation a quotidiennement 

dans le monde entier et pourquoi elle 

mérite le soutien de tous les membres du 

Rotary.

Les actions les plus importantes réa-

lisées au nom du Rotary sont celles 

montées avec l’aide de la Fondation 

Rotary. La liste est longue. Pensez à l’im-

pact de nos efforts d’éradication de la 

polio, de nos programmes d’éducation à 

la paix et de nos subventions des pro-

grammes d’économie d’échelle. Tous ces 

efforts visant à rendre le monde meilleur 

émanent de notre Fondation.

La Fondation influe également sur 

l’expérience du club, les effectifs, les 

partenariats et bien d’autres choses 

encore. Plus nous avons de visibilité et 

d’impact grâce aux actions de la Fonda-

tion, plus nous trouverons d’individus 

souhaitant participer à ce que nous fai-

sons peiner partenaires ou membres. 

Tout le monde y gagne.

À mon avis, il est impossible de disso-

cier le Rotary et sa Foundation – vous ne 

pouvez pas l’un sans l’autre. Ce sont les 

deux côtés de la même médaille. J’appré-

cie l’amitié, la camaraderie et les actions 

en tant que membre du Rotary Club de 

Sandringham, mais je suis de plus ravi de 

faire partie d’un mouvement mondial qui 

change les vies d’innombrables per-

sonnes grâce à la Fondation Rotary.

N’oubliez pas l’autre côté de la 

médaille du Rotary et soutenez votre 

Fondation. En agissant ainsi, vous sou-

tiendrez également vos amis membres 

qui donnent vie aux actions dont notre 

monde a vraiment besoin.

DUE FACCE DELLA STESSA MEDAGLIA

Durante i miei viaggi, il Rotary viene 

spesso citato nelle conversazioni. La 

maggior parte delle persone ci associa a 

progetti locali e raccolte fondi, il che è 

fantastico, ma pochi sanno che il Rotary 

è una forza globale. È più facile compren-

dere questo aspetto del Rotary attraverso 

un esempio, come la risposta del Rotary 

ai devastanti incendi in Australia alla fine 

del 2019 e all’inizio del 2020.

Gli incendi, conseguenza di un’estre- 

ma siccità, del riscaldamento globale e  

di condizioni meteorologiche avverse, 

hanno causato danni catastrofici. La 

necessità di aiuti era ovvia e sostanziale.

Non essendo estranei agli incendi 

boschivi, i Rotariani canadesi sapevano 

che il modo migliore per aiutare era la 

Fondazione Rotary. A loro si sono presto 

aggiunti i Rotary club e i distretti di altri 

Paesi e del Taiwan, ottenendo tre sov-

venzioni globali della Fondazione per un 

totale di 280 000 USD a sostegno della 

ripresa economica degli agricoltori col-

piti dagli incendi. Un agricoltore ha 

scritto una lettera di ringraziamento a 

nome delle comunità remote che 

abbiamo aiutato, dicendo che «erano 

increduli che i Rotary club di altri Paesi si 

facessero avanti per aiutare la nostra 

regione agricola relativamente piccola» 

e aggiungendo che «erano molto grati 

e onorati di essere considerati degni di 

tale aiuto».

Amici, questo è il tipo di impatto che 

la vostra Fondazione ha ogni giorno in 

tutto il mondo e il motivo per cui merita 

il sostegno di tutti i soci del Rotary.

I progetti più significativi realizzati in 

nome del Rotary sono quelli possibili 

attraverso la Fondazione Rotary. L’elenco 

continua. Pensate all’impatto dei nostri 

sforzi per l’eradicazione della polio, ai 

nostri programmi di educazione alla pace 

e alle nostre sovvenzioni per i Programmi 

di grande portata. Tutti questi sforzi per 

rendere il mondo un posto migliore pro-

vengono dalla nostra Fondazione. 

La Fondazione ha anche un impatto sulla 

nostra esperienza di club, sull’affilia-

zione, sulle partnership e su molto altro 

ancora. Più visibilità e impatto abbiamo 

attraverso i progetti della Fondazione, 

più persone vorranno partecipare a ciò 

che facciamo come partner o come soci. 

Tutti vincono.

Per me, il Rotary e la sua Fondazione 

sono inseparabili: non si può avere l’uno 

senza l’altra. Sono due facce della stessa 

medaglia. Amo l’amicizia, l’affiatamento 

e i progetti che vivo come socio del 

Rotary Club di Sandringham, Australia; 

ma sono anche entusiasta di far parte di 

un movimento globale che sta cam-

biando la vita di innumerevoli persone 

attraverso la Fondazione Rotary.

Ricordate l’altra faccia della medaglia 

del Rotary e sostenete la vostra Fonda-

zione. Così facendo, potrete sostenere 

anche i vostri soci che stanno realizzando 

progetti di cui il nostro mondo ha dav-

vero bisogno.
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RI CONVENTION 2022

Alle anderen Teilnehmer schalteten sich 

virtuell dazu und verfolgten das Gesche-

hen unter dem Motto «Neue Horizonte 

entdecken» am Bildschirm. Wer nicht nach 

Houston gereist war, konnte per Live- 

stream an den General Sessions sowie an 

ausgewählten Sitzungen teilnehmen und 

in einem virtuellen Haus der Freundschaft 

flanieren gehen. Wem etwa die Zeitver-

schiebung einen Strich durch die Rech-

nung gemacht hat, virtuell live dabei zu 

sein, kann die Aufzeichnungen noch bis 

zum 31. August abrufen.

Für die Besucher vor Ort war das Haus 

der Freundschaft in altbewährter Manier 

ein lebendiger Ort der Begegnung, um 

sich zwischen den allgemeinen Sitzungen 

und Break-out-Sessions inspirieren zu las-

sen, neue Impulse zu erhalten und Kon-

takte zu knüpfen. Am letzten Tag 

verabschiedete sich RI-Präsident Shekhar 

Mehta gemeinsam mit seiner Frau Rashi 

mit einem beherzten «Namaste» von allen 

Teilnehmern und blickte voller Dankbar-

keit auf ein ereignisreiches, prägendes 

und für ihn unvergessliches Jahr zurück. 

Das Steuer an der Spitze von Rotary Inter-

national übernimmt nun Jennifer Jones als 

erste Frau im Amt. Die RI Convention 2023 

findet vom 27. bis 31. Mai in Melbourne 

statt. Die Anmeldung ist bereits eröffnet.

K RI | A RI

ROTARISCHES  
FAMILIENTREFFEN
Die letzte Gelegenheit, dass 
sich die rotarische Familie aus 
aller Welt persönlich zum 
Jahreskongress treffen konn-
te, lag pandemiebedingt drei 
Jahre zurück. Nun endlich 
war es wieder so weit: Die 
113. RI Convention fand live 
in Houston (Texas) statt und 
brachte rund 11 000 Rotarier 
im George R. Brown Conven-
tion Center zusammen. 
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Nathan Kim se lève tôt les lundis et mer-

credis pour enfiler sa tenue de travail. 

Ce jeune homme de 20 ans arrive au 

YMCA de Northbrook, une banlieue de 

Chicago, où il enfile un tablier et installe 

les chaises et les tables du Café Voca qui 

est situé dans le hall du bâtiment. 

Lui et son collègue Daniel préparent la 

machine à café, puis accueillent les clients.

« J’aime travailler au Café Voca », 

déclare Nathan. « Je fais du café et du 

chocolat chaud. » Après avoir servi les 

clients, il leur dit : « Merci, et bonne jour-

née. »

Nathan participe à un programme de 

formation professionnelle destiné aux 

personnes souffrant de troubles du déve-

loppement et de déficience cognitive, un 

groupe dont le taux de chômage est 

nettement supérieur à celui de la popula-

tion active dans son ensemble. Au Café 

Voca, qui est issue d’une action du Rotary 

Club de Chicagoland Korean-Northbrook, 

Nathan et trois autres jeunes autistes ont 

appris à gérer des responsabilités et à 

Un programme d’insertion professionnelle redonne confiance 
à de jeunes autistes.

« MERCI, ET BONNE JOURNÉE »
FEATURE

développer des compétences sociales 

nécessaires sur le marché de l’emploi.

Dans le cadre de cette action, les 

membres du club ont étudié les statis-

tiques du ministère américain de l’emploi 

qui montrent qu’en 2019, environ 20 % 

des personnes handicapées avaient un 

emploi, contre plus de 60 % des personnes 

non handicapées (les taux de chômage 

des deux groupes ont grimpé pendant la 

pandémie de COVID-19). Les membres 

ont également appris que les personnes 

autistes sont souvent confrontées à des 

difficultés supplémentaires pour trouver 

un emploi en raison de comportements 

issus de leur trouble. 

Aux États-Unis, de nombreux lycées 

proposent des programmes d’insertion 

qui incluent des compétences de vie et une 

formation professionnelle pour les élèves 

handicapés après leur diplôme. Mais pour 

les migrants – qui peuvent être confrontés 

à des barrières linguistiques, à des cercles 

sociaux limités ou à ce que la maman de 

Nathan, Hyeok Choi, appelle une « ten-

dance culturelle à faire face passivement » 

au handicap d’un enfant – trouver des 

informations sur ces programmes peut 

être difficile.

Mme Choi et son fils ont quitté la Répu-

blique de Corée en 2001 pour rejoindre 

son mari, qui étudiait aux États-Unis. Elle 

raconte que Nathan, qui a été diagnosti-

qué autiste à l’âge de trois ans et qui 

souffre de troubles émotionnels et com-

portementaux, a été confronté à la diffi-

culté de trouver un emploi à la fin de ses 

études secondaires. 

Elle a entendu parler de l’action Café 

Voca en 2019 et s’est dit que c’était une 

opportunité intéressante, car le YMCA 

n’est pas loin du domicile de la famille. Elle 

s’est renseignée sur le programme, et 

Nathan a commencé en septembre 2021 

en faisant partie du premier groupe de 

stagiaires.

Au café, un coach spécialisé guide 

Nathan et ses trois collègues sur la façon 

d’interagir avec les clients, comment enga-

ger la conversation avec eux. Il est à leur 

écoute et adapte ses conseils à leurs 

besoins. Le café et les autres boissons sont 

gratuits, mais les clients peuvent laisser des 

pourboires et des dons. 

À peine deux mois après le début du 

programme, Mme Choi explique qu’elle 

avait déjà constaté des changements 

positifs chez son fils. 

« Nathan est plus sociable, plus res-

ponsable, il a une meilleure estime de soi 

et une plus grande confiance en lui », 

confie-t-elle. Lorsqu’il rentre du travail, il 

raconte sa journée, lui disant combien de 

clients il a servis et ce qu’ils ont bu. 

«  Nathan ne parle généralement jamais 

aux inconnus. Mais c’est tout le contraire 

au Café Voca. C’est probablement dû à la 

fierté et à la conscience professionnelle 

que lui inspire son travail dans cet éta- 

blissement », ajoute-t-elle.

L’idée de l’action est née après que les 

membres du Rotary Club, fondé en 2008 

Daniel Seo (à gauche) et Nathan Kim (à droite) discutent avec Alexander Singh,  
leur coach, et Ellen Mirochnick avant de travailler au Café Voca
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« MERCI, ET BONNE JOURNÉE »

par des membres de la communauté 

sud-coréenne vivant dans les environs de 

Northbrook, ont assisté à une présenta-

tion de la Wheat Mission, une organisation 

au service des personnes handicapées 

coréo-américaines. 

Ils ont découvert les difficultés d’accès 

à l’emploi qui maintiennent de nombreux 

adultes handicapés à domicile. Ils ont égale- 

ment appris l’existence d’un programme 

du YMCA pour les personnes handicapées 

et ont décidé de collaborer avec l’organi-

sation pour créer le Café Voca. 

L’action forme quatre jeunes à la fois, 

de nouveaux groupes commençant trois 

fois par an. Les membres du club sou-

haitent étendre le programme dès que 

des fonds supplémentaires seront dispo-

nibles.

La Wheat Mission et le YMCA ont 

aidé à recruter le premier groupe de sta-

giaires. L’association Autism Workforce a 

formé des coachs et planifié la formation, 

qui propose des techniques de recherche 

d’emploi et d’entretien d’embauche. Le 

YMCA a aménagé l’espace café et gère 

les installations et le Rotary Club réunit 

tous les partenaires pour planifier et gérer 

l’action. « Avec une formation adéquate, 

les possibilités sont infinies », déclare John 

Kim, responsable de la commission 

Actions du club. 

L’action est financée par une subven-

tion mondiale de la Fondation Rotary et le 

Nathan Kim et Daniel Seo se félicitent lors d’un service au Café Voca. L’action aide  
les participants souffrant de troubles du développement à se sentir plus à l’aise dans 

un cadre social et à améliorer leurs compétences pour devenir plus autonomes

Rotary Club de Yeongju Moran en Répu-

blique de Corée, ainsi que par le District 

sud-coréen 3630 et le District 6440 dans 

l’Illinois, qui ont ensemble levé plus de 

60 000 dollars. 

Le Café Voca a été inauguré en sep-

tembre 2021, un an plus tard que prévu en 

raison de la pandémie. Lors de l’inaugu- 

ration, des représentants d’une chaîne 

d’épiceries locale et d’un groupe bancaire 

se sont engagés à ouvrir des opportunités 

d’emploi aux diplômés du programme. 

Mme Choi espère que davantage de 

jeunes pourront bénéficier des avantages 

offerts par cette action. 

« Lorsque vous travaillez, il est plus 

facile de créer et de maintenir des liens 

avec les gens », affirme-t-elle. « La plus 

grande avancée dans la vie d’un jeune 

autiste est la formation professionnelle. Je 

veux que Nathan puisse trouver un emploi 

et vivre sa vie grâce à ce programme, et je 

veux que d’autres enfants puissent en 

bénéficier et vivre plus heureux, eux 

aussi. »

K Seoha Lee | A Monika Lozinska

L’action lancée par le Rotary Club de Chicagoland Korean-Northbrook (États-Unis)  
et le YMCA, apporte un soutien aux membres des communautés coréenne et  

asiatique-américaine et des îles du Pacifique (AAPI) souffrant de déficiences cognitives 
et de troubles du développement
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INCREASE  
OUR IMPACT 

«A good project 
is a catalyst 
for sustainable 
change.»

The ROTARY ACTION PLAN

A CONVERSATION WITH
TUSU TUSUBIRA
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Q.	The Action Plan asks us to increase  
our impact. How should we think about 
doing that?

TUSU: Here’s an analogy: When your children 
are in school, it’s easy to get excited about a 
great grade or test result – the success of that 
immediate moment. But as parents, we know 
we also need to take the long view. What kind  
of people are our children becoming? What 
will they do for the world after we’re gone? 

Real impact is something that resonates well 
beyond the work we do on a project. It’s 
sustainable long after we have left the scene. 

This definition of impact requires us to think 
about service in a different way. It is not 
what we give to communities that creates 
sustainability. It’s whether the project enables 
communities to take ownership and drive  
the transformation on their own after  
we are gone. A good project is a catalyst for 
sustainable change. 

Q.	Why is it important to measure our impact? 

TUSU: So we can be smarter about what we  
need to start doing, what we need to 
continue doing, and what we need to stop  
doing. It’s essential to the future of our 
organization. Major funding agencies demand  
evidence of impact. Young people – the 
future of Rotary – have grown up asking 
institutions and organizations for greater 
accountability and transparency. 

Q.	What changes are you already seeing  
in Rotary? 

TUSU: I’m heartened that Rotary is 
identifying consistent ways to assess and 
measure results. This way, we’ll all be on 
the same page when it comes to planning 
projects and identifying impact. 

I’m also seeing a greater appetite for risk.  
Less proscriptive funding will promote smart 
risktaking and will encourage people to  
learn from – rather than fear – setbacks. 

MEET FRANCIS TUSU TUSUBIRA.  
A founding partner of an information 

and communications technology consulting 
firm, Tusubira is a member of the Rotary 
Club of Kampala-North (Uganda) and 
served on Rotary’s Strategic Planning 

Committee when our Action Plan was 
developed. He’s also a member of 

The Rotary Foundation Cadre 
of Technical Advisers.

Learn what your club can do at

There’s greater support for clubs to focus 
their efforts on a few key areas, rather than 
trying to do too many projects. Instead  
of starting by asking «What are the deficits 
here?» clubs are learning how to build  
on a community’s strengths and seeking out  
what I call the «pressure points» – areas 
where targeted, concentrated work can set  
in motion a cascade of change. 

I’m also excited by the new Programs of Scale 
initiative. These projects have the longer 
time frame necessary to make a sustainable 
difference. Most important, Programs of 
Scale incentivize clubs to work together and 
recognize them for doing that. If you want  
to provide clean water sources, why would 
you want 50 clubs doing 50 different projects?  
We united against polio. Let’s unite to solve 
other challenges facing our world. 

Q.	What makes you feel optimistic? 

TUSU: Our work eradicating polio proves  
we are an organization capable of genuine 
and lasting impact. And I’m excited about  
the rising generation of Rotarians and Rotar- 
actors who are bringing their commitment  
to sustainable solutions. We can do this.

Besides that, my name, Tusubira,  
literally means «we hope»!

K RI | A RI
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FEATURE

«EIN ECHTER ROCKSTAR»
Bei einem Trainingsseminar für neue Clubpräsidenten in ei-
nem Hotel in Dallas im Februar werden die Teilnehmer, nach 
Distrikt geordnet, von Clubmeistern in gelben Westen für ein 
Foto mit der Präsidentin von Rotary International 2022/23, 
Jennifer Jones, in einen kleinen Raum geführt, wo sie sofort 
von den Amtsträgern umringt wird.

Händeschütteln, Faustchecks, Umarmun-

gen und gelegentliche Zurufe erfüllen den 

Raum. Für jedes Foto weisen die Stetson 

tragenden Rotarier (Spitzname «Ran-

gers») an, wo wer stehen soll. Dann steht 

Jones, die in der ersten Reihe sitzt, auf, 

dreht sich um und ruft der Menge zu: «Ist 

das der beste Distrikt?» Einen Distrikt 

fordert sie zum Tanzen auf und rockt auf 

dem braun-grauen Hotelteppich mit. 

Einen anderen nennt sie scherzhaft den 

bestaussehenden. Und dann ist da noch 

der «Party»-Distrikt, dessen Mitglieder 

lautstark jubeln.

Klick. Klick. Klick. 

Eine Gruppe nach der anderen verlässt 

den Raum. Nicht wenige bleiben stehen, 

um mit Jones und ihrem Mann Nick Kraya- 

cich ein Selfie zu machen. Eine junge, 

kobaltblau gekleidete Frau ruft ihr zu: 

«Gratulation, und vielen Dank, dass Sie 

eine Vorreiterin für Frauen bei Rotary 

sind!» Noch mehr Jubel. Und ein Faust-

check mit Jones. 

«Sie ist einfach unglaublich. Ein echter 

Rockstar», findet Past Governorin Rhonda 

Walls Kerby von Distrikt 5890, die das 

Ganze beobachtet. 

Nach dem Fototermin signiert Jones 

mehrere Star-Wars-Helme, die auf einer 

Distriktkonferenz in Houston versteigert 

werden sollen. Als sie sich einen Storm- 

trooper-Helm aufsetzt, schiessen die Han-

dys der Anwesenden unisono in die Höhe, 

um den Moment festzuhalten. 

Klick. Klick. Klick.

«Jen gibt jedem das Gefühl, ein besonde-

rer Mensch und enger Freund zu sein», 

sagt Eric Liu, der Jones auf der Interna- 

tional Assembly 2016 kennenlernte. Der 

incoming Governor und die neue RI-Vize-

präsidentin verstanden sich auf Anhieb. 

So wie ihm geht es vielen an diesem 

turbulenten Wochenende. Immer wieder 

ist zu hören, dass sie sich mit jedem ver-

steht, dass jeder seit Jahren «wusste», 

dass sie die erste Rotary-Präsidentin sein 

wird und dass sie eine neue Art von  

Führungskraft ist. 

Genau die Führungspersönlichkeit, 

die Rotary jetzt braucht.

Lachen erfüllt den Raum, wenn Jones 

mit ihren Freunden scherzt. Aber es war 

ein langer Tag nach einer anstrengenden 

Reise. Wegen wetterbedingter Verspätun-

gen sassen Jones und Krayacich am Vortag 

neun Stunden auf dem Flughafen fest und 

mussten einiges für ihre Reise nach Dallas 

umplanen. Um 23.00 Uhr sind sie im Bett, 

eine kurze Verschnaufpause, bevor es am 

nächsten Tag mit den Präsidentenaufga-

ben weitergeht. 

Jennifer Jones wurde vor 55 Jahren in 

Windsor (Ontario) geboren. Abgesehen 

von einigen Jahren nach dem Studium auf 

den Turks- und Caicosinseln und in Man-

hattan hat sie ihr ganzes Leben hier gelebt. 

Die älteste von drei Geschwistern ver-

kaufte selbstgemachte Limonade, um 

Geld für wohltätige Zwecke zu sammeln, 

und organisierte im Garten der Familie 

eine Benefizkirmes für Kinder mit Muskel-

schwund. «Unsere Eltern beflügelten uns 

Kinder immer dazu, Gutes in der Gemeinde 

zu tun», erinnert sie sich. Heute sind ihre 

Mutter, ihr Vater, ein Bruder und dessen 

Frau alle Mitglied von Rotary. Ihr anderer 

Bruder malte ein Bild, das Jones die Idee 

für die Krawatten und Schals mit dem 

Präsidentenmotto gab.

Jennifer Jones und Nick Krayacich 

stammen beide aus Windsor, lernten sich 

aber in der Karibik kennen. Jones fühlt sich 

nach dem Studium und der Arbeit in der 

Nachrichtenredaktion eines Radiosenders 

ausgebrannt und nahm einen Job in einem 

Ferienort in der Karibik an. Der angehende 

Arzt Krayacich hatte gerade sein Medizin-

praktikum in Toronto beendet und machte 

auf den Inseln Tauchurlaub. Aus einer 

Freundschaft wurde nach ihrer Rückkehr 

nach Windsor eine ernste Beziehung, und 

kurze Zeit später heirateten sie. 

In vieler Hinsicht ist der Governor 

nominee von Distrikt 6400 das ganze 

Gegenteil seiner Frau. Er ist ruhiger und 

ernster und zieht persönliche Gespräche 

vor – Eigenschaften, die gut zu seinem 

Beruf passen. «Jennifer ist ein richtiger 

Wirbelwind und enorm kontaktfreudig», 

sagt er. «Wir ergänzen einander sehr gut.»

Mit Ende 20 gründete Jones eine 

eigene Fernsehproduktionsfirma. Sie 

überzeugte die Bank von ihrem Geschäfts-

plan, handelte einen Pachtvertrag aus und 

investierte Hunderttausende von Dollar in 

die Technik. «Ich wollte schon immer  

meinen eigenen Weg gehen», sagt sie. 

«Manchmal muss man dafür Risiken einge-

hen und für neue Erfahrungen offen sein.»

Eine davon war Rotary. Als junge 

Radioreporterin Ende der 1980er-Jahre 

hatte sie über die Organisation berichtet 

und erinnert sich an Clubtreffen, bei 

denen fast nur Männer anwesend waren. 

«Ich war damals sehr verschüchtert», 

erinnert sie sich. «Ich war nicht viel älter 

als 20, und sie hatten das Sagen in der 

Gemeinde.» Einige Jahre später, kurz nach 

der Gründung ihres Unternehmens Media 

Street Productions, wurde Jones 1996 

vom Leiter des Lokalsenders zu einem 

Treffen eingeladen. Sie fühlte sich sofort 

zu Hause: «Das war eines der grössten 

Geschenke meines Lebens. Nie hätte ich 

geglaubt, dass dieses Treffen den Lauf 

meines Lebens so verändern würde.»

Zurück zum Trainingsseminar in Dallas. 

In der Mittagspause am nächsten Tag 

schallt bei Suppe und Salat «Celebration» 

von Kool & the Gang von 1980 aus den 

Lautsprechern. Die Leute im Ballsaal  
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beginnen zu tanzen, sie klatschen und 

wiegen sich zur Musik. Jones macht mit 

und schwenkt einen bunten Leuchtstab 

über dem Kopf. Sie tanzt an den Tischen 

vorbei, pausiert mal für ein Selfie, mal für 

eine Umarmung und tanzt mit der Menge. 

Der Flashmob stellt sich vor der Bühne auf, 

Jones mittendrin. Als das Lied ausklingt, 

stellt Past RI Director Don Mebus Jones  

vor. Sie geht auf die Bühne und formt mit 

den Händen ein Herz.

Ihre Rede bringt die Zuhörer zum 

Lachen – und zum Weinen. Als sie über 

eine Herzoperation an einem Kind in Jor-

danien spricht, wird es so still im Raum, 

dass man eine PHF-Nadel fallen hören 

könnte. Nach ihrer Rede steht die Menge 

auf und bricht in donnernden Applaus 

aus. Sie hat jedoch keine Zeit, um sich 

darin zu sonnen. Das Flugzeug wartet 

schon. Der Moderator bittet die Massen 

begeisterter Texaner, sie durchzulassen. 

Und schon sprintet sie in lila Turnschuhen, 

die sie während der gesamten Reise trägt 

(«Die High-Heels hebe ich mir für Präsen-

tationen auf») zum Flughafen. Vor einer 

Rede isst sie selten etwas. Deshalb greift 

sie jetzt nach einer Tüte Chips und macht 

es sich auf ihrem Sitz bequem.

Vier Stunden später trifft sie in Los 

Angeles für das nächste PETS-Seminar ein. 

Auf dem Terminplan steht ein abendliches 

Treffen mit Rotariern aus den teilnehmen-

den Distrikten in den Empfangsräumen 

des Hotels. In einem Raum trinken Rotarier 

mit Schirmchen geschmückte Mai Tai zu 

hawaiianischer Musik aus mit Schilfröcken 

dekorierten Lautsprechern. Kaum ist 

Jones durch die Tür, wird sie von Rotariern 

umringt, die sie unbedingt kennenlernen 

wollen. Randy Hart, Governor 2022/23 

von Distrikt 5000 (Hawaii), überreicht ihr 

einen Lei. «Sie hat so viel Energie», staunt 

ein Mann über Jones. «Und dabei ist das 

schon der dritte Raum, den sie besucht!»

Lakecia King ist eine der Gratulant/-in-

nen und begrüsst Jones mit einer Umar-

mung. «Sie ist so warmherzig und 

aufrichtig», sagt die neue Präsidentin des 

Rotary Clubs East Honolulu und Beauf-

tragte für Vielfalt, Gleichbehandlung und 

Inklusion von Distrikt 5000. Begeistert 

vom Engagement der RI-Präsidentin für 

Vielfalt liess sich King «um nichts in der 

Welt davon abhalten», acht Wochen nach 

ihrer Meniskus-Operation zu diesem Mee-

ting zu fliegen: «Sie glaubt an etwas, das 

wir alle brauchen. In der heutigen Zeit sind 

Frieden und Einheit, das Miteinander trotz 

aller Unterschiede und das gemeinsame 

Handeln so wichtig.»

Endlich kommt Jones im hinteren Teil 

des Raums an und findet sich mit sieben 

anderen Frauen bei einem Hula-Tanz vor 

einer «Aloha»-Kulisse wieder. In einem 

anderen Raum unterhält sie sich mit Rota-

riern aus Distrikt 5500 (Arizona). Zum 

Abschied hebt sie ihr Glas mit einem 

«Prosit». Eine ältere Frau mit kurzgeschnit-

tenen weissen Haaren ruft ihr zu: «Danke, 

dass Sie die erste sind!» Ohne zu zögern, 

erwidert Jones: «Aber nicht die letzte.»

Ihre erste internationale Projektreise 

unternahm Jones mit ihrem Mann im Jahr 

2000, kurz nach ihrem Eintritt in Rotary. 

(Aufgrund seines Arbeitspensums konnte 

Krayacich erst 2010 eintreten, nachdem 

nur zwei Minuten von ihrem Haus entfernt 

ein Frühstücksclub gechartert wurde. «Sie 

hat mich nicht zu Rotary eingeladen», 

schmunzelt er.) Fünf Wochen lang leitete 

Krayacich im brasilianischen Amazonas 

eine Klinik. Jones produzierte ein Spen-

denvideo für die Klinik und entwickelte 

Kurse für einheimische Journalisten. «Die-

ser Hilfseinsatz hat etwas in mir ausge-

löst», sagt sie. «Ich verstand, dass ich den 

Menschen helfen will, ihre Geschichten zu 

erzählen, das, was wir tun, in Worte zu 

fassen, und diese Erzählung mit anderen 

zu teilen.»

2001/02 war sie Präsidentin des Rotary 

Clubs Windsor-Roseland. Bei jedem Club-

treffen bat sie ein anderes Mitglied, zu 

erklären, warum er oder sie für den Club 

wichtig ist. «Jede Woche kamen die  
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Mitglieder, um zu sehen, wer als Nächstes 

dran ist», erinnert sie sich. Das machte ihr 

deutlich, wie wichtig die Fürsorge für die 

Mitglieder ist. Das hat auch für sie als 

RI-Präsidentin Priorität. «Wir hatten Spass, 

leisteten gute Arbeit und mochten einan-

der», sagt sie. «Manchmal zerbrechen wir 

uns zu sehr den Kopf darüber, warum die 

Leute zu uns kommen und bleiben.»

Bis zu jenem Zeitpunkt war in ihrem 

Distrikt noch nie eine Frau zum Governor 

gewählt worden. Sie war jünger als 40 und 

wollte «es einfach mal probieren. Ich 

wusste, dass ich mich voll und ganz für 

Rotary engagieren wollte. Ich fand es toll.»

Nach ihrem Jahr als Governorin 

2007/08 übernahm sie den Vorsitz der 

örtlichen Handelskammer und des Auf-

sichtsrats der Universität Windsor. «Das 

war die beste Vorbereitung auf die Mitar-

beit im Zentralvorstand», sagt sie. «Jedes 

dieser Ämter war ein Baustein dafür.»

2009 wurde bei der 42-jährigen 

Jones Brustkrebs festgestellt und ihre 

Tage waren von Chemotherapie und 

Bestrahlung bestimmt. Vor ihrer Dia- 

gnose im Herbst war sie gebeten worden, 

auf der International Assembly vor den 

incoming Governors elect im Januar 2010 

zu sprechen. Der damalige RI-Präsident 

elect Ray Klingensmith riet ihr zum Kom-

men, sofern sie sich dazu in der Lage 

fühlte. In Absprache mit ihrem Onkolo-

gen entschied sie sich für die Teilnahme. 

«Am Sonntag davor waren meine letzten 

Haare ausgefallen», erzählt sie. «Ich reiste 

mit Perücke an.»

Trotz Unterbrechung wegen techni-

scher Probleme machte ihre Rede einen 

starken Eindruck, vor allem auf sie selbst. 

«An einem der schlimmsten Tiefpunkte 

meines Lebens wurde ich nicht abge-

schrieben», sagt sie mit Tränen in den 

Augen. «Genau diese Botschaft brauchte 

ich damals. Dass ich wertvoll bin und 

etwas beitragen und mich einbringen 

kann. Man gab mir Hoffnung in einer Zeit, 

in der ich die Hoffnung vielleicht schon 

aufgegeben hatte.»

Jones unterzog sich 8 Chemothera-

pien und 21 Bestrahlungen. Ihre Mitarbei-

ter hielten das Unternehmen für sie am 

Laufen. Auch das erwies sich als aus-

schlaggebend. Als sich ihr Gesundheits-

zustand verbesserte und sie wieder zur 

Arbeit zurückkehrte, sah sie, was ihr Team 

geleistet hatte: «Ich dachte darüber nach, 

dass ich ihnen die Möglichkeit nehme,  

in Führungsaufgaben hineinzuwachsen, 

wenn ich weitermache wie früher.» Sie 

beschloss, das Tagesgeschäft des Unter-

nehmens ihrem Team zu übertragen und 

sich fast vollständig auf Rotary zu konzen-

trieren. 

«Ich möchte nie wieder an Krebs 

erkranken «, sagt sie, «aber ich kann defi-

nitiv sagen, dass ich heute nicht hier sitzen 

würde, wenn all das nicht passiert wäre.»

Als die Welt im März 2020 durch die 

Coronapandemie zum Stillstand kam, 

kehrte Jones gerade von einer einmonati-

gen Rotary-Reise zurück, die sie von Indien 

zur Feier von 100 Jahren Rotary über Nepal 

zum Besuch des Projekts eines Friedens- 

stipendiaten nach Neuseeland für das 

PETS-Seminar im Südpazifik führte. Auf 

dem Flughafen sah sie die ersten Men-

schen mit Mund-Nasen-Schutz, glaubte 

aber noch immer, dass sie in wenigen 

Wochen an einer Distriktkonferenz in 

Nairobi (Kenia) teilnehmen würde. 

Plötzlich änderte sich alles. «Ich erin-

nere mich noch an die Meldung, dass die 

Grenze zwischen Kanada und den USA 

geschlossen wurde», sagt sie. «Nie im 

Leben hätte ich mir vorstellen können, 

jemals diese Worte zu hören.»

In ihrer Hütte am Eriesee, etwa eine 

Stunde von ihrem Haus entfernt, gingen 

Jones und Krayacich in Isolation. «Ich 

weiss noch, wie ich um drei Uhr morgens 

aufwachte und mein Handy aufklappte, 

um die Nachrichten zu lesen. Die Unge-

wissheit, die wir damals alle erlebten, war 

einfach schrecklich.» Zu jenem Zeitpunkt 

war Jones Trustee der Rotary Foundation. 
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Voller Stolz und Bewunderung sah sie zu, 

wie Rotarier in kürzester Zeit zur Finanzie-

rung von Hilfsprojekten Disaster Res-

ponse Grants beantragten. Sie wollte 

aber noch mehr tun. In ihrer Karriere 

hatte sie grosse Benefizveranstaltungen 

zugunsten der Foundation geplant, wie 

z. B. eine Golfpartie mit Jack Nicklaus 

2019. Sie rief den damaligen RI-Präsiden-

ten Mark Maloney an und schlug ihm 

einen Spendenmarathon vor. 

Innerhalb weniger Wochen kam die 

Idee zum Tragen. Jones wandte sich an 

ihre vielen Kontakte in der Rotary-Welt 

und bat um Videos: «Wir wollten in Echt-

zeit zeigen, wie wir den Menschen helfen 

können. Natürlich war es wichtig, Spen-

den zu sammeln. Genauso wichtig war es 

aber auch, Menschen aus aller Welt 

zusammenzubringen und zu zeigen, dass 

wir etwas tun können, selbst wenn wir  

zu Hause isoliert sind.» Mehr als 65 000 

Menschen sahen die von Past RI-Präsident 

Barry Rassin und Past RI Director John 

Smarge moderierte Veranstaltung, die 

mehr als 525 000 Dollar für die Founda-

tion einbrachte.

Ein Video wurde von Anniela Carra-

cedo eingeschickt. Die Jugendaustausch-

schülerin in Mississippi im Schuljahr 

2019/20 konnte nach Ausbruch der Pan-

demie nicht in ihre Heimat Venezuela 

zurückkehren. In den USA gründete sie  

die «Rotary Interactive Quarantine», ein 

globales Jugendnetzwerk für Interacter 

und Jugendaustauschschüler. Bei einem 

Online-Zonentreffen schickte ihr Jones 

eine Chatnachricht und bat sie, ein Video 

über das Jugendnetzwerk für den Spen-

denmarathon zu erstellen. «Anschliessend 

habe ich sie gegoogelt», erinnert sich 

Carracedo. «Wer ist diese Frau und warum 

organisiert sie das? Meine Gastmutter 

sagte mir, dass alle glauben, dass Jennifer 

die erste Präsidentin von Rotary wird.»

Die beiden sind in Kontakt geblieben. 

Auch wenn sie sich noch nicht persönlich 

begegnet sind, haben sie eine enge  

Bindung aufgebaut. Jones sprach auf 

Meetings von Carracedo und lud sie als 

Rednerin zur International Assembly ein. 

Carracedo dreht TikToks über Jones. Bei 

einem Zoom-Interview hält sie ihr Smart-

phone hoch, um ihre Jones-Sticker auf 

WhatsApp zu zeigen. «Ich bin wahr-

scheinlich ihr grösster Fan», sagt sie. «Sie 

motiviert mich dazu, weiterzumachen. 

Dass es in Ordnung ist, dass ich eine Füh-

rungspersönlichkeit und eine Frau bin. 

Wenn sie es geschafft hat, kann ich es 

auch schaffen.»

Carracedo ist nicht die Einzige, die das 

so sieht. Ein anderes TikTok auf dem  

@interactivequarantine-Account stellt ein 

Video von Jones einem Audioclip gegen-

über, in dem es heisst: «Sie ist eine Ikone, 

sie ist eine Legende, und sie ist der 

Moment.»

Jones ist nicht nur Inspiration für junge 

Frauen. Von Los Angeles fährt Jones wei-

ter nach Danville in Distrikt 5170 zu einem 

Dinner im Blackhawk Museum. Vor dem 

Essen hält sie eine Rede vor Grossspen-

dern in einer Ausstellung über den ameri-

kanischen Westen. Die Stimmung ist 

gedämpfter als bei den PETS-Seminaren 

vorher. Festlich gekleidete Partygäste ste-

hen Schlange für ein Foto mit Jones, die 

ein elegantes cremefarbenes Oberteil und 

eine goldverzierte Palazzo-Hose trägt, die 

sie vor der Pandemie aus Indien mitge-

bracht hat. «Ich wusste schon 2013, dass 

sie irgendwann RI-Präsidentin wird. Sie 

hat einfach diese Aura», sagt Joe Hamilton 

vom Rotary Club Cupertino, der ebenfalls 

dabei ist. 

Klick, klick, klick.

Zeit für das Dinner. Die Spender gehen 

vom amerikanischen Westen zur Oldti- 

merausstellung im ersten Stock, wo zwi-

schen glänzenden Sportwagen Tische 

aufgestellt sind. Das Wochenende fühlt 

sich an wie eine Folge der TV-Serie «The 

Amazing Race». In den letzten 48 Stunden 

ist Jones zweimal geflogen, hat auf drei 

Grossveranstaltungen in drei Städten 

gesprochen und für Hunderte von Selfies 

posiert. («Es gibt Paparazzi – und es gibt 

Rotarazzi», scherzt Krayacich.) Bei ihrer 

Rede vor einer schwarzen Leinwand, auf 

der ihr Motto «Imagine Rotary» abgebil-

det ist, strahlt Jones dennoch. Der Krieg in 

der Ukraine hat sich am Wochenende 

verschärft, und sie weist auf die Verbin-

dung zwischen den beunruhigenden 

aktuellen Ereignissen und der friedensstif-

tenden Kraft von Rotary hin: «Man darf 

die Bedeutung dessen, was man heute 

tut, nicht unterschätzen.»

Jones bittet die Governors und Gover-

nors elect auf die Bühne und führt sie zu 

einer tränenreichen Interpretation von 

John Lennons «Imagine» zu Ehren der 

Ukraine an. Die Anwesenden halten sich 

an den Händen und wiegen sich zur 

Musik. Und stellen sich vor, welche Kraft 

Rotary mit Jones am Ruder entfalten wird.

Klick, klick, klick.

K Diana Schoberg 
A Monika Lozinska-Lee
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BIENVENUE
TEA 
VIROLAINEN
RC AUGST- 
RAURICA
*31.08.1970

Visuelle 

Kommunikation

Ausgebildete Typografin. Weiterbildun-

gen im Bereich Multimedia-Design,  

Signaletik und Curating. Mitgründerin 

und Inhaberin des Büros für visuelle Kom-

munikation KOKONEO GmbH in Sissach 

seit 2013. Verheiratet, zwei Kinder. Hob-

bys: Genossenschaft Gmüeserei Sissach, 

Kunst und Kultur.

KARIN 
MADLIGER
RC BADEN
*19.11.1972

Grosshandel online

Betriebsökonomin / Exec. MBA HSG. 

Geschäftsleitungsmitglied Alltron AG. Ein 

Kind. Hobbys: Badenfahrtkomitee, Lesen, 

Fotografie, Skifahren und Städtetrips.

SARAH 
HUBER
RC BADEN-ROHR-
DORFERBERG
*11.09.1992

Digitale Medien

Bachelor in Kommunikation. Content & 

Social Media Managerin bei Ringier Axel 

Springer Schweiz AG. Content Creation, 

Content Planung & Community Manage-

ment der Brands «GaultMillau Schweiz» 

und «Caminada. Das Magazin». In einer 

Partnerschaft. Hobbys: Wandern, Kochen, 

Freunde.

MICHAEL 
SIMON
RC BASEL- 
DREILÄNDERECK
*13.10.1972

Pflegewissenschaft

Pflegefachmann und -wissenschaftler. 

Promotion in Sicherheitswissenschaften. 

Seit 2014 Professor am Institut für Pflege-

wissenschaft der Universität Basel. Verhei-

ratet, zwei Kinder. Hobbys: Musik, Reisen.

JÉRÔME 
THIRIET
RC BASEL- 
ST. JAKOB
*04.10.1982

Velokurier

Kaufmännische Lehre. Weiterbildung zum 

Betriebswirtschafter HF. Inhaber und CEO 

einer Logistikfirma. Mitglied des Grossen 

Rates Basel-Stadt.

RAFAEL
ERNST
RC BASEL- 
WETTSTEIN
*11.01.1982

Immobilien

Leiter Bau und Immobilien Bürgerspital 

Basel. Verheiratet, zwei Kinder. Instruktor 

Basler Trommel, Tambour im American 

Drum Corps – Rhine River Rebels Basel. 

Mitglied der Clique Naarebaschi. Hobbys: 

Fasnacht und Familie.

MORITZ
SCHWEIGHAUSER
RC BASEL- 
WETTSTEIN
*22.12.1978

Architektur

Architekt ETH. Inhaber Handschin 

Schweighauser Architekten. Verheiratet, 

drei Kinder. Mitglied der Fasnachtsgesell-

schaft Olympia. Hobbys: Sport und Fas-

nacht.

MICHAELA 
GASSER
RC BERN
*12.07.1976

IT-Dienstleistungen

Ausbildung zur Bankkauffrau. Master of 

Science BWL. Aktuell in Ausbildung zur 

Body&Brain Activity Trainerin. Seit 16 Jah-

ren beim IT-Dienstleister adesso Schweiz 

AG. Verheiratet, drei Kinder. Hobbys: Biken, 

Aktivitäten mit den Kindern und dem Hund.

SILVIA
JÄGER
RC BERN
*22.11.1976

Führung Soziale 

Institution

Geschäftsführerin Region Oberaargau. 

Davor v. a. im Bildungswesen und in der 

öffentlichen Verwaltung tätig. Engagiert 

in diversen Vorständen. Hobbys: Politik, 

Sport, Kultur und Natur.
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TOM 
WINTER
RC BERN
*17.10.1974

Eventmanagement

Studierter Bauingenieur. Nationale und 

internationale Erfahrung in Telecom und 

Retail. Co-Gründer Rüedu AG. Heute CEO 

der BERNEXPO AG. Vater von drei Kin-

dern. Hobbys: Sport, Natur.

SIMON 
HALDEMANN
RC BERN  
BUBENBERG
*27.03.1973

Sportmanagement

Studium der Rechtswissenschaften an der 

Universität Bern, lic. iur. DAS Leiter HR. 

Geschäftsführer BSV Bern AG. Verheira-

tet, zwei Kinder, Hobbys: Familie, Segeln, 

Sport.

ALAIN 
JORDI
RC BIEL / BIENNE
*02.09.1991

Baumaterial/Handel

Bachelor in Betriebsökonomie an der 

ZHAW School of Management and Law. 

Aktuell: Weiterbildung zum eidg. dipl. 

Verkausfleiter. Seit 2019 im Familien- 

betrieb SABAG tätig. Ledig. Hobbys: Fuss-

ball, Curling und Segeln.

CHRISTOPH 
AEBI
RC BIEL / BIENNE- 
BÜTTENBERG
*23.02.1983

Informatik

Lic. Sportwissenschaft Universität Bern, 

Anstellung am Gymnasium Biel. Seit 2009 

Studiengänge und Zertifizierungen in Wirt-

schaft und Informatik. Seit 2012 Gründer 

und Geschäftsführer der abee GmbH. 

Hobbys: Familie, Fitness, Eishockey.

STEPHAN 
ALLENSPACH
RC DIELSDORF
*04.08.1992

Naturwissenschaftler

Doktorat in Physik. Postdoktorand ETH 

Zürich, Molecular Design Laboratory 

(MODLAB). Ledig. Hobbys: Sportklettern, 

Joggen, Lesen, Skifahren und Snowboar-

den. 

MARTIN 
KAISER
RC FÜRSTENLAND
*07.03.1974

Automobilgewerbe

Ausbildung zum Automechaniker. Seit 

2016 Mitinhaber und Geschäftsführer der 

BUGA Buchental Garage in Oberbüren. 

Verheiratet, zwei Kinder. Hobbys: Biken, 

Ski- und Töfffahren.

DANIEL 
KNUS
RC FÜRSTENLAND
*22.07.1980

Community 

Management / Bildung

M. A. HSG in Marketing & Kommunika-

tion. Seit 2015 Geschäftsführer HSG 

Alumni (Ehemaligenverein der Universität 

St. Gallen). Verheiratet. Hobbys: Wald-

horn, Radfahren, Gärtnern.

RICO 
LEHMANN
RC FÜRSTENLAND
*04.11.1971

Landwirtschaft

Meisterlandwirt. Seit 1997 Inhaber und 

Geschäftsführer Lehmann Früchte. Ver-

witwet, ein Kind. Hobbys: Motorrad, Rei-

sen, Sport.

LAURENCE 
BAGNOUD-ROTH
RC GENÈVE
*26.01.1974

Psychologie

Psychologue de formation à l’Université 

de Genève et psychothérapeute, a créé le 

centre de thérapie de familles et de couples 

Therapea, a développé Iremia-Conseils. 

Mariée, deux enfants. Hobbys : vie fami-

liale et activités professionnelles et asso-

ciatives.

CHARLOTTE 
DE SENARCLENS
RC GENÈVE
*16.04.1979

Fondation culturelle

Actuellement, présidente du Conseil de 

Fondation de l’Orchestre de la Suisse 

romande. Titulaire d’un Master en art 

contemporain. Elle est membre de plu-

sieurs conseils de fondation. Mariée, trois 

enfants.

ARNAUD 
DUCELLIER
RC GENÈVE
*29.07.1986

Développement 

immobilier

Ingénieur de formation, spécialisé dans la 

gestion de projets immobiliers, est en 

charge du service immobilier de la CIEPP. 

Depuis 2019, actif en politique. Marié, un 

enfant. Hobbys : ski, golf et kitesurf.
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NATHALIE 
JEANNET PETER
RC GENÈVE
*04.08.1961

Allergologie-

Immunologie

Diplômée en médecine de l’université de 

Genève, puis en médecine interne et en 

allergologie-immunologie, a créé le Centre 

des Allergies de la Terrassière. Mariée, trois 

enfants. Hobbys : sports d’endurance, a 

couru les marathons de New-York et de 

Chicago, a participé à la patrouille des 

Glaciers.

THIERRY 
MORENO
RC GENÈVE
*17.02.1971

Transitaire

Apprentissage de commerce, spécialisa-

tion transitaire, a créé sa société en 2010. 

Président de l’association SpedlogSwiss, 

section romande, membres du Conseil de 

Direction de la Fédération des entreprises 

romandes (FER). Marié, un enfant.

URS 
BERLI
RC KÜSNACHT- 
ZÜRICH
*30.06.1970

Business-Software

Leiter Verkauf Vertec Gruppe seit 2007. 

Seit 2016 Zunftmeister Zunft Fluntern. Seit 

2012 Präsident Verein Betreutes Wohnen 

Erlenbach. Verheiratet, zwei Kinder.  

Hobbys: Tennisspielen, Badmintonspielen, 

Fotografieren. 

CORNELIA
ANNEN
RC KÜSNACHT- 
RIGI-MEGGEN
*07.01.1980

Gesundheitsförderung

Verwaltungsrätin und eidg. dipl. Direk- 

tionsassistentin Annen Architektur AG, 

Küssnacht. Turn- und Sportlehrerstudium 

sowie Komplementärstudium APA und 

BWL an der ETH Zürich. Bis 2011 Projekt-

leiterin lifetime health gmbh, Zürich. 

Hobbys: Tanz, Outdoor-Sport, Literatur, 

Film, Reisen, Architektur.

MARC 
BAUMGARTNER
RC LANGENTHAL
*03.02.1974

Dermatologie

Dr. med., Dermatologie und Venerologie 

FMH, Phlebologie USGG, Sonographie 

periphere Venen SGUM. Arbeitet als Pra-

xisinhaber und Geschäftsführer in der 

Hautarzt Oberaargau AG Herzogenbuch-

see. Konsiliararzt für Dermatologie Uni-

versitätsspital/Inselspital Bern. Hobbys: 

Mountainbike, Skifahren, Wandern.

VALÉRIE 
BODENMÜLLER
RC LANGENTHAL
*21.07.1980

Versicherung und 

Vorsorge

Lizenziat in Kommunikations- und Politik-

wissenschaften, eidg. dipl. Bankfachfrau, 

Weiterbildungen in der Finanz- und Versi-

cherungsbranche. Generalagentin der 

Mobiliar Langenthal und Huttwil. Persön-

liches Engagement in diversen Bereichen. 

Hobbys: Kiten, Snowboarden, Motorrad-

fahren und Reisen.

CHRISTIAN
ZWAHLEN
RC LANGENTHAL
*06.02.1981

Revisor

Eidg. dipl. Wirtschaftsprüfer, Bachelor of 

Business Administration Universität Bern. 

Arbeit bei KPMG AG als Audit Assistant 

bis Audit Manager. Seit 2018 Mitinhaber 

der Gfeller + Partner AG, Mitglied der 

Geschäftsleitung und Sitzleiter Langen- 

thal seit 2020. Hobbys: Musik, Fliegen- 

fischen.

JAMAL 
EL BIYADI
RC LAUSANNE 
INTERNATIONAL
*27.05.1980

Logistics & Sales

Master in management and logistics, Le 

Havre (France). Senior Regional Vice Pres-

ident Sales at Salesforce. Accomplished 

professional as an award-winning consul- 

tant and team leader with thorough expe-

rience in logistics and sales for multina-

tional companies in Europe, Asia and 

North America.

PHILOMÈNE
MAY
RC LAUSANNE 
INTERNATIONAL
*08.03.1988

Justice

Procureure au Ministère public de l’arron-

dissement de Lausanne. Master bilingue 

en droit général. Brevet d’avocat. CAS 

pour la Magistrature pénale, option Pour-

suite pénale. Ancienne assistante-docto-

rante au département de droit pénal de 

l’Université de Genève.
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ELIZABETH 
CASAL
RC MEILEN
*29.07.1966

Sozialwirtschaftliche 

Unternehmen 

Dipl. Natw. ETH (Umweltwissenschaften). 

Geschäftsleiterin WTL Werk- und Techno-

logiezentrum Linthgebiet. Vizepräsidentin 

Verein Appisberg, Vorstand Alkohol- und 

Suchtberatung Bezirk Meilen, Verwal-

tungsrätin EW Jona-Rapperswil. Hobbys: 

Literatur, Musik, Klettern, alte Häuser 

umbauen. 

CHRISTIAN 
GERMANN
RC MEILEN
*17.06.1977

Immobilien, 

Asset Management

Dipl. Architekt FH. Master of Arts HSG in 

Banken und Finanzen. Master of Advan-

ced Studies UZH in Real Estate. Chartered 

Financial Analyst CFA Institute Virgina. 

Vorsitzender der Geschäftsleitung der 

assetimmo Immobilien-Anlagestiftung, 

Zürich. 

KATRIN MONIKA 
HEILMANN
RC MEILEN
*02.06.1982

Medizin, Innere Medi-

zin (Hausärztin)

Fachärztin FMH Allgemeine Innere Medi-

zin. Hausärztin in einer Gemeinschafts- 

praxis in Stäfa. Dozentin an der Universität 

Basel. Verheiratet, ein Kind. Hobbys: Ten-

nis, Laufen, Schnee- und Bergsport (Ski-

langlauf, Skifahren und -Touren, Wandern), 

Oper. 

KAI 
LUDWIG
RC MEILEN
*05.02.1974

Advokatur, Sportrecht

Schweizerisches und deutsches Anwalts-

patent. Partner bei Monteneri Sports Law, 

Zürich. Vizepräsident der Deutsch-Schwei-

zerischen Gesellschaft für Sportrecht. 

Autor zahlreicher Fachpublikationen und 

Referate. Verheiratet, zwei Kinder.

DARIUS 
MEIER
RC MEILEN
*16.04.1992

Unternehmens- 

beratung

Ökonom und Ethiker. Berater für Cyber- 

security PricewaterhouseCoopers AG. 

Co-Präsident der Wirtschaftskommission 

der FDP Kanton Zürich. Mitglied der Rech-

nungsprüfungskommission der Katholi-

schen Kirche Zollikon-Zumikon. Ehemaliger 

Präsident Rotaract Meilen.

SANDRA 
MOEBUS
RC MEILEN
*24.12.1979

Bildungswesen

Physik-Ingenieurin mit Schwerpunkt Optik. 

Weiterbildung u. a. in Conflict Research 

and Conflict Resolution (Universität Basel). 

Fachverantwortliche für strategische Pro-

jekte der Ostschweizer Fachhochschule. 

Interessiert an Religionen, Kulturen und 

Gesellschaft. Ehrenamtliches Engagement 

im Hospiz Zug.

STEFAN 
MUGGLI
RC MEILEN
*27.04.1984

Filmwesen

Filmstudium Zürcher Hochschule der 

Künste. Dipl. Designer FH, visuelle Kom-

munikation. Mitgründer und Creative 

Producer von Instantview GmbH, Herstel-

lung von Dokumentarfilmen. Mehr als  

25 Auszeichnungen für Kurzfilme.

ANDREAS 
SCHÜRER
RC MEILEN
*26.04.1974

Medien

Diplom der Schule für Angewandte Lin- 

guistik (Sprachlehrer, Journalismus). MAZ-

Kurs Leadership. Geschäftsführer Komitee 

Weltoffenes Zürich. Inhaber einer Kom-

munikationsfirma. Seit 2001 journalistisch 

tätig. Vorstand Verein Appisberg (beruf- 

liche Integration physisch und psychisch 

beeinträchtigter Personen). 

JOACHIM 
THRAEN
RC MEILEN
*03.03.1986

Public Affairs

Master Internationale Beziehungen und 

BWL. Studienaufenthalt in Shanghai. Dok-

torat am Asieninstitut der HSG. Executive 

Director Governmental Affairs der UBS: 

Internationale regulatorische und politi-

sche Aspekte des Banking. HSG-Dozent 

für chinesische Aussenpolitik. Verheiratet, 

drei Kinder.
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VERA 
JORDI
RC NIDAU-BIEL
*02.08.1991

Marketing

Master in Germanistik, Kommunikation 

und Politologie. Aktuell: EMBA-Studium 

und Leiterin Marketing / Kommunikation 

sowie Mitglied der Unternehmensleitung 

bei SABAG AG in Biel. Verheiratet. Hob-

bys: Schwimmen, Joggen, Reisen.

JÜRG 
SCHNEIDER
RC NIDAU-BIEL
*29.06.1969

Rechtsanwalt

Studium der Rechtwissenschaften, 

Rechtsanwaltspatent. Partner der Wirt-

schaftskanzlei Walder Wyss (Schwer-

punkt: Informationstechnologie, Daten- 

schutz und Outsourcing). Verheiratet, 

zwei Kinder. Hobbys: Fotografie, Ornitho-

logie, Geschichte, Reisen.

CONSTANZE 
GUENTHER
RC RHEINFELDEN- 
FRICKTAL
*13.03.1974

Pharmazeutische 

Ind./ Werksleitung

Studium der Biologie, Biochemie und 

Molekularbiologie. Doktorarbeit in Bio-

technologie. MBA an der HSG. Leiterin 

Technisches Projekt- und Portfolio- 

management Zelltherapie. Dozentin für 

postgraduierte Studenten an der ETH 

Zürich. Hobbys: Sport, Reisen, kreatives 

Kochen, klassische Musik.

ANNA TINA 
HEUSS
RC RHEINFELDEN- 
FRICKTAL
*05.02.1971

PR / Inh. Kommunika- 

tionsagentur

Master of Communications Management, 

eidg. dipl. PR-Fachfrau, Inhaberin PR-Agen-

tur. Nachdiplomstudium in Corporate 

Communications Management und syste-

mischer Beratung. Diverse weitere Aus- 

und Weiterbildungen. In Partnerschaft 

lebend, drei Kinder. Hobby: Imkern.

ALEXANDRA
IMHASLY
RC RHEINFELDEN- 
FRICKTAL
*12.06.1977

Veterinärmedizin 

Dr. med. vet. Geschäftsführerin einer 

Pferde- und Kleintierpraxis. Amtstierärz-

tin. Spezialisierung zum Diplomat of the 

European College of Equine Internal Medi-

cine. Verheiratet, zwei Kinder. Hobbys: 

Management der Familie, der Haustiere 

und des Geschäfts, Wandern und Berg-

steigen, Umweltschutz. 

RAPHAEL
JEHLE
RC RHEINFELDEN- 
FRICKTAL
*04.07.1974

Industriezulieferer /

Metallverarbeitung

Studium der Wirtschaftswissenschaften. 

CEO, VR und Inhaber eines Unternehmens 

für Werkzeug- und Formenbau, Stanz- 

und Umformtechnik. Präsident der Regio-

nalgruppe Fricktal der AIHK. Verheiratet, 

zwei Kinder. Hobbys: Familie, Golf, Was-

sersport, Tennis.

PATRICK 
SUTER
RC RHEINFELDEN- 
FRICKTAL
*09.01.1974

Holzbau / 

Unternehmensleitung

Gelernter Zimmermann, dipl. Bauinge- 

nieur und dipl. Wirtschaftsingenieur. 

Geschäftsführer der Erne AG Holzbau. 

Verheiratet, drei Kinder. Hobbys: Sport, 

Kochen, Geschichte(n).

RAFAEL 
WABER
RC RHEINFELDEN- 
FRICKTAL
*09.12.1980

Lebensmittelproduk-

tion / Aquakultur

Ausbildung zum eidg. dipl. Marketing- 

leiter und Fachlehrkraft Sekundarstufe I. 

CEO und Marketingleiter im Bereich 

Lebensmittelproduktion. Gründer und 

Jungunternehmer von drei Start-ups. Ver-

heiratet, zwei Kinder. Hobbys: Wandern, 

Freunde und Familie.

JOHANNES 
ERMATINGER
RC SCHAFF- 
HAUSEN-MUNOT
*11.02.1974

Unternehmensberater

Selbständiger Unternehmensberater mit 

Abschluss an der HSG. Mitinhaber ver-

schiedener Beratungsfirmen. Verheiratet, 

ein Sohn. Zunftmeister der Zunft zu Metz-

gern. Hobbys: Kulinarik aktiv und passiv, 

Kunstverein, Fitness und Golf. 
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JANN 
FLÜTSCH
RC SCHAFF- 
HAUSEN-MUNOT
*28.02.1983

Theologe

Ehemals Leiter des Hotels Rüden in  

Schaffhausen. Heute Pfarrer in der  

Evangelisch-reformierten Kirchgemeinde 

Bussnang. Verheiratet. Hobbys: Organisa-

tion von Konzerten, u. a. Klassik im Rüden, 

Klassik im Schloss Uster und Klassik im 

Palma Locarno. 

ANDREA 
MÜLLER
RC SCHAFF- 
HAUSEN-MUNOT
*25.04.1971

Landwirtin

Eidgenössisch diplomierte Bäuerin. Mitin-

haberin von Müller’s Unterbuck. Verheira-

tet. Hobbys: Wandern, Skifahren. 

MARCO 
RHYNER
RC SCHAFF- 
HAUSEN-MUNOT
*28.10.1976

Unternehmensberater

Lic. oec. HSG. CEO 

Generis AG, Führung von Mandaten für 

Regionen und Institutionen der öffentli-

chen Hand. Schwerpunkt Cleantech und 

Tourismus China. Verheiratet, zwei Kinder. 

Hobbys: Wintersport, Skifahren, China. 

KARL 
NEUMÜLLER
RC SCHÖNEN-
BERG ZH
*12.03.1978

Hochschulwesen

Promovierter Maschinenbauingenieur. 

Zehn Jahre tätig in der Schweizer Indus- 

trie. Heute: Dozent für strategisches 

Management an der Ostschweizer FH. 

Verheiratet, ein Sohn. Hobbys: Wandern, 

Geschichte des Römischen Reiches.

MONICA
MATTMANN
RC SEMPACHER-
SEE
*19.09.1976

Industrie/Produktion

Mitglied der Geschäftsleitung bei Beutler 

Nova AG. Verheiratet, zwei Kinder. Hob-

bys: Joggen, Wintersport, Yoga, Lesen, 

Reisen.

ANDREA
MING
RC SEMPACHER-
SEE
*22.11.1973

Bildung, Seminar, 

Hotellerie, Sport

Turn-/Sportlehrerin mit BWL im Ergän-

zungsfach. EMBA an der HSG St. Gallen. 

Direktorin des Campus Sursee. Erfahrung 

in den Branchen Bildung, Sport, Frei-

zeit / Gesundheit, Seminar, Gastro / Hotel. 

Hobbys: Skitouren, Biken, gutes Essen.

LAHRA 
MÜLLER
RC SEMPACHER-
SEE
*14.12.1987

Bankwesen

MAS in Corporate 

Finance & Corporate Banking, Betriebs- 

ökonomin FH. Beraterin für Unterneh-

menskunden und Stv. Regionenleiterin 

Unternehmenskunden Zentralschweiz bei 

der Valiant Bank AG. In einer Partnerschaft 

lebend, eine Tochter. Hobbys: Literatur, 

Pferdesport, Kurzreisen.

ANDREAS 
VON ROLL
RC SOLOTHURN
*25.04.1971

Medizin / Orthopädie

Leiter Praxiszentrum für Bewegungs- 

medizin Schloss Aarhof. Rettungsarzt für 

Berge, Schluchten und Höhlen (dort, wo 

der Heli nicht hinkommt). Fünf Kinder. 

Hobbys: Outdoor-Sport und alte Häuser.

DIANA
DENGLER
RC ST. GALLEN- 
FREUDENBERG
*16.06.1967

Schauspiel

Hochschule für Schauspielkunst Ernst 

Busch in Berlin. Seit 2001 Mitglied des 

Schauspielensembles des Theaters St. Gal-

len. Daneben Schauspielcoach, Regisseu-

rin und Dozentin an verschiedenen 

Schulen zu theaterbezogenen Themen.

SABINA
MISOCH
RC ST. GALLEN- 
FREUDENBERG
*28.06.1970

Altersforschung

Promotion an der Universität Karlsruhe 

und TU Berlin, Oberassistenz an der Uni-

versität Luzern, Juniorprofessur an der 

Universität Mannheim. Leiterin des Insti-

tuts für Altersforschung (IAF) und For-

schungsprofessorin an der OST. Verheiratet, 

vier Kinder. Hobbys: Bergwandern, Dres-

surreiten, Lesen, Reisen. 

ANDREAS 
BRUNNER
RC THUN 
*14.05.1969

Hausarzt Allgemeine 

Innere Medizin

Dr. med., FMH Innere Medizin, Spezialisie-

rung mit Fortbildungsdiplom in Endokri-

nologie, Diabetologie und klinischer 

Ernährung. Gründer und Mitinhaber Ärz-

tezentrum Seehof AG, Mensch & Medizin. 

Verheiratet, vier Kinder. 
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UELI 
GÜLLER
RC THUN
*13.08.1972

Onkologie

Berufliche Ausbildung u. a. in Lugano, 

Basel, Durham / USA, Toronto / CA, Bern 

und St. Gallen. Chefarzt des Onkologie- 

und Hämatologiezentrums der Spital STS 

AG. Verheiratet, drei Kinder.

EVELINE
HEUSSER
RC USTER
*30.04.1976

Winzermeisterin

Winzerin mit eidgenössischem Meister- 

diplom. Führt seit 2002 den Rebberg in 

Uster. Schätzungsexpertin für Hagel- und 

Frostschäden und Prüfungsexpertin im 

Qualifikationsverfahren für Winzer EFZ.

FABIAN
WINTER
RC VOLKETSWIL
*19.12.1988

Versicherungen

Kaufmännische Ausbildung. Bachelor of 

Science FH. Dipl. Versicherungswirtschaf-

ter HF. Direktionsdelegierter Vertrieb 

Vaudoise Versicherung. Verheiratet. Hob-

bys: Familie und Freunde, Fitness und 

Gesundheit, Natur.

FLORIAN
GRUNDER
RC WINTERTHUR 
KYBURG
*19.12.1980

Architekturbüro

Lehre als Hochbauzeichner, BMS, KME, 

ETH. Seit 2012 Inhaber und Geschäfts-

führung Architekturbüro Johann Frei in 

Winterthur-Seen. Verheiratet, zwei Kin-

der. Hobbys: Skifahren, Segeln, Haus und 

Garten.

DOMINIK
DEUBER
RC WINTERTHUR 
MÖRSBURG
*24.01.1979

Kultur

Direktor Musikkollegium Winterthur und 

Künstlerischer Leiter Generations Jazzfes-

tival Frauenfeld. Mitgründer von swelll.ch 

und externer Studienleiter DAS «Kultur- 

und Bildungsinstitutionen leiten» an der 

HSLU. Musik- und Managementstudium. 

Verheiratet, zwei Kinder. Hobbys: Golf, 

Schwimmen und Band Plankton.

URS
OBERLI
WACHTER
RC WINTERTHUR 
MÖRSBURG
*30.04.1970

Tragwerksplanung

Abschluss als dipl. Bauingenieur ETH und 

seit 2014 Geschäftsführer des eigenen 

Planungsbüros für Baustatik in Winter- 

thur. Verheiratet, zwei Kinder. Hobbys: 

Segeln, Architekturreisen.

FABRICE 
BACHMANN
RC ZUG
*27.02.1980

Wasserwirt-

schaft / Gewässer-

schutz

Wasserwir tschaft / Gewässerschutz.  

MSc Umweltnaturwissenschaften ETH, 

Geschäftsführer Gewässerschutzverband 

Region Zug. Hobbys: Rennrad, Para- 

gliding, Literatur.

SIMONE
STUBER
RC ZUGERLAND
*01.04.1986

Schreinerei/ 

Küchenbau

Studium in Facility-Management (Wädens- 

wil), seit 2018 Geschäftsführung und 

Verwaltungsrätin der Stuber Team AG, 

Rotkreuz. Hobbys: Biken, Skifahren.

DANIELA
CESCHI
RC ZURICH CIRCLE 
INTERNATIONAL
*06.10.1980

Aviation compliance

Experienced aviation regulatory compliance 

manager with a great passion for the inter-

national aero-political agenda. Employed as 

Head of Quality & Safety Assurance for 

Lufthansa Aviation Training. Hobbies: pho-

tography, travel, swimming.

DANIEL
FRUTIG
RC ZURICH CIRCLE 
INTERNATIONAL
*08.10.1962

Industry 

Manufacturing

Inhaber EvolutionF AG (Mentoring, Coa-

ching & Consulting, Start-up). Unterneh-

mer und unabhängiger Verwaltungsrat in 

internationalen Service- und Technologie- 

unternehmen. Verheiratet, zwei Töchter, 

wohnhaft in Winterthur. Hobbys: Kunst, 

Kultur, Fondation Art-Therapie.

DANIEL
SAVARY
RC ZÜRICH-WEST 
*30.11.1964

Nutzfahrzeug- 

aufbauten

Fachhochschule-Diplom (Meisterprüfung) 

Automechaniker, EMBA, Geschäftsfüh-

rer / Verkaufsleiter, 2020/21 Leiter Test-/

Impfcenter Stadt Zürich. Oberstlt aD Ter 

Div 1. Hobbys: Velo-/Skifahren, Reisen, 

Lesen. 
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IN MEMORIAM

Liste de textes de nécrologie* / Übersicht Nachrufe*: 
rotary1980.ch / …1990.ch / …2000.ch

*lisibles pour les membres enregistrés *nur für eingeloggte Mitglieder

HANSJÖRG AEMISEGGER
1936 – 2022

RC Weinfelden

ERWIN ANDERMATT
1939 – 2022

RC Zug-Zugersee

SAMUEL BAUMGARTNER
1927 – 2022

RC Basel-Riehen

BERNARD BORY
1928 – 2022

RC Genève Sud

ROLAND BRAUN
1943 – 2022

RC Obwalden

PAOLO BRENNI
1926 – 2022

RC Luzern

UELI BRUNNER
1944 – 2022

RC Neckertal

EDMOND EMIL BÜRGI
1931 – 2022

RC Freiamt

HANSHEIRI DAHINDEN
1932 – 2022

RC Uri

CLAUDE DIDAY
1948 – 2022

RC Echallens Gros-de-Vaud

RENÉ FALCONNIER
1942 – 2022

RC Augst-Raurica

FERDINAND FANKHAUSER
1933 – 2022

RC Burgdorf

HANSPETER FITZE
1946 – 2022

RC Neckertal

HORST FLAD
1940 – 2022

RC Balsthal

HANSJÜRG HINTERMANN
1934 – 2022

RC Chur

GEORGES LEVY
1925 – 2022

RC Solothurn-Land

URS LOCHER
1940 – 2022

RC Zofingen

MARTIN MAYER
1939 – 2022

RC Solothurn

HEINZ MÜLLER
1945 – 2022

RC Neckertal

WALTER REIST
1927 – 2022

RC Zürich-Oberland

JÜRG ROTHER
1957 – 2022

RC Zug-Zugersee

ULRICH SEILER
1946 – 2022

RC Interlaken

HANS STADELMANN
1938 – 2022

RC Weinfelden

URS STUDER
1928 – 2022

RC Olten

FRANZ THALMANN
1934 – 2022

RC Luzern Wasserturm

ROBERT TREADWELL
1929 – 2022

RC Zürich-West

WERNER WAGNER
1952 – 2022

RC Illnau-Effretikon

HANS-RUDOLF WIDMER
1947 – 2022

RC Freiamt

JOST WILD
1937 – 2022

RC Les Rangiers
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AGENDA

ROTARY HIGHLIGHTS
KONTAKTE

ROTARY SERVICE CENTER  
Montag bis Freitag, 08:00 bis 12:00 Uhr 
Seefeldstrasse 69, 8008 Zürich 
T 043 299 66 25, info@rotary.ch

DISTRIKTSSEKRETARIATE 
D 1980: Rot. Désirée Allenspach
Römerstrasse 73, 4114 Hofstetten
T 061 721 48 23, dgsekretariat@diamond-office.ch

D 1990: Claire Neyroud 
Chemin de la Chiésaz 3, 1024 Ecublens
T 076 387 76 50, district@rotary1990.ch

D 2000: Rot. Ursula Gervasi 
Burkardusstr. 35, 5632 Buttwil
T 079 362 34 99, secretary@rotary2000.ch
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D 2000 (de): N. N.
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Digital Publishing GmbH, Sandro Mandelz
Durisolstrasse 11, 5612 Villmergen
T 056 622 50 00, medien@rotary.ch 

Inseratetarif siehe www. rotary.ch 

HERAUSGEBER
Verein Rotary Medien Schweiz / Liechtenstein, Zug 
Präsident: Rot. Christophe Leuenberger Verzasconi

LAYOUT UND PRODUKTION 
Yasmin Mandelz, yasmin.mandelz@rotary.ch

AUFLAGE UND DRUCK
13 300 Ex, Multicolor Print AG, 6341 Baar

BILDER DIESER AUSGABE
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REDAKTIONSSCHLUSS
Jeweils 10. des Vormonats

02.09.2022	 Golfmeisterschaft IGFR		 Golf Club Lugano

02.09.2022	 Charity Golfturnier D 1980	 Meggen

03.09.2022 	 15. Charity Golfturnier		 Sagogn GR

23.09.2022	 Benefizkonzert für mine-ex	 Pratteln

23.09.2022	 Charity Golfturnier D 2000	 Erlen

01.10.2022	 Höhlenraclette-Weltrekord	 Sargans

02.–06.11.2022	 GETS und Rotary Institute	 Basel

12.11.2022	 Halbjahreskonferenz D 2000	 Zürich

12.11.2022	 Benefizkonzert für mine-ex	 Zug

11.03.2023	 PETS 2 Distrikt 2000		  Horgen

27.–31.05.2023	 Rotary Int. Convention		 Melbourne (AUT)

17.06.2023 	 Distriktkonferenz D 2000	 Flums

08.–12.06.2024	 Rotary Int. Convention		 Singapur

SAVE THE DATE

15. CHARITY GOLFTURNIER
Samstag, 3. September 2022 | Sagogn GR

Bereits zum 15. Mal findet am 3. September im Buna  
Vista Golf Sagogn das rotarische Charity Golfturnier statt. 

Das Raclette, serviert im Halfway-Haus, ist dabei nur eines von 
vielen Highlights! Das Turnier für Rotarier und alle Golfspieler wird  

von Sponsoren und vom Buna Vista Golf Sagogn grosszügig unter- 
stützt, so dass in den letzten Jahren jeweils rund 20 000 Franken 
Erlös aus den Startgebühren und der Tombola erzielt wurden. 
Dieses Jahr kommen die Erlöse drei Einrichtungen zugute: dem 

Hôpital Albert Schweitzer auf Haiti, dem Projeto Crescer  
in Brasilien und ROKJ Grischun.

INFO

SAVE THE DATE
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Wir tragen Sorge zu Mensch und Natur. Mit unserem Umwelt­
management nach ISO 14001 stellen wir sicher, dass wir mit unseren 
Ressourcen verantwortungsbewusst umgehen und unser Klima wirk­
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